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Zur Geſchichte von Freudenfels. 
Von Dr. E. Leiſi. 

Das Kloſter Einſiedeln iſt in der glüklichen Lage, aus 

der Zeit um 1700 ein Quellenwerk zu beſizen, das während 

34 Jahren faſt alle größern und kleinern Ereigniſſe im 

Stift, auf ſeinen Beſizungen und in der benachbarten ka- 

tholiſchen Welt regiſtriert und bisweilen auch ſchüchtern kom- 

mentiert. Es iſt ein ausführliches Tagebuch, das ein Konven:- 
tuale, P. Joſeph Dietrich, vom 9. Juli 1670 bis zum 19. März 
1704, zwei Wochen vor ſeinem Tode, geführt hat. Dieſe <ro- 

nikartigen Aufzeichnungen bilden eine kleine Bibliothek; ſie 

füllen 18 Folianten, wovon 12 den in Einſiedeln zugebrach- 

ten Jahren, vier den Statthalterichaften in Freudenfels, 
einer der Statthalterſchaft in Pfäffikon und einer den drei 

lezten Lebensjahren des Verfaſſers, die er als Beichtiger im 

Frauenkloſter Fahr verbrachte, gewidmet ſind. Seinem In- 

halt nach< gibt das Tagebuch nicht etwa Gefühlsergüſſe, wie 

ſie hundert Jahre ſpäter Mode waren, ſondern lauter kurze 

Notizen, die ſich nur ſelten zu Anekdoten ausſpinnen, Auf- 

zeichnungen alſo, wie man ſie heute noch für ſeine Familie 

anlegen ſollte. Selbſtverſtändlich iſt darunter vieles, von 
dem P. Joſeph glaubte, daß es ſpäter von Bedeutung 

ſein würde, während es tatſächlich keine Folgen hatte. Das 
Leben iſt eben nicht wie ein Roman von Alerander Dumas, 

wo alle beiläufſig erwähnten Ereigniſſe und Tatſachen ſpä- 

ter plößlich bedeutungsvoll werden. Im Roman ſind zudem 

die wichtigen Ereigniſſe zujammengedrängt, im Leben ver- 

teilen ſie ſich auf eine lange Stre>e und zwiſchen ihnen liegt 
eintöniger Alltag. So erſcheint uns auch das Tagebuch auf 
vielen Seiten eintönig und unbedeutend. 

Der Tagebuchſchreiber, Diarista, wie der Ausdru> da- 
für im Kloſterlatein heißt, ſtammte aus einer angeſehenen 

und fkinderreichen Familie. Sein Vater war Schultheiß von 

Rapperswil. Dort kam der ſpätere Pater Joſeph am 11. No»
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vember 1645 zur Welt; bis zur Aufnahme ins Kloſter hieß 

er Johann Ludwig. Von ſeinen Brüdern wurde einer Wirt 

zu den „Drei Königen“ in Rapperswil, ſtarb aber früh; bei 
ſeiner Witwe Eva Dietrich-Good, die das Gaſthaus weiter 

führte, pflegte P, Joſeph auf den Reiſen zwiſchen Einſiedeln 

und dem Thurgau einzukehren. Eine Schweſter, Eliſabeth, 
wurde Aebtiſſin von Tänikon, eine andere, Cäcilie, Aebtiſſin 

von: Magdenau. 
Schon im Alter von 15 Jahren trat Johann Ludwig 

als Novize ins Kloſter Einſiedeln ein; ein Jahr ſpäter leiſtete 

er das Mönchsgelübde oder tat Profeß, wie der Ausdru> 

lautet; mit 24 Jahren erhielt er die Prieſterweihe. Er war 
ein aufrichtig frommer Mann, der es auch in der Einſamkeit 

der Statthalterei mit ſeinen religiöſen Pflichten ernſt nahm. 

Wiſſenſchaftliche Intereſſen ſcheint er nicht gehabt zu haben. 

Dagegen war er muſikaliſch und verſuchte ſich mehrfach in der 

Kunſt des Tonſatzes. Wir erfahren, daß einmal bei ſeinem 
Beſuch in Magdenau Kompoſitionen von ihm auſgeführt 

wurden, desgleichen in Einſiedeln. Im übrigen war er 

mehr eine praktiſche Natur. Von den verſchiedenen Aem- 

tern, die er im Kloſter bekleidete, iſt beſonders dasjenige 

eines Stiftsökonoms zu erwähnen, infolgedeſſen ihm die cura 
aedificiorum, das Bauweſen, ac<t Jahre lang oblag, Es 

wurde in jener Zeit in Einſiedeln ſehr viel gebaut. Unter den 
Laienbrüdern des Kloſters befand ſich einer der begabteſten 

Barod>architekten der Zeit, Kaſpar Moosbrugger, ein gebür- 

tiger Vorarlberger. Von ihm ſtammt der Plan des jeßigen 

ſehr impoſanten Kloſterbaus in Einſiedeln; u. a. iſt Moo5- 

brugger auch Schöpfer der Kirc<he Fiſchingen. 
Für uns iſt von beſonderem Intereſſe, daß ?>. Joſeph 

drei Mal als Statthalter nach dem Schloßgut Freudenfels in 

der Landgrafſchaft Thurgau geſchikt wurde. Der erſte Auf- 
enthalt dauerte vom 26. November 1688 bis 7. Dezember 
1690. P. Joſeph ging nicht ungern hin; denn er hoffte, dort 
mehr Stille und Sammlung zu finden, als in der Stellung 

1 Vergl. über ihn: Linus Birc<ler, Der Baumeiſter Caſpar 
Moos5brugger, in der „N. Zür<her Zeitung“ vom 26. Auguſt 1923.
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eines Stiftsökonoms. Ende 1690 wurde er ins Kloſter zurück- 

berufen. Als nach dem Tode des Prälaten Auguſtin Reding 

ein neuer Fürſtabt zu wählen war, gaben von 69 Wählern 
28 ihre Stimme für P. Joſeph, 37 für P. Raphael Gottrau 

ab. Man ſieht daraus, was für ein Anſehen P. Joſeph, ob- 

ſchon er nicht gewählt wurde, im Stift genoß. Der neue Abt 
ernannte ihn zuerſt zum Statthalter von Pfäffikon und im 

Sommer 1693 wieder zum Statthalter von Freudenfels. Im 

Oktober 1694 jedoch rief ihn Abt Raphael zurük, um ihm 
die Würde eines Subpriors, das dritthöchſte Kloſteramt, 

anzuvertrauen. Allein infolge einer gefährlichen Krankheit 
mußte P. Joſeph ſein Amt ſchon 1695 niederlegen, und zur 

Erholung wies man ihm wieder Freudenfels als Aufent- 
haltzort an. Drei Jahre ſpäter aber entſchloß ſich Fürſtabt 

Raphael zur Reſignation; er wünſchte ſich nun ſelber Freu- 
denfels als Altersreſidenz und blieb dort bis zu ſeinem Tode 

(1707). Begraben wurde Abt Raphael im Chor der nahen 

Kirche Klingenzell. P. Joſeph, der ihm im Spätherbſt 1698 

Platz gemacht hatte, erreichte gleichfalls kein hohes Alter; er 
wurde 1701 Beichtvater im Frauenkloſter Fahr und ſtarb 

daſelbſt am 5. April 1704. 
Die ſchöne Lage von Freudenfels kommt namentlich dem 

Beobachter zum Bewußtſein, der von Mammern mit dem 

Schiff nach Stein fährt. Der Seerücken ſteigt hier vom Ufer 

aus ziemlich ſteil an, bildet ſodann oben eine Art Hochebene, 

um ſich noch einmal ſteil zum Hörnliwald zu erheben. Ueber 

dem 'Wald, der die untere Steilſtufe bekleidet, ragen zwei 

turmgekrönte Gebäude empor. Das öſtliche iſt das beſcheidene 

Wallfahrtskirchlein Klingenzell, und zehn Minuten weiter 
weſtlich ſteht das Schloß Freudenfels. Seine Aec>ker und 
Wieſen dehnen ſich zum größern Teil auf der ſanfter abfal- 

lenden Halde gegen Klingenzell und gegen Windhauſen hin 

aus. Der Bli>, den das Schloß über den ſchmalen Unterſee 

gewährt, iſt prachtvoll. Allein, es lehnt ſich an einen Nord- 
abhang und hat die Nachteile einer ſolchen Lage: die Zimmer 
mit der ſchönen Ausſicht liegen auf der Schattenſeite und 
werden nur im Sommer benüßzt. Die Südzimmer, welche
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allein Defen beſitzen, gewähren nur einen beſchränkten Blik 

auf die Berghalde, an der die Wirtſchafts5gebäude Platz ge- 

funden haben. 
Die Burg Freudenfels wird 1359 zum erſten Mal ge- 

nannt.* Sie geht zur Hälfte mit andern Beſitzungen der 

Herren Ulrich und Walter von Hohenklingen an die Herzöge 
von Deſterreich über. Dieſe merkwürdige, aber im Mittel- 

alter nicht ungewöhnliche Teilung des Beſitzrechtes erhält 
ſich Jahrhunderte lang. Die Herzöge belehnen 1363 Biſchof 
Johann von Gurk mit ihrem Anteil und geben 1374 „vnſern 

halbteil des veſtlins vnd der nuße ze Fröudenfels“ dem Bi- 

ſchof Johann von Brixen. Dieſer verpfändet indeſſen das 

Schlößen ſofort, und nun pflanzen ſich auch der Pfandbe- 

ſiß und das Löſungsrecht durch Generationen hindurch neben 

einander fort, bis endlich Fürſtabt Auguſtin I. Hofmann von 

Einſiedeln im Jahr 1623 den ganzen Beſitz um 20 500 fl. er- 
wirbt. Er iſt dem Kloſter bis zum heutigen Tag geblieben, 

während das gleichzeitig gekaufte Schloß Gachnang 1848 
veräußert werden mußte. 

Das alte Schlößhen wurde unter dem Einſiedler Regi- 
ment vielfach umgebaut. Es enthält keine beſonders bemer- 
fenswerten Räume, die architektoniſch hübſch durchgeführt 

wären. Alles weiſt eine gewiſſe Nüchternheit und infolge 
der beſchränfkten Heizung auch eine unleugbare Unwirtlichkeit 

auf. Doch iſt noc< zu bemerken, daß Rahn eine vorzüglich 

geſchnißte Madonnenſtatue kennt, die früher in Freudenfels 

ſtand. 

Wir kommen nun zu den Eindrücken und Erlebniſſen von 

P. Joſeph Dietrich. Sein Diarium iſt mir freilich nicht ſelbſt 
zu Geſicht gekommen, ſondern Herr P. Magnus Helbling 
im Stift Einſiedeln hat ſich die große Mühe gegeben, aus 

den Aufzeichnungen, ſoweit ſie Freudenfels betreffen, einen 
Auszug anzufertigen. Auch darin iſt noch manches von gerin- 

gem Intereſſe; es war daher nötig, weiter vieles auszu- 

1 Vergl. Dr. J. Meyer in „Thurgauiſ<e Beiträge“, 31. Heft 
S. 41, und Durrer in Rahn, Architektur- und Kunſtdenkmäler des 
Kantons Thurgau, S. 159.
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ſcheiden und den Reſt nach einigen Geſichtspunkten zu 

ordnen. 

Man könnte freilich glauben, in den Funktionen eines 

Statthalters auf Freudenfels ſei in 200 Jahren keine große 

Aenderung eingetreten. Nach wie vor hat der Pater Dekonom 

ſich um Viehzucht, Landwirtſchaft, Holzhandel zu beküm- 

mern; nach wie vor hält er mit dem Geſinde, dem „Haus- 

völklein“, ſeine tägliche Andacht in der Hauskapelle. Auch 

heute noc< wird er manche ſeiner Produkte nac<h Einſiedeln 

liefern und dem Stift über ſeine Einnahmen und Ausgaben 

Rechenſchaft ablegen. Und doch haben ſich die Zeiten merk- 

lich geändert. 
Als Pater Joſeph ſeines Amtes waltete, hatte der ka- 

tholiſche Glaube eine viel ſtärkere Poſition im Thurgau als 

heute. Seitdem hat das Jahr 1712 mit der zweiten Schlacht 

bei Villmergen, die Invaſion der Franzoſen 1798 und das 

Jahr der Klöſteraufhebung 1848 ſtarke Spuren hinterlajſen 
Am untern Seerücken treffen wir um 1700 auf Schritt und 

Tritt klöſterliches Eigentum. Da ſind die einheimiſchen Klö- 

ſter der Karthäuſer in Ittingen, der Ziſterzienſerinnen in 

Kalchrain und der Ziſterzienjerinnen in Feldbach zu finden, 

und außerdem zahlreiche Beſigzungen von auswärtigen Got- 

teshäuſern: Herdern und Liebenfels als Statthaltereien von 

St. Urban, Klingenzell als Propſtei von Petershauſen, Mam- 
mern als Statthalterei von Rheinau, Klingenberg und 

Sandegg als Statthaltereien von Muri, Einſiedeln beſaß im 

Thurgau außer Freudenfels no< die Schlöſſer Sonnenberg 
und Gachnang. Die Klöſter hatten ſyſtematiſch im Thurgau 

Güter gekauft, um durch Berufung von katholiſchen Päch- 

tern und Arbeitsleuten den alten Glauben zu fördern. 

Sodann ſei darauf hingewieſen, daß der Pater Statt- 

halter vor 1798 zugleich Gerichtsherr war und die niedere 

Gerichtsbarkeit ausübte. Seiner Rechtſprechung unterſtanden 

die Dörfer Ober- und Unter-Eſchenz, die Weiler Bornhau- 

ſen und Windhauſen, ſowie die Höfe Grüne>, Hirſchen- 

ſprung und Schafferz. 

Drittens können wir glücklicherweiſe konſtatieren, daß
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das Verhältnis zwiſchen Katholiken und Proteſtanten heute 
ein viel ruhigeres iſt als vor 200 Jahren. Beſchimpfung, üble 

Nachrede, Tätlichkeiten waren damals an der Tagesordnung, 

ſelbſtverſtändlich auf beiden Seiten. 
Ende November 1688 kommt P. Joſeph alſo zum erſten 

Mal nach Freudenfels. Der erſte Eindru>k iſt nicht gut. Er 

nennt es ein „altes, unförmliches, verplezetes Schloß“. Al- 
lerhand Ungeziefer hauſt darin; er ſucht mit einer „Klaube“ 
ſich der Mäuſe zu entledigen, ohne Erfolg. No< widerwär- 

tiger iſt ihm während des zweiten Aufenthaltes die Ent- 
de>kung, daß es in der Gaſtſtube von Flöhen wimmelt: ſie 

kriechen an den Wänden hoch und hüpfen den Leuten maſ- 

ſenhaft auf Hände und Kleider, ärger als in den Hunds5- 
tagen, obwohl der 28. Februar im Kalender ſteht! Am 17. 
April 1689 kommt der Architekt Br. Kaſpar Moosbrugger, 

um das Schloß zu unterſuchen. Bauherr und Baumeiſter 

ſtellen feſt: „Das Schloß iſt ein unflätiges, unförmiges, ge 
winkeltes, teilweiſe auch baufälliges Weſen.“ Es wird daran 

gebaut, allein eines Tages, wie der Statthalter mit den 

ſaumſeligen Maurern ſchimpft, nehmen ſie ihr Geſchirr und 
laufen davon. Als ??. Joſeph 1690 nach Schloß Klingenberg 
kam, das dem Kloſter Muri gehörte, machte er in ſeinem 

Tagebuch die Notiz: „Ic<h wurde ſchamrot, daß andere Gots- 
teshäuſer ſo ehrliche und ſäuberliche Gebäude hätten, Freu- 
denfels aber ſo bettelhaft ausſehe.“ Der Architekt Moosbrug- 

ger hielt ſich noc< einmal einige - Wochen auf dem Schloſſe 

auf; doch läßt ſich nicht erkennen, ob no< zu P. Joſephs Zeit, 
oder erſt während des Aufenthalts von Abtreſignat Raphael 

weitere Reparaturen vorgenommen wurden. Zu bemerken 

wäre noch, daß einmal im Schloßtobel ein Erdſchlipf nieder- 
gegangen war, der das Schloß ſelbſt zu untergraben drohte. 

Der Statthalter traf die beſten Maßregeln, die möglich waren: 

er ließ das lodere Gelände durch eingeſchlagene Erlenpfähle 
konfolidieren, wie heute etwa im Gebirge drohende Lawinen 

angenagelt werden. 

Wie viel Perſonal auf Freudenfels war, läßt ſich aus 
dem Tagebuch nicht feſtſtellen. Genannt wird gelegentlich
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ein Senn, zwei Karrer, „unſere Jäger“, ein Rebmann, na- 
mentlich aber ein Lakai. Der Pater Statthalter hatte einen 

Lakaien in Livree, der ihn auch auf Reijen begleitete. So 

anſpruchsvoll treten ſeine heutigen Nachfolger nicht mehr 

auf. Damals gehörte ein Diener eben zu den Repräſenta- 

tionspflichten. Einſt ſpracy ſogar ein Einſiedler aus Unter- 

walden, der einen Bedienten mit ſich führte, im Schloß vor! 

Doch hatte der Glanz auch ſeine Kehrſeite. Wiederholt le- 

ſen wir, daß der Lakai von Freudenfels betrunken war, ein- 

mal wurde er auf den Tadel ſeines Herrn ſogar frech. Dann 

ſollte er einſt auf der Reiſe von Einſiedeln nach dem Thur- 

gau in Turbenthal dem Pferd die Füße waſchen. Er ſtellte 

das Tier bis an den Bauch in kaltes Brunnenwaſſer, was 

Bater Joſeph ſehr verdroß. Gelegentlich mußte der Lakai 
übrigens als Eilbote allein nach Einſiedeln reiſen. 

Mehr Gutes weiß P. Joſeph von der Köchin zu er- 

zählen, von Maria Eliſabeth Zuberbüeler, die zugleich Haus- 

hälterin, oder wie man in Freudenfels noch heute ſagt, Be- 

Ichließerin war. Sie vertritt die Tradition auf dem Schloß, da 

ſie manchen Statthalterwechſel überdauert hat. So iſt ſie es, 
die dem neu angefommenen Herrn mitteilt, daß das Geſinde 

am Feſt des hl. Nikolaus einen Trunf bekomme. Sie hat 

übrigens das Benediktinergelübde abgelegt. Wie ſie krank 

wird, läßt fie der Statthalter in ein heizbares Zimmer brin=- 

gen und ſchi>t nach einer Doktorin im Kloſter Kalchrain. Sie 

ſtirbt endlich in Einſiedeln und hinterläßt dem Stift ein Ver- 

mögen von 3474 Gulden. Die Kaufkraft dieſes Geldes er- 
gibt ſich aus einigen Marktpreiſen, die P. Joſeph gelegentlich 

verzeichnet. Ein Reitpferd gilt 104 Gulden, ein gutes Bau- 

ernpferd mindeſtens 80 Gulden, ein Stier 27 Gulden. Dem- 
nac< wird man etwa 20 Fr. unſeres Geldes einem Gulden 
von 1700 gleichſeßen fkönnen. 

Neben der Beſchließerin werden mehrere Mägde ge- 
nannt. Die Entlöhnung erfolgt nom zum guten Teil in 

Naturalien; ſo erhält die kleine Schloßmagd jährlich 3 Gul- 
den, 2 Paar Schuhe, 5 Ellen Tuch und 5 Ellen Zwilch. 

Heute arbeiten auf Freudenfels zwei Mägde unter der
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Beſchließerin und 7 Knechte unter einem Meiſterknecht oder 
Schaffner. 

Das Gut zerfiel, wie heute, in Wiesland, Aderland 

und Wald, dazu kam noc< Rebland. Ueber die Erntezeit 
werden Taglöhner eingeſtellt; einmal iſt die Rede von 30 

Schnittern, die in 4 Tagen mit der Kornernte fertig ſind. 
In einem ſchlechten Jahr erntet man nur 254 Garben, da- 
gegen in dem fruchtbaren Sommer 1694 ſind es deren 

1200. Das Schloß hat zwei Rebberge, Rütti und Fechtenau; 

deren Ertrag ſchwankt gleichfalls ſtark von einem Jahr 

zum andern. Was nicht zum Hausgebrauch nötig iſt, wird 

ſamt dem Zehntwein von Eſchenz und angekauftem Wein 
nac<h Einſiedeln geſchit. Nebſtdem ſind noc< erhebliche 

Pflanzungen von Flachs, Hanf und Erbſen vorhanden. Kabis 
wird jeweilen vom Klöſterlein Grünenberg* auf dem Schie- 

nerberg bezogen, und in Geſtalt von Sauerkraut zum Teil 

nach Einſiedeln weiter geliefert. 

Zu den Naturalleiſtungen des Gutes gehören Almoſen 
an benachbarte Niederlaſſungen von Bettelorden. So werden 

3 B. die Franziskanerinnen auf Grünenberg reichlich bedacht. 
Sie erhalten am 2. Februar 1690: 6 Maß des beſten Rot- 

weins, 2 Kapaunen, 2 Hühner, einen ziemlich großen Kalbs5- 

braten, eine warme und eine kalte Paſtete, eine Miandel- 

torte, einen Schinken, 2 Platten Sülze, 12 Brotmütſchli mit 

Blut- und Leberwürſten, 1 Dußzend Bratwürſte. Die Ueber- 
bringer werden gleich zum Eſſen eingeladen und haben es 

bei den armen Nonnen nicht ſchlecht. Oben am Tiſch ſitzt P. 

Joſeph, rechts der Beichtiger, links die Frau Mutter, an die 
ſich die Beſchließerin von Freudenfels und die Franziskane- 

rinnen anſchließen. Menü vom 10. Januar 1694: Suppe, 
Paſtete, Haſenpfeffer, Rindfleiſch, dürre Birnen, 2 gebratene 

Haſen, 2 gebratene Güggel, Kalbsbraten, Schinken, Brot. 

Man ſieht, daß die armen Kloſterfrauen nicht das ganze Jahr 
am Hungertuche nagten! 

1 Grünenberg war ein Franziskanerinnenkloſter auf der Höhe 
des Scienerberges über Gaienhofen ; bei ſeiner Aufhebung im 
Jahre 1834 wurde das Gebäude niedergeriſſen.
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Ein Almoſen wurde ferner an die Kapuziner in Ra- 
dolfzell geſchikt und auch die Patres Kapuziner in Frauen- 

feld erhielten regelmäßig milde Gaben. Einmal erſuchten 

ſie dringend um ein Weinalmoſen, da ihnen das Getränk 
ausgegangen ſei, Die Anſichten über die Mindeſtbedürfniſſe 

der Menſchen wechſeln im Lauf der Jahrhunderte! 

Eine weitere fromme Pflicht iſt die Abgabe von Brot 
an die Armen. Man iſt geradezu entſezt, wenn man ver- 

nimmt, daß an einem gewiſſen Tage in Freudenfels über 

260, in Einſiedeln ſogar gelegentlich über 3800 „Mütſchlin“ 

bezogen wurden. Entrüſtet notiert P. Joſeph überdies, daß 

die 266 Armen eine Truthenne mit Jungen, ſowie ein „Gäns- 

ſin“ haben mitlaufen laſſen. 

Den größten Raum in den Aufzeichnungen nehmen, wie 
es bei einem Geiſtlichen begreiflich iſt, Notizen über gottes- 

dienſtliche Vorgänge ein. Täglich findet eine Meſſe mit dem 

Hausvölklein ſtatt. Einmal will er mit den Dienſtboten beim 

Mittageſſen um halb 11 Uhr den Katechizmus von Spies 

beſprechen, findet aber ſeine Leute recht unwiſſend. Ein 

anderes Mal läßt er ſie zum Obſtrüſten den Roſenkranz 
beten, was ſie ohne Murren tun. Häufig werden Wallfahr- 
ten nach dem benachbarten Klingenzell oder nach Schienen 

gemacht. Pater Joſeph ſcheut keine körperliche Anſtrengung, 

um ſeinen religiöſen Pflichten nachzukommen. Er erhebt ſich 

früh um vier Uhr, damit er bis zur Tagwache des Haus- 

volkes um fünf Uhr ruhig Andacht halten kann. Am heiligen 

Abend betet er den Roſenkranz wie gewöhnlich, ſteht dann 
oaber ſchon wieder um 11 Uhr auf, um noch eine Stunde 
geiſtliche Leſung zu halten. Hierauf lieſt er zwei Weihnachts- 

meſſen und am Morgen in Oehningen noch eine dritte. In 
der Woche nac< Fronleichnam verehrt er das hl. Sakrament 

in Kalchrain, in Oehningen, in Klingenzell, in Grünenberg, 

in Feldbach und nochmals in Kalchrain. 
Man darf es unſerm Tagebuchſchreiber nicht verübeln, 

daß er dieſelben abergläubiſchen Anſchauungen hegt, die tI- 

mals allgemein verbreitet waren. So teilt er den Glauben 

an Hexerei und berichtet wiederholt, daß Hexen verbrannt



10 Zur Geſchichte von Freudenfels 

worden ſeien, allerdings keine Fälle aus dem Thurgau. In 
ſeiner treuherzigen Art erzählt er ſogar von einem Hexen- 

werk, das er in ſeinem eigenen Hühnerſtall zu entde>en 

glaubte. Am 8. November 1690 kam das Hausvolk gar ſpät 
aus den Federn, weil die Güggel nicht krähten! Sie waren 
krank. P. Joſeph benedizierte und es fing an zu beſſern. 

Harmloſer iſt ſein großes Zutrauen zum hl. Antonius, dem 
Finder des Verlorenen. Am 3. Mai 1694 meldete der Senn, 

es ſei ein Stü> Vieh verloren gegangen. Der Statthalter 
ließ das Reſponſorium zum hl. Antonius beten, und unge- 
fähr in einer Stunde fand ſich das Tier im Walde. 

Es gibt indeſſen auch recht gemütliche Tage im Leben 
des Statthalters. Das ſind die Namenstagsfeiern bei benach- 

barten Statthaltern, Aebten und Aebtiſſinnen. Die Gratu- 
lanten erſcheinen dort jeweilen mit einem Geſchenk, 3. B. 

einem Einſiedler Käſe, einem „großen Güggel“ oder einem 

„geſpikten Has“, und werden alsdann zu einem guten 

Eſſen eingeladen. „Die Traktation war koſtlich," notiert Pa- 
ter Joſeph wiederholt. Beſonders heimelig iſt es bei den Klo- 

ſterfrauen von Kalchrain. Da wird etwa ein Aktiönc<hen, 

ein kleines geiſtliches Schauſpiel, veranſtaltet. Die hl. Katha- 

rina tritt einmal auf, von zwei Engeln begleitet, und er- 

klärt, daß ſie der Aebtiſſin eine ganz beſondere Freude ver- 

künden könne. Dann ruft im Hintergrund eine arme Seele: 

„Migeremini mei“, und erſcheint in Flammen gehüllt vor 
dem Vorhang. St. Katharina tröſtet ſie, ſie werde bald aus 

dem Fegefeuer befreit werden. Richtig kommt ein Bote aus 

Rom mit einer päpſtlichen Bulle, worin die Errichtung eines 
Armeſeelenaltars in Kalchrain genehmigt wird. Nach Verle- 

ſung der Bulle übergibt ſie St. Katharina der erſtaunten 
Aebtiſſin. Es war ein authentiſcher Brief vom hl. Stuhl, den 

der Beichtvater ohne Wiſſen der Aebtiſſin bekommen und 

als Ueberraſchung zurückbehalten hatte. 
Bei einem andern Beſuch in Kalchrain wurde nach Tiſch 

ein Glükshafen aufgeſtellt. Zum St. Niklausfeſt verkleidete 

ſich eine Nonne als Biſchof und ſprach als ſolcher in der 
Kirche den Segen aus. Auch kamen die Kloſterknechte in ko-
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miſchen Verkleidungen in die Kirche und warfen Zuderbrot 
aus. Solche Poſſen in einem Raum, wo das Sarnktiſſimum 

aufbewahrt wird, kamen dem eifrigen Benediktiner doch et- 

was ſtark vor. 

Als er zum zweiten Mal von Freudenfels weggehen 
ſollte, lud er die Nonnen von Kalchrain zu einem Abſchieds- 

eſſen ein. Und ſie kamen wirklich zu ihm aufs Schloß, ſechs 

Kloſterfrauen ſamt dem Beichtiger. 

Oft beſuchte Pater Joſeph auc< andere Klöſter und 
Kloſtergüter. Häufig iſt er in Herdern, in Mammern oder 

Dehningen. Er verkehrt gern bei den Kapuzinern in Frauen- 

feld und am häufigſten beim Statthalter auf dem Sonnen- 
berg. Nur ein einziges Mal zeigt er ſich in der Kart- 
haufe Ittingen; doch das lamentable Singen der Patres 

ſtört ihn in der Andacht. Nicht ſelten erſcheint er in den 

Klöſtern, wo ſeine Schweſtern Aebtiſſinnen ſind, in Tänikon 

und in Magdenau. Kulturhiſtoriſch intereſſant iſt es, daß 

er ſich anläßlich eines Beſuches in Tänikon nach Tiſch durch 

Tabak des Schlafes zu erwehren ſucht. Demnach war 1694 

das Rauchen auch bei Geiſtlichen nicht mehr verpönt. 
Die häufigen Reiſen nach Einſiedeln nehmen jeweilen 

für den einfachen Weg zwei bis drei Tage in Anſpruch. 
P. Joſeph übernachtet in Sonnenberg, Tänikon oder Fiſchin- 
gen, reiſt folgenden Tages über Weßikon nach Rapperswil 

und bleibt entweder in dieſer Stadt bei den Verwandten 

oder in der Statthalterei Pfäffikon, oder er reitet gleich 

no< über den Etzel nach Einſiedeln. Obſchon er dabei durch 

das reformierte Zürcher Oberland kommt, beklagt er ſich nie 
über Beläſtigungen. 

Im übrigen iſt das Verhältnis zwiſchen Evangeliſchen 
und Katholiken in dieſer Zeit kein freundliches. Eine Aus- 
nahme machten augenſcheinlich die evangeliſchen Nachbarn von 

Stein a. Rh. Bürgermeiſter und Rat ſchenkten dem Statt- 
halter von Freudenfels ein Pfauenpaar. Das wird ihm 

Freude gemacht haben; denn er erwähnt ſeine Pfauen oft. 

Sogar zum Bürgertrunk von Stein wurde er eingeladen; 

aber er wollte als katholiſcher Kleriker nicht unter die zechen-
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den Evangeliſchen gehen und darin hatte er recht. Dik 
Andersgläubigen ſind ihm im allgemeinen wenig ſympathiſch. 

Er glaubr ohne weiteres, was man ihm von der Mißachtung 

der Evangeliſchen für ihre Kirchen erzählt, nämlich, daß ein 

Bewohner von Burg ein geſchlachtetes Stü> Vieh in der 

Kirche aufgehängt habe. Er wehrt ſich nach Kräften, üb- 
rigens erfolglos, dagegen, daß ein proteſtantiſcher Schul- 

meiſter nach Eſchenz kommt. Ebenſo fruchtlos iſt ſein Wider- 

ſtand gegen einen reformierten Wirt, der den „Raben“ in 

Eſchenz übernimmt und natürlich keine Faſttage einhält, Be- 
ſonders <arakteriſtiſch iſt ſein Verhalten bei einem Beſitzer- 

wechſel in Schafferz. Dieſer Hof, auf der Höhe des Seerük- 

kens, zwiſchen Hirſchenſprung und Rappenhof gelegen, iſt 

ſeitdem abgegangen und nur ein Flurname hält im Wald 
die alte Bezeichnung feſt. Damals gehörte er zur Herrſchaft 

Freudenfels und war 50 Jahre in proteſtantiſchen Händen 

geweſen. Als wieder ein Katholik einzog, wurde der Hof von 

P. Joſeph ſozuſagen exorziſiert: Er ſegnete Haus, Ställe und 

Güter und hängte da und dort ein „irden Bildlin“ von U. 

L. Frau von Einſiedeln und Benediktspfennige auf. Auch 

brachte er an der Wand ein Kruzifix und ein großes Bild 

der Mutter Gottes an. 

Anderſeits hatte er von den Reformierten manches zu 

leiden, als er einſt nach dem Kloſter Fahr reiſte. Es wurde 
ihm „Pfaff“ und „Mulaff“ nachgerufen und ein Lausbub 

traf ihn empfindlich mit einem Stein am Kopfe. 

Einen weſentlichen Anteil am Gegenſatz der beiden Kon- 
feſſionen hatte damals die Verſchiedenheit des Kalenders. 

Die Proteſtanten ſträubten ſich lange, den verbeſſerten Ka- 

lender anzunehmen, weil er von einem Papſt (Gregor KXI11) 

ſtammte. Die alte julianiſche Zeitrechnung war aber damals 

ſc<hon um zehn Tage hinter dem gregorianiſchen Kalender zu- 
rüd, infolgedeſſen feierten die Reformierten das Neujahr und 

die kir<lichen Feſte zu ganz andern Zeiten, als die Katho- 

liken, was ??. Joſeph oft anmerkt. Im 18. Jahrhundert 

wandten ſich die Reformierten gleichfalls dem verbeſſerten
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Kalender zu und allmählich verlor ſich auch die gereizte 
Stimmung zwiſchen den beiden Bekenntniſſen. 

Zu den Rechten der Herrſchaft Freudenfels gehörte 

ſelbſtverſtändlich Jagd und Fiſchfang, ſowie die niedere 
Gerichtsbarkeit. Damals ließen ſic) no<&> ab und. zu 
Hirſche am Seerücken ſehen. Ein Hirſch, der im Freu- 
denfelſer Revier angeſchoſſen, aber auf Herderer Boden 

erlegt worden war, gab beinahe Anlaß zu Streit. Doch 
entſc<ied der Statthalter von Herdern ſchließlich, daß 
er dem Scloß Freudenfels zufallen ſollte, und Pater 

Jofeph ließ ſich nicht lumpen, ſondern ſchenkte einen be- 
trächtlichen Teil des Fleiſches ins Schloß Herdern zurück. 

Ein glülicherweiſe aus der Mode gekommener Sport war 

der Fang von Singvögeln. Pater Joſeph war im Grunde 

dagegen, machte aber doc<h mit, weil er beſtändig Vögel ge- 

ſchenkt erhielt und ſich revanchieren wollte. Wir leſen von 

einem Lerchengarn, das er aus Frauenfeld erhielt, und wo- 

mit ſeine Leute bald gute Beute machten. Auch Finken und 

andere „fleine Vögelin“ wurden gefangen. Die Lerchen und 
Finken dienten, ſoweit ſie nicht im Hauje gegeſſen wurden, 

als willkommene Geſchenke an die befreundeten geiſtlichen 

Herrſchaften, und zu denſelben Zwekken fanden die Forellen 
aus dem Schloßbächlein Verwendung. 

In der Rechtſprechung verdient P. Joſeph jedenfalls das 
Zeuganis, daß er daraus nicht eine Einnahmequelle machte, 

wie es an vielen Orten üblich war. Die Strafe, die er ge- 

wöhnlich verhängte, war die Geige", eine Art Tortur. So 
wurden zwei Buben, die ein Roß erſäuft hatten, in die Geige 

geſpannt. Ein Förſter, der beim Tode des Oekonomen von 

Mammern geſagt hatte, der Statthalter ſei „verre>t“, bekam 

während der Kirche drei Stunden Geige. Ebenſo wurde eine 

Frau in die Geige geſpannt und ein zehnjähriges Kind ſeiner 

? Die Geige iſt ein Brett mit Oeffnungen, dur< die der De- 
linquent Hals und Handgelenke ſte>en mußte, um auf öffentlichem 
Plaßz in dieſer unbequemen Haltung ſtundenlang den Spott der 
Zuſc<hauer über ſic< ergehen zu laſſen. Das hiſtoriſhe Muſeum in 
Frauenfeld enthält zwei ſolhe Inſtrumente.
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Mutter zur Rutenſtrafe übergeben, weil ſie während der 

Rebbergſperre Trauben abgeſchnitten hatten. Ein Indivi- 

duum, das dem Meßmer von Eſchenz die Rüben ausgeriſſen 

hatte, wurde vor die Gemeinde geſtellt, mit 12 Stunden Ge- 
fangenſchaft beſtraft, von künftigen Gemeinden ausgeſchloſ- 
ſen und angehalten, dem Geſchädigten zu Neujahr einen 

Eimer Wein zu geben und auf Mariä Opferung in Pfyn zu 
beichten. 

Im allgemeinen herrſchte damals eine große Unſicher- 

heit. Pater Joſeph notiert mehrere Diebſtähle und Einbrüche 

im Schloß, darunter einen, bei dem Gegenſtände im Wert 
von 30 Gulden abhanden kamen. Im benachbarten Klingen- 

zell wurde ſogar das Delgefäß und das Ziborium geſtohlen. 

Eine Diebsgeſchichte möge hier no< Erwähnung fin- 
den, die von Bornhauſen, in der Herrſchaft Freudenfels, ihren 
Ausgang nahm. Dort wurde einem Bauern, Urach Geug- 

gis, ſein beſtes Pferd, im Wert von etwa 80 Gulden, ge- 

ſtohlen. Der Dieb brachte es nac< Embrach und verkauſte 

es dort für 40 Gulden. Als er aber das Geld in Empfang 

genommen und ein paar Schritte gemacht hatte, fank er 

jählings vom Schlage gerührt hin. Infolge des plötzlichen 

Todes, des billigen Verkaufes und einiger Silberſachen, die 

der Tote auf ſich hatte, wurde von dem Vorfall weit herum 

geſprochen und ſchließlich der rechtmäßige Eigentümer des 
Pferdes ermittelt. Pater Joſeph ſchikte einen Boten 1it 

einer Vollmacht hin, um das Pferd abzuholen. Der Land- 

vogt von Kyburg gab ſeine Einwilligung dazu gegen eine 
Taxe von fünf Gulden. Inzwiſchen zeigte es ſich, daß der 

Tieb aus Etzwilen ſtammte. Der Landvogt von Frauenfeld 
miſchte ſich infolgedeſſen gleichfalls in die Sache und erhob 
von den Hinterlaſſenen des Diebes eine Buße vcn 59 Gulden. 

Pater Jofeph bemerkt zu der Geſchichte: „Man ſieht, wie 
der gerechte Gott den Sünder findet, wie verborgen er 

auch zu ſein meint.“ Wir dagegen entrüſten uns über 

die habgierige Juſtiz der beiden Landvögte; denn weder 

die fünf Gulden des Kyburgers no< die 50 Gulden des 
Frauenfelders waren nach unſerer Auffaſſung berechtigt.
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Zum Scluſſe ſoll no< kurz erwähnt werden, was 

Pater Joſeph in ſeiner grünen Einſamkeit vom Treiben im 

weitern Vaterland und in Europa zu hören und zu fühlen 
bekam. Ein Hauptereignis war für ihn die Neubeſezung 

des Konſtanzer Biſchofsſtuhles im Jahre 1689. Damals fuhr 
der neugewählte Biſchof Marquard Rudolf, Freiherr von 

Rodt zu Bußmannshauſen, am 11. Juli von der Reichenau 
nach Dehningen, am Scienerberg gegenüber Freudenfels. 

Man empfing ihn mit Freudenſchüſſen. Unten am See ſtan- 

den 80 Mustketiere; aber auch oben auf Freudenfels gab man 

3-4 Schüſſe aus alten Musketen ab, die „ſo wohl tönten 

wie grobe Schüſſe“. Pater Joſeph ſchikte zum Willkomm dem 
Biſchof 37 Forellen nach Oehningen hinüber; er wurde auf 

den nächſten Tag zum Eſſen eingeladen, wobei ihm der Bi- 
ſIchof bis an die Türe entgegenkam und ihm die Hand reichte. 

„Ih aber küßte den Saum ſeines Kleides.“* Er freute ſich, 

daß beim Cſſen die dritte Geſundheit auf das Stift Einſiedeln 
ausgebracht wurde, und daß man ihn früh entließ. Im fol- 
genden Jahr wohnte Pater Joſeph der Konſekration des Bi- 
ſchofs bei, wo übrigens unter den Eingeladenen ärgerliche 
Rangſtreitigkeiten ausbrachen. Später beſuchte er den Bi- 
ſchof einmal in ſeiner Sommerreſidenz zu Meersburg. 

Zeitungen aus der weiten Welt kamen ſo ſelten auf das 

Schloß, daß er ihre Ankunft jeweilen notierte. Damals 
waren in Europa mehrere Kriege entbrannt, in Ungarn ein 
Türkenkrieg, in Deutſchland, Italien und Belgien der pfäl- 

ziſche Erbſchaftskrieg. Die daraus hervorgehende Teuerung 
machte ſich bis in die Schweiz hinein ſpürbar, und als zudem 

1693 Mißwachs eintrat, war im Frühjahr 1694 die Not ſo 

groß, daß im Thurgau die Armen, wie Pater Joſeph an- 
merkt, ſich mit gekohten Wurzeln durchbringen mußten. Viele 

Leute verhungerten damals; das Malter Getreide kam nach 
Den Notizen unſeres Gewährsmanns auf 22 Gulden, ein 
Fuder Wein auf 200 Gulden zu ſtehen. Zum Glü> war 
das Jahr 1694 wieder fruchtbar; es blieb aber hinter 1696 

. ? Dieſer überſQwänglihe Gruß war damals üblih und darf 
nic<ht etwa als ein ſerviler Geſtus des Grüßenden betrachtet werden.
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zurüe, in dem „die Ernte ſo gut war, wie ſeit 130 Jahren 

nie“. Der endlich abgeſchloſſene Friede von Ryswyk (1697) 

wurde am Unterſee bis in die Nacht hinein mit Freuden- 
ſchüſſen begrüßt. „So oft in Konſtanz eine Kanone abge- 
feuert wurde,“ ſagt Pater Joſeph von ſeinen nächtlichen Be- 

obachtungen, „bemerkte man im Gewölk gleichſam ein zartes 
Wetterleuchten, und dann hörte man erſt den Schuß.“ 

Viel Sorge machte den Gotteshäuſern am Seerücken 
der ſogenannte „Wartauer Handel“ im Sommer 1695. In 
Wartau bei Werdenberg, wo bisher alles evangeliſch war, 

wanderten einige katholiſche Haushaltungen zu und wollten 
die Kirche benutzen, da ſie urſprünglich katholiſch geweſen 

ſei. Darüber gab es eine gefährliche Verſtimmung zwiſchen 

den evangeliſchen und den katholiſchen Orten. Der Krieg ſchien 
eine zeitlang unvermeidlich. Pater Joſeph berichtet von böſen 
Prügeleien, die es anderwärts abſeßzte, und man fürchtete 

allgemein einen Einfall der Zürcher in die benachbarten ge- 

meinen Herrſchaften. Von den evangeliſchen Steinern, die 
ſich immer als gute Nachbarn der Statthalterei Freudenfels 

erwieſen hatten, hieß es jetzt, ſie wollten die Klöſter nie- 
derbrennen! Die Nonnen von Kalchrain fingen Ende 
Auguſt an, Gegenſtände von Wert zu flüchten und nach 

Feldbac4) und Dehningen hinunter zu ſchaffen. Auch Pa- 
ter Joſeph und :andere Statthalter brachten das Wichtigſte 
in Sicherheit, und es gingen damals zahlreiche koſtbare Fuh- 

ren über den Rhein. Doch zum Glü> einigten ſich die er- 

regten Eidgenoſſen wieder in Baden, ſodaß der Statthalter 

von Freudenfels am 20. September ſeine geflüchtete Habe 

zurüFholen konnte. Der hinausgeſchobene Entſcheidungs- 
fampf zwiſchen den neugläubigen und den altgläubigen Or- 

ten entbrannte erſt 17 Jahre ſpäter bei Villmergen.



Das Bruderloch bei Schönholzerswilen 
und die verwandten Künstlichen höhlen in Mitteleuropa. 

Von Karl Keller-Tarnuzzer. 

Zu den rätſelhafteſten Erſcheinungen unſerer engern 

Heimat gehört das Bruderloch bei Schönholzerswilen, das, 
oft beſucht, die verſchiedenſten Deutungen erfahren hat, von 

dem aber die wenigen Gelehrten, die ſich ſeiner angenommen 

haben, ihr ignoramus befennen mußten. 

Das Bruderloch liegt zwiſchen Schönholzerswilen und 

Hagenwil im Thurgau, auf der rechten Seite des Itobels, 

das von einem Quellbac<h des oberhalb Amlikon in die 

Thur einmündenden Furtbaches durchfloſſen wird (Topo- 
graphiſcher Atlas der Schweiz, Blatt 73, 87 mm v. l. und 
155 mm v. u.). Das ſtark bewaldete Tobel iſt breit, für 

Thurgauer Verhältniſſe wild und ſteil, weiſt kleinere Terraſſen 

auf und iſt auf der rechten Seite von Molaſſefelſen flankiert. 

In dieſen Felſen liegt in einer Höhe von 590 m ü. M., 

etwa 30 m über der Bachſohle und etwa 100 m horizontal 
von ihr entfernt, der Eingang zu unſerer Höhle (Fig. 1). Der 

Zugang erfolgt heute von der Straße Schönholzerswilen= 

Hagenwil her auf einem ſchmalen Weg der Felswand ent- 
lang ; früher war er nur von der Talſohle aus möglich. Im 

Arc<hiv des thurgauiſchen Muſeums befindet ſich ein ſchlechtes 

Aquarell vom Bruderlo<h aus dem Jahre 1875, das den 

jezigen Zugang noc< nicht kennt. Es iſt zu beachten, daß 

es ſtets mühſam war und. heute noh iſt, die Höhle zu er- 

reichen. 

Das Bruderlod iſt von Anfang bis zu Ende 
durc<g Menſchenhand entſtanden. Wir kriechen zuerſt 

etwa 3 m hinein, ſehen, wie der Gang ſcharf nach links 

umbiegt, um dann in gerader Linie, ſenkrecht zu der Außen- 

2
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wand, in öſtlicher Richtung vorwärts zu laufen. In einer 

Tiefe von 15,8 m findet er ſein Ende. Die Hauptmaße ſind 

aus dem beigegebenen Plan erſichtlich (1 : 50),. Dem Gang 
ſchließen ſich drei Kammern an. Die erſte Kammer rects, 

die Altarkammer, beſigt in ihrer Rü>kwand eine große altar- 
ähnliche Niſche (Profil V und Fig. 2); die hintere Kammer 
links zeigt in ihrer nordöſtlihen E>e ein ſchön geformtes 

Quellbe>en, das aber heute tro>en gelegt iſt. Aeltere Leute 
der Gegend und literariſche Notizen des lezten Jahrhunderts 
bezeugen, daß das Waſſer noch bis vor wenigen Jahrzehnten 

floß, dann aber irgendwo abgegraben worden ſein muß. 

Die hintere Kammer rechts zeichnet ſich durc<h ihre Größe aus. 

Sie hat ſfowohl den größten Durchmeſſer als auch die größte 

Höhe. Sie iſt der einzige Raum des ganzen Syſtems, in dem 
man vollſtändig aufrecht ſtehen kann. In die Abſchlußwand 

des Ganges iſt eine Sitzbank (ſiehe Längenſchnitt und Fig. 3) 
eingehauen. Die Quellenkammer zeigt rechts und links von 

ihrem Eingang eingehauene Löcher (Profil 1X), die allerdings 
heute ni<ht mehr recht erkennbar ſind, da moderne Beſucher 

dort öfters Wandſtü>ke abgeſchlagen haben. Doch ſcheint es 

mir unverkennbar, daß es ſich um Balkenlöcher handelt, die 
zum Verrammeln der Kammer gedient haben. Ungefähr ein 

halber Meter vor dieſem Eingang befindet ſich an der linken 

Gangwand, knapp ein Meter über dem Boden, eine Licht- 
niſche (Profil VUD. ZIhr gegenüber, etwa ein Meter weiter 

auswärts, ſind zwei weitere ſichtbar. Der Altarkammer 
gegenüber iſt eine unvollendete Kammer ausgehauen. Der 

Seitenſtollen iſt hier etwa 1*/, m weit vorgetrieben. An der 
Ded>e ſieht man no< die Kante, an der die Arbeit abge- 

brochen wurde (Profil V). 

Außerordentlich intereſſant iſt die Eingangspartie der 

Höhle. Im Gangpkni> fällt namentlich eine große Niſche 

(Profil U)) auf. Sie ſcheint mir dazu gedient zu haben, die 

Verſchlußbalken der innern Eingangstüre aufzunehmen. Ganz 

weſentlich ſind zwei Türfalze. Der innere (Profil 11, Längen- 
ſchnitt und Fig. 4) iſt nach außen, der äußere (Profil 1I und 

Längenſchnitt) nach innen verſchließbar geweſen. Beide Tür-
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falze, die ſh<ön ansgehauen ſind, zeigen beidſeitig die Balken- 

löcher, mit denen die Türen verrammelt wurden. Namentlich 
ein Balkenloch des äußern Verſchluſſes an der Nordoſtſeite 
fällt durch ſeine ſaubere, exakte Arbeit auf. Die übrigen 

Partien ſind ſo ſtark verwittert, daß man, von außen kom= 
mend, zuerſt eine natürliche Höhle vor ſich zu ſehen meint, 

und daß keine Einzelheiten mehr erkennbar ſind. Nur der 

Stollenfirſt iſt no< ſo weit ſichtbar, daß daraus geſchloſſen 

werden muß, daß auc die äußere Höhlenöffnung urſprünglich 

klein und unſcheinbar geweſen iſt. Einen Vorplaßz kann das 

Bruderlo< damals nicht gehabt haben. Aeltere Leute er- 

innern ſic< no<, daß Teile der Felszwand vor langer Zeit 

in die Tiefe geſtürzt ſind. 

Es ergibt ſich alſo folgendes Charakterbild : Die Höhle 

iſt keine Naturhöhle, ſondern von Anfang bis zu Ende ein 

Werk von Menſc<henhand. Sie iſt in tertiäre Nagelfluh, die 

von Sandſteinbändern durchzogen wird, eingehauen. Sie 

beſteht aus einem durchſchnittlich 90 cm breiten gewölbten 
Gang, von dem aus drei Kammern und eine unvollendete 
Kammer betreten werden können. Anfängli< ein Meter 

hoch, ſteigt der Gang leiht an und wird nach innen etwas 
höher, do< nur ſoweit, daß die Höhle in der Großen Kammer 

Stehhöhe erreicht (Siehe Längenſchnitt). Der Gang iſt in 
ſeinem Hauptſtü> ziemlich gerade, biegt ſich nur in ſeinem 
hinterſten Teil ein wenig nach rechts, aber nicht mehr, als 

daß man auf der linken Seite des Höhlengrundes den ganzen 
Gang bis zum Knik überſehen kann. In der Höhle befinden 

ſich nach innen und außen verſchließbare Türfalze, Licht- 

niſchen, eine Sitbank und eine altarähnliche Niſche, hingegen 

kein Luftloh, wie anderwärts (ſ. Rahn, Kunſt- und Ar- 

hilektur-Denkmäler, S. 332) ſchon behauptet wurde. Weſent- 

lich erſcheint mir auch, daß das Bruderloch abgelegen iſt und 

urſprünglic< nur ſchwer zu erreichen war. 

Bevor auf die Frage eingetreten wird, wann, von wem 
und zu welchem Zwe> das Bruderloch gebaut wurde, iſt es 

am Plaßt, ſic< nach ähnlichen Vorkommen umzuſehen. Es 
gibt in der Schweiz viele künſtliche Höhlen. Eine ſolche be-
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findet ſich bei der Aarebrü>e in Brugg, zugänglich bloß von 

der Waſſerſeite her. Im Jahre 1893 wurde ein langer 
Gang durch eine Kiesgrube bei Küßnacht (Schwyz) aufgeded>t 
(„Schwvyzer-Zeitung“ Nr. 79, 1893). Der 13. Jahresbericht 

der Schweizeriſchen Geſellſchaft für Urgeſchichte meldet ſolche 
von Willigzau, Kanton Luzern, Buochs, Kanton Nidwalden 

und Schlierbac<h, Kanton Luzern. Künſtliche Höhlen, die zu 

Wohnzwetken gedient haben, zum Teil bis in die jüngſte 

Zeit hinein, befinden ſich bei Krauchtal im Kanton Bern, in 

den Felſen der Stadt Freiburg i. Ue. und im Wallis. Im 

Jahre 1911 ſtieß man bei Fundamentierungsarbeiten am 

Scarfegg in Frauenfeld in 4 m Tiefe auf drei unterirdiſche 

Gänge („St. Galler Tagblatt“, 22. Februar 1911). Soweit 

ich dieſe Höhlen beſuc<ßt habe und mir genaue Berichte oder 
Pläne zugekommen ſind, habe ih feſtſtellen müſſen, daß ſie 

ſich alle ganz weſentli) vom Bruderloch unterſcheiden und 

nichts mit ihm gemeinſam haben. Jhre Grundriſſe 

und Ausmaße beweiſen, daß es ſich um grund- 

ſätzlich verſchiedene Anlagen handelt. 

Anders iſt es auf der deutſchen Seite des Bodenſees. 

Wer von Radolfzell nac) Sigmaringen fährt, erbli>t, bevor 
er die Station Zizenhauſen erreicht, an einer hohen Fels- 

wand rechts der Bahnlinie große Löcher, die zu einem ähn- 

lichen Syſtem von Höhlen gehören, wie wir es vom Bruder- 
loch kennen. Die Hauptanlage (Fig. 5) beſteht auch dort aus 

einem Gang, an den ſich zuerſt rechter Hand zwei Kammern 
anſchließen, deren eine (B) ein tiefes, rundes Loc< im Boden 

enthält. Früher muß es weſentlich tiefer geweſen ſein ; denn 

ſeinerzeit ſollen ſich die Behörden veranlaßt geſehen haben, 
es teilweiſe zuzuſchütten, um Unglüdsfälle zu verhüten. Bevor 

man eine quer zum Gang liegende Kammer (C) erreicht, 

paſſiert man eine eigenartige Abſchlußvorrichtung. Die Quer- 
kammer iſt ſehr groß; es ſcheint, daß ſie in hiſtoriſcher Zeit 

vergrößert wurde. Es ſoll in ihr noc<h im letzten Jahrhundert 

gewirtet worden ſein. Sie zeigt in allen vier E>en runde 

Sißzbänke und in der öſtlichen Wand eingehauen das Wort 

„dauer“ (X). Stadtarchivar Mezger in Ueberlingen erklärt
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die Scriftzeichen als dem Ausgang des 16. Jahrhunderts 

angehörig. Dieſe große Kammer öffnet ſich durch einen Gang 

nach einer weitern Kammer (D), die in das Tal hinausſchaut. 

Die Stirnwand muß einmal in die Tiefe geſtürzt ſein. Spuren 

in der ganzen Felswand beweiſen, daß hier früher noc< mehr 

ſolc<er Höhlen beſtanden haben, die aber alle Felsabbrüchen 

zum Opfer gefallen ſind. 
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Eine weitere Höhle wurde im Jahre 1840 bei Anlaß 
einer Kellergrabung in Bermatingen entde>t (Fig. 6). 

Man wußte von dem Beſtehen dieſer Höhle im Volke gar 

nichts mehr und war daher um ſo erſtaunter, als die Ar- 
beiter plößzlich in eine Verſenkung ſtürzten. Die Höhle wurde 

ſofort in amtlichem Auftrag von Dekan Eitenbenz unterſucht. 

Dieſer erklärte ſie als höchſtes <riſtliches Altertum in Deutſch- 
land, erging ſich in weitläufigen Phantaſien von verſtekten 

Gottesdienſten verfolgter Chriſten, wollte darin ein grieci- 

ſches Kreuz und an verſchiedenen Orten das Monogramm 

Chriſti entde>ken und glaubte genau angeben zu können, 

wo die Gläubigen geſeſſen, wo der Prieſter geſtanden und 

wo die Sakramente aufbewahrt worden ſeien. Das alles 

ſind aber lauter Phantaſiegebilde. Was er als Monogramm 

Chriſti bezeichnete, iſt heute noc<h zu ſehen, kann aber niemals 

ſo gedeutet werden. Eher bekommt man den Eindruck, daß 

die Leute, die damals die Höhle entde>ten, mit den Fingern 

ein wenig an den weichen Sandſteinwänden herumkraßten, 

und daß Eitenbenz ſeiner Theorie zuliebe gar gerne dieſen 
Zeichen eine Bedeutung beimaß, welche ihnen tatſächlich nicht 

zukommt. Beim Einſtieg (a) kommt man gleich in eine lange 

Kammer (A), von der rec<hts und links Gänge abzweigen. 
Der etwa 9 m lange Oſtgang (b) ſcheint der frühere, jetzt 

zugeſchüttete Zugang geweſen zu ſein. In der jetzigen Ein- 
gangskammer befinden ſich typiſche Abſperrvorrichtungen und 

Lichtniſchen. Eine dazu quergeſtellte Kammer (B) beſitzt neben 

Lichtniſchen auch ein etwas erhöhtes Podium. 
Bei Bambergen, ca. 2 Stunden landeinwärts von 

Ueberlingen, befindet ſi< der Große Heidenlo<hweier, an 

deſſen Oſtſeite ebenfalls ſolche Höhlen in weichen Sandſtein 

eingehauen waren und von denen der Weier ſeinen Namen 

hat. Die Literatur gibt deren zwei an. Leider habe ich 

konſtatieren müſſen, daß die eine heute überhaupt nicht mehr 

zu finden iſt. Sie ſcheint vollſtändig eingeſtürzt zu ſein, ohne 

irgendwelche Spur zu hinterlaſſen. Wann dies geſchehen 
iſt, war bei der Bevölkerung der Umgegend nicht zu erfahren. 

Auch die zweite Höhle iſt eingeſtürzt, doc<h können noh eine
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Lichtniſche und ein ſchöner Türfalz an ihrem Eingang be- 
obachtet werden. 

Neuerdings ſind ſolc<e Höhlen auc< bei Unteruhl- 

dingen entde>t worden. Es befinden ſich im Zihlbühl, 
den ein vorgefc<hichtliches Refugium krönt, eine ganze Reihe 

von Kellern. Bei dieſen Kellergrabungen iſt man wiederholt 

z u [Y 3 10 -wey 

Fig. 6. Höhle von Bermatingen in Baden. 
Na< Karner, Künſtliche Höhlen aus alter Zeit 1X,10. Maßſtab 1:160. 

auf alte künſtliche Höhlen geſtoßen, ohne ihnen Beachtung 

zu ſc<enken. Vor wenigen Jahren iſt nun Bürger- 

meiſter Sulger wieder auf eine ſolche Höhle geſtoßen, was 

auch die andern wieder in Erinnerung brachte. Ueber dieſe 

Höhle wurde im 49. Heft des Bodenſeegeſchichtsvereins von 

Dr. Klähn in Freiburg i. Br. referiert. Er kommt dabei
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zu dem ſonderbaren Schluß, daß die Erſcheinung kein weiteres 

Intereſſe beanſpruche. Sie hat eine Tiefe von etwa 14 m, 

beginnt mit einem 70 bis 80 cm breiten, 1,8 m hohen und 

7,5 m langen Gang, an deſſen linker Seite ſich bald ein 
Balkenlo<h zeigt. Der Gang endet in eine Kammer von 

unregelmäßiger Geſtalt, die etwa 6 m lang iſt und eine 

größte Breite von 3,3 m beſißt. Sie iſt etwa 2 m hoch, 

zeigt gleich an ihrem Eingang auf der rechten Seite eine 

Lichtniſ(c<e und an ihrer hintern Wand eine große Niſche, 

die ſich ein Meter über dem Boden befindet, 70 cm breit, 

90 cm hody) und 40 cm tief iſt. Bei verſchiedenen andern 
Vertiefungen in den Wänden läßt es ſich ni<ht mehr mit 

Sicherheit konſtatieren, ob es ſich um abſichtlich angebrachte 

oder ſpäter durc<g Verwitterung herausgebrochene Niſchen 

handelt. Bei einer zweiten Höhle in Unteruhldingen ſteigt 
man gleich über eine ſteile Rampe in eine Kammer hinunter, 

die in der Mitte durch einen Geſteinspfeiler geſtügßt wird. 

Sie iſt von ſo unregelmäßiger Geſtalt, daß man mit Sicher- 

heit annehmen kann, ſie habe urſprünglich ganz anders aus- 

geſehen und nur durc< Verwitterung und ſpätere menſchliche 

Eingriffe ihre heutige Form erhalten. An ihrem hintern 

Ende ſchließt ſic ein 11 m langer Gang an von ähnlichem 

Profil, wie wir es von den andern Höhlen kennen. In 

jſeinem hintern Teil ſind Balkenlöcher ſichtbar. 

Zu nennen ſind no< die Heidenlöcher von Goldbach, 
die durc< Scheffels Ekkehard zu einiger Berühmtheit gelangt 

ſind. Auch dieſe Höhlen ſind vermutlich in der gleichen Zeit 
entſtanden wie alle andern. Hingegen ſind ſie in ſpäterer 

Zeit ſo umgebaut und verändert worden, daß von ihrer ur- 

ſprünglichen Geſtalt ſozuſagen nichts mehr übrig geblieben iſt. 
Nur ganz unten auf der Sohle der Straße findet man hinter 

einem Zaun einen alten Höhlenteil. Uebrigens iſt bekannt, 

daß im Jahre 1750 auf Befehl des Magiſtrats der Stadt 

Ueberlingen, weil ſich beſtändig ſchlechtes Geſindel darin auf- 

gehalten habe, und im letßzten Jahrhundert zweimal durch 

Straßen- und Bahnbauten große Teile der Höhlen zerſtört 
wurden. Was übrig geblieben, iſt nur no< ein Schimmer
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Fig« 2. Bruderloch bei Schönholzerswilen. Fig. 4. Bruderloch bei Schönholzerswilen. 
Altarähnliche Niſche Innerer Türfalz nach außen verſchließbar im (Kang, 

in der ſog. Altarkammer. Hinter dem Türfalz biegt die Hühle nach links um. 
Im Hintergrund iſt die große Niſche ſichbar. 

Fig. 10. 

Brudcrloch bvei 
Schönholzerswilen. 

Werkzeugſpuren an 
der Dee der Quellen- 

fammer. 

Oben meißelförnige, 

unten rechts ſpite 
Hiebe. 
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der alten Herrlichkeit. Jedenfalls laſſen ſich die Heidenhöhlen 

von Goldbac<h nur mit Vorſicht für das Studium der Ent- 

ſtehung dieſer künſtlichen Höhlen verwerten. 
Es iſt ein Problem der Lokalforſchung, ob nicht zwiſchen 

der Lage dieſer Höhlen und dem ſeltſamen Hohlweg, der 

Ueberlingen und Goldbach miteinander verbindet, ein innerer 
Zuſammenhang beſteht. In dieſem romantiſchen Hohlweg, 

der klaftertief in die Molaſſefelſen ſenkrec<ht hineingehauen 

iſt, finden ſich Abſperrvorrichtungen, die einer genaueren Unter- 

ſuchung wert ſind. Sollten ſich oberhalb Goldbach Wälle 

und Gräben vorfinden, ſo wäre es denkbar, daß ſie zuſammen 

mit dem Hohlweg und den Heidenhöhlen ein ausgedehntes 

und geniales Verteidigungsſyſtem gebildet haben. 

Nun geht aber der Kreis dieſer künſtlichen Höhlen, die 
bei uns meiſt Heidenhöhlen, Heidenlöcher genannt werden, 
bedeutend weiter. Wir erfahren aus dem 1903 erſchienenen 

Werk von Lambert Karner: „Künſtliche Höhlen 

aus alter Zeit“, daß ſich in Ober- und Niederöſtreich, 
namentlich in den beiden Vierteln ober und unter dem Man- 
hartsberg hunderte ſol<er Höhlen befinden. Karner gibt in 

ſeinem Buche die Pläne von vielleicht deren 170 an. Sie 
ſind dort unter dem Namen Erdſtälle bekannt. 

Wir vernehmen an der gleichen Stelle, daß ſich auch 

in Ungarn und Salzburg die gleichen Vorkommen finden. 
Auch aus Mähren und Bayern werden künſtliche Höhlen 

gemeldet. Forrer beſchreibt in ſeinem Reallexikon unter dem 

Artikel „Lößhöhlen“ und in der „Elſäßiſchen Rund- 
ſ<au“ (Straßburg 1907/8), zwei ähnlihe Bauten in 

Hangenbieten und Hohaßenheim bei Straßburg. 
Mucd, der zum Karnerſchen Werk ein Vorwort geſchrieben 

hat, erwähnt darin fkünſtliche Höhlen in England, Rußland, 

Vorderaſien, Turkeſtan und Japan, und Belk berichtet in 
der „Zeitſchrift für Ethnologie“, XXXIU. Jahrgang, von 

Tauſenden, die ſich in Kappadokien befinden. In der 

„BRrähiſtoriſchen Zeitſchrift“, Band 1V, wird auf Seite 102 
auf ſolc<e in Bulgarien und auf Seite 442 auf „unter- 

irdiſc<e Gänge und Höhlenwohnungen der alten Germanen“
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in Dänemark aufmerkſam gemacht. Mucd erzählt auch, 
daß ſich in Rußland und im Orient Anachoreten in unter- 

irdiſchen Bauwerken eingeniſtet hätten. Ein Werk von 
Blandet „Les gouterrains-refuges de la France“, 
Paris 1923, ſpricht ausführlih von großen Anlagen in 

Frankreich und macht weitere künſtliche Höhlen aus faſt allen 

Erdteilen namhaft. 
Es iſt öfter der Fehler gemacht worden, alle dieſe 

Höhlen in einen Tigel zu werfen, als müßten ſie ohne Aus- 

nahme derſelben Zeit, demſelben Volk und demſelben Zwe>k 

zugeſchrieben werden. Schon dem oberflächlichen Betrachter 
muß dies als ein Ding der Unmöglichkeit erſcheinen. Es iſt 
ganz ſelbverſtändlich, daß einzelne Kreiſe ausgeſchieden werden 
müſſen. Wie es ſcheint, beſteht 3. B. zwiſchen den Grotten= 

ſtädten und Höhlenwohnungen des ſyriſchen Kappadokien 

und den Höhlenſtädten von Hochphrygien, die eben phrygiſch 

ſind, ein Zuſammenhang. Sie dürſen nicht ohne weiteres 

im gleichen Atem mit den Höhlen unſerer Heimat genannt 

werden. Auch die franzöſiſchen Anlagen tragen ihr eigenes 

Gepräge. Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß namentlich 

diejenigen, die Blanchet als vorrömiſch bezeichnet („ant6erieur 

a Vepoque romaine“) eine gewiſſe Verwandtſchaft mit den 
unſern aufweiſen. Es muß aber gleichzeitig bemerkt werden, 

daß ſeine Pläne ziemlich oberflächlich ſcheinen und daß na- 
mentlich ſtrikte Beweiſe für ſeine Zeitbeſtimmungen meiſtens 

fehlen. Wie vorſichtig beim Ausſcheiden der Höhlen vor- 

gegangen werden muß, zeigt ein römiſcher Tufſſteinſtollen 
bei Kruft im Rheinland, der im Lichten 2 m hoc< und 

3 I breit iſt und Verzweigungen aufweiſt. In ihm be- 

findet ſich die Inſchrift: „coh (ors) XXVI vol (untario- 
rum) (eivium) R(omanorum),“ (Jahresbericht 1921, Pro- 

vinzialmuſeum in Bonn, S. 19). 

Nur ungern kritiſiere ic hier die von Kurat Frank in 

Kaufbeuren herausgegebene Zeitſchrift für Heimatforſchung 

„Deutſc<e Gaue“. Frank verſteht es ausgezeichnet, ſeine 
Leſer in den Dienſt dieſer Forſchung zu ſtellen. Wiederholt 
hat er auch zur Erforſchung der Erdſtälle aufgefordert und
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die Ergebniſſe veröffentlicht. Leider kann die Arbeit, ſo wie 

ſie angepadt iſt, zu keinem Ziele führen. Sicher ſind eine 

ganze Reihe der von ihm angeführten Vorkommen wirkliche 
Erdſtälle, ſicher aber bringt er auch manc<hes zu Unrecht 

unter dieſem Titel. Nicht jeder unterirdiſche Gang, auch dann, 

wenn er Kammern enthält, iſt notwendig ein Erdſtall. Unter 

Erdſtall verſteht man heute denn doch nur eine ganz beſtimmte 

Art der künſtlichen Höhlen. Frank gibt auch einen der Kar- 

nerſchen Pläne, den von Dobersberg in Niederöſtreich (Fig. 8), 

in ſeiner Zeitſchrift wieder. Der Plan iſt aber ſo außer- 

ordentlich ſchematiſiert, daß ich ihn nicht wieder erkannt 

hätte, wenn der Standort nicht bezeichnet geweſen wäre. 

Aus dem Oktogon iſt ein Quadrat geworden, von dem 

Schlupflo< iſt gar nichts zu ſehen, geſchweige denn von 

Lichtniſchen und andern Einzelheiten. J< habe allen Grund, 

Frank zu weiterer Höhlenforſchung zu ermuntern. J< danke 

ihm aud für dieſe Mitarbeit. Aber das muß er ſich in aller 

Freundſchaft ſagen laſſen, daß er auch den Erdſtällen dieſelbe 

Sorgfalt und peinliche Genauigkeit angedeihen laſſen muß, 

die er bei andern Stoffen ſo getreulich anwendet und daß 

er die zeichneriſche Wiedergabe der Gänge lieber unterlaſſen 
follte, wenn es ihm die Mittel nicht geſtatten, es mit allen 

Einzelheiten zu tun. 

Für uns kommt als Zentrum unſerer Höh- 
lenfultur Ober- und Niederöſtreich in Betraht. 

Zu ihr gehören die Höhlen von Mähren und Böhmen. 

Zweifelhaft ſcheint mir die Zugehörigkeit derer von Ungarn 
und dem Elſaß. Der wichtigſte Ausläufer aber zieht 

ſich nac< dem Bodenſee und findet ſein Ende im 

Bruderlo<. Zu ihm gehören außer den bereits genann- 

ten und näher geſchilderten Höhlen die Heidenlöcher bei Tier- 

garten in der Nähe Sigmaringens, die Heidenlöcher am 
Fuße des Schienberges im Breisgau, das Heidenloch bei 

Heidenheim, die Heidenlöher am Fuße des Hohen- 
ſtaufen, die Heidenlöcher auf der Eichhalde bei Urach, 

die Heidenküche im Friedingertal und vielleiht auch 

das Heidenlo< bei Queichheim in der Pfalz und die jetzt
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meiſt ruinierten Höhlen am Zſteinerkloß, von denen 

Scheffel in Hugideo erzählt. 

Alle dieſe Höhlen haben einen beſtimmten Stil. Wer 
die eine kennt, kennt auc<h die andern. Forrer beſchreibt 

den Typus in ſeiner „Urgeſchichte des Curopäers“ folgender- 
maßen: „Es ſind in den Löß eingeſchnittene Gänge und 
Kammern mit meiſt verſte>t liegenden Eingängen, die man 

oft nur kriechend oder kletternd paſſieren kann, um zu den 
meiſt nur 1?/, bis 1?/, m hohen Kammern zu gelangen. 
Die Deden dieſer Höhlen ſind bald halbrund, bald ſpißbogig, 

die Gänge oft mit Sitzbänken, Lichtniſchen und Luftſchächten 
verſehen.“ Forrer ſchreibt hier von Löß. In der Tat kennt 

man dieſe Höhlen namentlich in Oeſtreich auch unter dem 

Namen Lößhöhlen, da die meiſten in Löß eingehauen ſind. 

I< kann dies aber nicht als Charakteriſtikum betrachten, 

denn da, wo es eben keinen Löß gab, wie 3. B. im Thurgau, 

da baute man einfach in anderem Geſtein. Bei uns haben 

wir es mit Molaſſe zu tun. Das Bruderloch iſt in harte 

Nagelfluh, die badiſchen ſind in weichen Sandſtein eingehauen. 
Einer der öſtreichiſchen Erdſtälle reicht ſogar in ein Granit- 

lager hinein (Dobersberg in Niederöſtreich, Fig. 8). 
Es muß hier noch auf eine Eigenart aufmerkſam ge- 

macht werden. Karner in ſeinem Werk und Bayer in Wien 

(briefliche Mitteilung vom 1. Juli 1922) ſchreiben, daß eine 
Vergeſellſchaftung unſerer Höhlen mit Refugien Regel zu 

ſein ſc<heine. Ic< habe auf dieſe Anregung hin auch die Um- 

gebung des Bruderlo<hs abgeſucht und tatſächlich in etwa 
1?*/z km Entfernung ein Refugium zwiſchen den Höfen 

Walde und Altegg bei Mettlen entde>en können. Rahn 
berichtet in ſeinem Werk: „Architektur- und Kunſtdenkmäler 

des Kantons Thurgau“ unter dem Titel „Kochersburg“ von 

Bronzenadelfunden an dieſer Stelle. Trotzdem glaube ich 

nicht an dieſe Vergeſellſchaftung. Ueberall wo wir namhafte 

vor- oder frühgeſchichtliche Beſiedelung haben, finden wir 

auch Refugien ; das iſt aber im ganzen Gebiet unſerer Höhlen 
der Fall. Es dürfte alſo meines Erachtens recht ſchwer ſein, 

kein ſolc<es Refugium in der Nähe irgend einer Höhle auf-
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gehören, iſt damit keineswegs erbracht. 
Ein Beweis, daß die beiden Dinge zuſammen 
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zur Vervollſtändigung des Bildes dieſer eigenartigen Höhlen- 

kultur gebe ich hier no< die Pläne einiger öſtreichiſchen Höhlen 
nach Karner : 

Die Höhle von Gaubitſc< in Niederöſtreich (Fig. 7), 
vielleicht die komplizierteſte aller bekannten Vorkommen, iſt 
ein wahres Labyrinth. Der urſprüngliche Eingang iſt ver- 
ſchüttet ; der Gang iſt in ſeiner Nähe bloß etwa 80 cm hoch. 

Im ganzen zählt das Syſtem 11 Kammern, deren höchſte 

(E und F) 2 m hod ſind. Ob und wieviele Kammern 
verſchüttet ſind, entzieht ſic der Kenntnis. In der vom 
Eingang entfernteſten Kammer (U) finden ſic< an der Rück- 
wand (X), deren ganze Mitte einnehmend, eine Reihe von 

Zeichen : Ein liegendes und ein ſtehendes Kreuz, eine Pfeil- 
ſpiße und fünf pfeilſpizenartige Einkerbungen. Der ganze 

öſtliche Höhlenteil liegt bedeutend tiefer als der weſtliche. 

Die Höhle von Dobersberg (Fig. 8) in Niederöſtreich, 
die durc< einen Keller, der zu ihrer Entde>kung führte, er- 
reichbar iſt, zeichnet ſich beſonders dur< die große Zahl von 

Lichtniſchen aus. Man Zzählt deren gegen 30. Der Gang 
iſt in rechten Winkeln in die Erde getrieben, reicht in ſeinem 

hintern Teil, wo er ein unregelmäßiges Oktogon bildet, in 
hartes Geſtein und hat am Schluß einen ſenkrechten, auf- 

wärtsführenden Durchſchlupf, dur< den man in eine kleine 

Schlußkammer (C) gelangt. Der Gang fällt nach hinten 
ſehr ſteil ab und iſt, bevor man zum ſenkrechten Durchſchlupf 

kommt, nur liegend paſſierbar. Senkrechte Durchſchlüpfe ſind 
ſpeziell in den öſtreichiſchen Höhlen recht häufig. Sie ſind 

in der Regel ſo groß, daß man, in der untern Kammer 

ſtehend, mit dem Kopf gerade in die obere hineinreicht. Die 
Höhle von Dobersberg beſizt mehrere Luftſchächte (bei a 

und b und in den Kammern B und C). 
Der Erdſtall von Nieder-Unterſtötten (Fig. 9) 

hat nur wenig Ausdehnung. Zwei Gänge ſind verſchüttet 

und laſſen die urſprünglicße Anlage im Unklaren. Beſon- 
ders wertvoll iſt ihr Ende, das in einer Kammer (C) mit 

einer großen Sitzbank beſteht. Dieſer Höhlenteil hat einen 

ſo ſonderbar geformten Zugang, daß man nur unter Körper-
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verrenkungen ihn erreichen kann. Er iſt mit ganz beſonderer 

Sorgfalt ausgearbeitet, aber nur 1,7 m ho<. (Siehe Längen- 

ſchnitt). 

zkm-_;-_kj aens 

Tabſallind 

w 4,, ] 

Fig. 8. Höhle von Dobersberg in NDiederöſtreich. 

Nach Karner, Klinſtliche Höhlen aus alter Zeit X,4. Maßſtab 1:160.
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Es gewährt einen ganz beſondern Reiz, ſich 

die ungeheure Mühe und Arbeit zu vergegen:* 

wärtigen, welhe die Herſtellung dieſer Erdſtälle 
verurſacht hat. Man ſchüttelt den Kopf, wenn man 
bedenkt, was es heißen will, all" die Erdmaſſen durch die 

niedrigen, manc<hmal ſogar nur 30 bis 40 cm hohen Gänge, 

durc<4 die ſenkrechten, oft mehrmals hinauf- und hinab- 

ſführenden Durchſchlüpfe ins Freie zu ſc<affen. Nie kommt 

ein Gang vor, der es geſtatten würde, daß zwei Perſonen 

ſich in ihm begegnen, ſelten iſt einer ſo ho<h, daß ſic< die 

Arbeiter aufrecht darin hätten bewegen können. Bei dieſer 

Ueberlegung wird die Frage brennend, warum denn hat 

man ſich ſol<e Mühe gemacht, wer hat an dieſen Erdwerken 

ein ſo vitales Intereſſe gehabt und wann ſind ſie entſtanden ? 

Ueber die Zeit der Entſtehung ſtreitet man ſich 

in Forſcherkreiſen immer noh. Einig iſt man bloß in der 

Anſicht, daß ein und dasſelbe Volk ſie zu derſelben 
Zeit und zum gleichen Zwed baute. Der Charakter 

dieſer Höhlen iſt ein ſo ausgeprägter, daß darüber keine 
weitere Diskuſſion möglich iſt. Karner meint ſogar, daß ein 

beſtimmter Stand eines beſtimmten Volkes ſie ausge- 

hauen habe, und wenn man ſich die oft geniale Anlage 

einzelner Erdſtälle vergegenwärtigt, ſo iſt ſeine Annahme 

nicht kurzweg von der Hand zu weiſen. Die Altersbeſtim- 

mungen der Archäologen aber gehen weit auseinander. 

Während die einen, allerdings nur wenige, an neolithiſches 

Alter denken, wollen ihnen andere bloß mittelalterlicgen Ur- 

ſprung zubilligen. 

In der Quellenkammer des Bruderlochs findet ſich ein 
Merkmal, das einen Fingerzeig geben könnte. Die Dece 

dieſer Kammer reicht in eine dünne Lehmſchicht hinein, und 

in dieſer Shiht ſind die Spuren des Werkzeugs, 
mit dem die Erbauer gearbeitet haben, ſchön 

ſihtbar geblieben. Es finden ſich dort ſcharf fazettierte 

Hiebſpuren eines ſpizen Inſtruments neben breiten Meißel- 

ſpuren (Fig. 10). Es kann kein Zweifel darüber herrſchen, 

daß dieſe Spuren unſerm heutigen Pitel (oder Spißhaue),
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der auf der einen Seite eine Spitze, auf der andern eine 

meißelförmige Schneide beſitzt, entſprecßen. Die gleichen 

Spuren habe ich auch in den badiſchen Höhlen, meiſt wohl 

konſerviert, konſtatieren können. Karner hat ſie ebenfalls in 

den von ihm unterſuchten Höhlen überall vertreten gefunden 

und ſie ausführlich beſchrieben. Kämen dieſe Werkzeugſpuren 

nur ganz vereinzelt vor, ſo könnte man annehmen, daß ſie 

erſt lange nach Entſtehung der Bauten etwa von gelegent- 
lichen Beſuchern gemacht worden wären. Da ſie aber überall 
vorkommen, namentlich in ganz neu entde>ten Höhlen, die 

jahrhundertelang verſchollen waren, ſo iſt es ſicher, daß die 

Höhlen mit dem Pickel hergeſtellt wurden. Es entſteht alſo 
die einfache Frage, wann der Pickel archäologiſc< zum 

erſtenmal vorkommt, um eine ganz ſichere Zeitgrenze nach 

unten feſtzulegen. Nach eingehendem Studium habe ih die 

Veſtſtellung gemacht, daß dies nicht vor der Römerzeit der 
Fall iſt. Freilich meldet mir Bayyer in Wien, daß er im 

Jahre 1921 einen prachtvollen Steinhammer in einem früh- 

bronzezeitlichen Grab bei Wölbling in Niederöſtreich ge- 

funden habe, der die Form eines Pickels beſiße; aber dies 

ganz vereinzelte Vorkommen iſt für uns nicht von Belang. 

Wenn die vielen hundert Erdſtälle mit derartigen Stein- 

werkzeugen gebaut worden wären, dann müßte man deren 

nicht nur eines, ſondern eine ganze Menge kennen. An und 

für ſic< ſpricht ja nichts gegen die Möglichkeit der Ent- 
ſtehung in prähiſtoriſcher Zeit. Darwin berichtet 3. B. in 

ſeiner Reiſe um die Welt, daß die vorkolumbiſchen Indianer 

Perus niedrige, ſc<hmale Gänge von bedeutender Länge 

zu Bewäſſerungszwecken in feſtes Geſtein gebohrt hätten. 

Dies muß alſo mit den primitivſten Mitteln geſchehen ſein, 

da die Peruaner bei der Entde>kung Amerikas erſt die 

Bronze, das Eiſen aber noc< nicht kannten, geſchweige denn 

Sprengmittel. Wir wiſſen übrigens auch aus der einhei- 

miſchen Vorgeſchichte, daß der Menſch der Vorzeit durc<h das 

Rennverfahren (Erhizen des Geſteins durch offenes Feuer 

und raſches Ablöſchen der Glut durch kaltes Waſſer) leicht 

in den Stand geſezt war, hartes Geſtein anzugreifen.
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Trotzdem kommt eine vorrömiſche Ent- 

ſtehungderHeidenhöhlenund Erdſtälleund 
damit auch des Bruderloc<s nicht in Be»- 

tra<ht. Sie wurden mit dem Pidkel gemacht, wie er ähn- 

lich heute noch gebräuchlich iſt, mit dem Rikel, der eine fa- 
zettierte Spiße und eine meißelförmige Schneide von 3 bis 
7 em Breite beſißt. Nur muß er einen bedeutend kür- 

zern Stiel gehabt haben, als dies heute der Fall iſt. Alle 
Muſeen, die ich beſucht oder angefragt habe, und die ganze 

Literatur ergeben übereinſtimmend das Nichtbeſtehen dieſes 
Werkzeugs vor der Römerzeit. I< mache namentlich auf 

das Fundinventar der Saalburg aufmerkſam. 

Die Zeit des Bruderlochs iſt damit nach unten hin be- 
grenzt. 

Bedeutend ſchwieriger iſt die zeitliche Begrenzung nach 

Der andern Richtung. Durch Stadtarchivar Mezger in Ueber- 
lingen wurde ich auf einen Grundriß der Stadt Ueberlingen, 

erſtellt von „Criſtoph Cuno, Hauptmann und Ingegnier 
Anno 1634“ aufmerkſam gemacht, der im dortigen Stadt- 

park heute nicht mehr beſtehende Heidenhöhlen verzeichnet. 

Dieſe Notiz beweiſt, daß dieſe Höhlen ſchon im 17. Jahr- 
hundert als Werk der Heiden betrachtet wurden, :alſo da- 

mals ſchon ein ſo hohes Alter gehabt haben müſſen, daß 
man ſich an ihre Entſtehung nicht mehr erinnern konnte. 

In der Heidenhöhle von Hangenbieten, die Forrer be- 
ſchreibt, finden ſich in die Wände eingekraßt folgende Jahres- 

zahlen: 1540, 1544 (2 mal), 1551 (2 mal), 1556, 1571, 

1574, 1578, 1594, 1619, 1659, 1715, 1738, 1811, 1888. Fer- 

ner ffinden ſich Wappenzeichnungen, die ſicher in das 

16. Jahrhundert, vielleicßt aber ſogar in das 15. Jahrhun- 

dert zurükgehen. Daraus geht hervor, daß die Höhle von 
Hangenbieten ſchon früh als Sehenswürdigkeit der gan- 

zen Gegend galt und daher viel beſucht wurde. Funde, wie 

mittelalterliche Keramik, ein Reiterpallaſch aus dem 30jäh- 

rigen Krieg, machen alle den Eindrus, daß ſie erſt nachträg- 
lich in die Höhle hineingelangt ſeien. In der Höhle von 

Oberſtötten in Oberöſtreich ſind die Jahrzahlen 1490, 1516
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und 1603 zu leſen. Die Entſtehungszeit muß alſo noch wei- 
ter zurücgerü>kt werden. 

Viele der oberöſtreichiſchen Höhlen wurden m Dörfern 
entde>t, die urkundlich in das 9. und 8. Jahrhundert zurück- 

gehen. Sie befanden ſich unter den Häuſern, oft ohne daß 

die Bewohner eine Ahnung von ihrer Exiſtenz gehabt hät- 
ten, und wurden bei Anlaß von Kellergrabungen oder ähn= 
lichen Erdbewegungen aufgede>t. Daraus ſchließt Karner, 

gewiß mit Recht, daß die Höhlen älter als die Dörfer ſein 

müſſen. In vielen Fällen iſt das Vorhandenſein eines Erd= 

ſtalſes unter dem Hauſe ſeit Generationen nur dem Haus- 
vater bekannt, der ſein Wiſſen erſt auf dem Sterbebett dem 

älteſten Sohne weiter gibt. Bezeichnend iſt vor allem auch die 
Tatſache, daß keine mittelalterliche Urkunde jemals eine ſolhe 

Höhle erwähnt. Es iſt ganz undenkbar, daß ſie alle ſpurlos 
am Schrifttum ihrer Zeit vorübergegangen wären, wenn 

ſie mitbelalterlich wären; denn es iſt nicht zu vergeſſen, daß 

ſie nac< hunderten zählen. 
Wichtig iſt auch der häufige Name Heidenhöhle. Dieſe 

Bezeichnung iſt alt und bedeutet, daß das Volk von jeher 

ihre Entſtehung einer vorchriſtlichen Bevölkerung zuſchrieb. 
Man ſchrieb eben den Heiden alles zu, über deſſen Herkunft 

niemand Beſcheid wußte. 
Nun berichtet Karner von folgenden Funden aus einem 

Erdſtall in Mayrhof bei Hühnergeſchrei in Oberöſtreich: 
1. Eine Schale mit achtſpeichigem Sonnenrad, von 5 cm 
Durchmeſſer. 2. Ein kleines Gefäß mit vierſpeichigem Son- 

nenrad am Boden. 3. Ein einer römiſchen Urne ähnliches 

Gefäß. Alle drei ſind ſchwarz, von graphithaltigem Ton und 

mit der Drehſcheibe gefertigt. 4. EGin freihändig geformtes 

Gefäß mit einem Sonnenrad, das zwei Kreiſe enthält. Der 
innere Kreis hat 9 Speichen, zwiſchen den Kreiſen befinden 

ſich 12 Speichen. Der äußere Kreis hat 8, der innere 4 cm 
Durchmeſſer. Dieſes Sonnenrad iſt ſehr unexakt gemacht im 
Gegenſatz zu denjenigen der beiden erſten Gefäße (Fig. 11). 

Aehnliche Funde ſind von andern Orten bekannt. Karner 

de>te in Herzogenburg ein Römergrab auf, das einen
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Becher aus blaugrauem Ton mit eingedrückten Wänden und 

einem vierſpeichigen Sonnenrad. am Boden enthielt. Das 
Grab foll aus dem vierten Jahrhundert ſtammen. 

Aus dem römiſchen Gräberfeld am Göttweigerberg 

iÜſt ebenfalls ein Scherben mit dem vierſpeichigen Sonnenrad 
bekannt, ebenſo kennt man zwei Stücke, die beim Bau der 

neuen Eifenbahnbrücke über die Donau zwiſchen Mau- 

tern und Stein gefunden wurden. In einem Erdſtall 

bei Oberſc<hwand fand er Scherben, die der ſpätrömiſchen 

ovder frühvölkerwanderungszeitlichen Epoche entſprechen. Un- 

Fig. 11. Höhle in Mayrhof bei Hühnergeſchrei. Gefäßböden mit 
Sonnenrädern. 

HDach Photographie in Karner, Künſtliche Höhlen aus alter Zeit. 

zweifelhaft römiſche Scherben ſtammen aus den Höhlen von 

Spög in Oberöſtreic, Kindlbach in Bayern und der 

MaximusShöhle in Salzburg. Rrähiſtoriſche Scherben, 
die ſonſt geeignet wären, ſtutzig zu machen, ſind aus Höhlen 
in Cſejtte und aus Erdberg bekannt. Bei beiden iſt 

aber Eindringen durch Luftſchächte möglich. Für das Bo- 
denſeegebiet intereſſieren ſpeziell die Funde von römiſchen 

Münzen der Antonine in den Höhlen von Zizenhauſen 

und eines Römerziegelfragments in Goldbac. (Hager, 
Die Heidenhöhlen am Bodenſee, Schriften des Vereins für 
Geſchichte des Bodenſees, Heft 7). Halten wir nun feſt, daß 
die Höhlen unmöglich vor der Römerzeit entſtanden ſein
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können, daß in ihnen aber oft Funde gemacht werden, die 

ſpätrömiſch oder frühvölkerwanderungszeitlich ſind, ſo iſt 

der Schluß berechtigt, daß wir es mit Höhlen zu tun haben, 
diein der lezten Zeit der Römerherrſchaft 
oder bald nach ihrem Verſchwindenentſtan:- 

denſind. 

Was ſagt nun das Bruderloch zu dieſem Schluß: 

1. Bis vor ungefähr einem halben Jahrhundert beſtand 
in Schönholzerswilen und Umgebung der Brauch, am 

erſten Maiſonntag nach der Höhle zu ziehen und dort den 

beginnenden Frühling mit Tanz, Geſang, dem Klang der 

Weidenpfeifen und Waldhörner und Schmauſen zu feiern. 

In der Höhle wurde im Lichte von brennenden Kerzen und 
Kienſpähnen ein Feuer entzündet mit möglichſt viel Rauch- 

entwiklung --- weshalb heute die Wände glänzend ſchwarz 
ſind =-, und auf dem Plateau über der Höhle wurden Ver- 
kaufsſtände aufgeſchlagen, die ein rechtes Jahrmarktstreiben 

zur Folge hatten. Das Feſt ging dann ab, wie überall die 

alten ehrwürdigen Bräuche vor der Unraſt der modernen 

Zeit weichen mußten. (Nicht, wie Rahn meint, durc<h den 
Widerſpruch der geſchädigten Grundbeſitzer). Gemeindeam- 

mann Böhi, der die alte Sitte noch perſönlich kannte, be- 

richtet, daß ſie ſich in den lezten Jahren ihres Beſtehens 

infolge der allgemeinen Intereſſelofigkeit nur no< mühſam 

aufrecht erhalten ließ. Der Urſprung derartiger Gebräuche, 
namentlich Frühjahrsfeſte, wird heute meiſtens in die vor- 

<hriſtliche Zeit zurückverlegt. 
2, Bei der ſyſtematiſchen Durchgrabung des Höhlen- 

bodens konnte ich konſtatieren, daß er ehemals durchſchnitt= 

lich 20 ,cm tiefer lag. Die Erhöhung kam lediglich durch 

Sinterrückſtände, nicht durch Verwitterung der Wände und 
De>e und nicht durch Hereintragen von Erde zuſtande. Im 

Sinterboden waren Schichten ſichtbar, und dieſe Schichten 

erzählten, daß die Höhle ſofort nac<h der Entſtehung 
geraume Zeit überhaupt nicht betreten wurde. Die unterſte 

Schicht war rein weiß und wies die blättrige Konſiſtenz auf, 
die ſich in waſſerreichen Höhlen bildet, die nie betreten wer=
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den, wie ich mich in einer 100jährigen künſtlichen Höhle in 

Weinſelden überzeugen konnte. Auf dieſe reine Schicht folg- 

ten erſt abwechslungsweiſe getrübte, 3z. T. mit Holz- und 
Kohlenſpuren durchſezte und wiederum dünne reine Schich- 

ten. Die Zeit der Frühjahrsfeſte war gut konſtatierbar. Es 
folgt daraus, daß vor der Zeit dieſes Frühlingsfeſtes, das 

unzweifelhaft alten Urſprungs iſt, die Höhle ſchon längere 

Zeit beſtanden hat, ohne daß ſie betreten wurde. Wir kom- 
men alſo auc< hier mit Wahrſcheinlichkeit, :allerdings nicht 

mit zwingender Notwendigkeit, auf die ſchon gefundene Zeit 

zurü&d. Leider waren keine Gegenſtände aufzufinden außer 
einem unter der Sinterſchicht liegenden Holzpfriem, der aber 

für die typologiſche Auswertung nicht in Betracht fällt. 
(Das Fundinventar befindet ſich im Thurgauiſchen Muſeum 
in Frauenfeld). 

3. Es dürfte nicht ohne Wert ſein, die Umgebung 

des Bruderlochs auf archäologiſche Funde zu unterſuchen. 

Es gibt kaum ein zweites Gebiet im Thurgau, das ſo wenig 

Funde aufweiſt, wie die Umgebung von Schönholzerswilen. 
Im Jahre 1831 wurde eine Gallienusmünze gefunden im 
wenige Minuten entfernten Widenhub. Aus Iſtighofen, das 
eine gute halbe Stunde entfernt iſt, ſtammen drei alkaman- 

niſche Skramaſare, die teils im Thurgauiſchen Muſeum 
teils in Privathänden ſich befimden. Aus dem Refugium zwi- 

ſchen iden Höfen Walde und Altegg werden in der Literatur 
(Rahn, Kunſt- und Architekturdenkmäler) Bronzenadeln ge- 
nannt, die aber verſchollen ſind und deren zeitliche Ein- 

vrdnung man nicht fennt. Urfundlih werden folgende 
Orte zuerſt genannt: 779 Widahe (Widenhub?), 820 Wab- 
binauwa (Wuppenau), 832 Juſtinishova (Iſtighofen), 845 

Mittalona (Mettlen), 852 Rammisperaga (Remensberg oder 
Rimensberg?), 865 Wichrameswilare (Schönholzerswilen?). 

Aus dieſen ſpärlichen Funden und Daten aus der Gegend 

läßt ſich für das Bruderloch leider nichts ableiten. Es geht 
daraus auch nicht hervor, daß die Gegend von jeher ſchlecht 

beſiedelt war. Es handelt ſich bloß um einen Landesteil, der 

bis heute der Aufmerkſamkeit der Archäologen entgangen iſt.
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4. Pupikofer teilt in dem Buche „Die Schweiz in ihren 

Ritterburgen“ (Bd. I1, S. 160) folgendes Märchen mit: Ein 
Einſiedler, Bruder Friedrich von Nürenberg, habe als Geäch- 

teter in einer Höhle in einer Waldſchlucht zwiſchen Schönhol- 

zerswilen und Hagenwil (damit kann nur das Bruderloch ge- 
meint ſein) Zuflucht geſucht, ſich dann aber am Nollenberg 

niedergelaſſen, dort eine Kapelle gebaut und großen Zulauf 
vom Volke gehabt. Der Pfarrer von Bußnang, zu deſſen 
Sprengel der Klauſner gehörte, habe ſich infolgedeſſen ver- 

anlaßt geſehen, beim Biſchof wegen Abnahme des Kirchen- 

beſuchs gegen den Bruder Friedrich zu klagen. Der Intereſ- 
ſenprozeß ſei ſchließlich ſo geſchlichtet worden, daß der Be- 
klagte die Einnahmen mit dem Pfarrer in Bußnang zu tei- 

len habe. Dieſe Märe iſt widerlegt dur<ß Urkunden von 
13901 und 13992, Dieſe wiſſen weder etwas von dem Streit 

mit dem Pfarrer von Bußnang noc< von dem Aufentha!t 

Friedrichs im Bruderloc<. Woher Pupikofer die Sage hat, 
wird wohl unbekannt bleiben. Da er die Höhle als Heiden- 

loch bezeichnet, iſt zu ſchließen, daß ſie den Namen Bruder- 
loch erſt feit 1839 infolge der Notiz Rupikofers erhalten hat. 

Sicher iſt jedenfalls, daß der Name Bruderloch relativ jun- 

gen Datums iſt. Früher war auch hier die Bezeichnung Hei- 
denhöhle gang und gäbe. 

Als Sage kennt man heute vom Bruderloch die bekannte 

Geſchichte von den Heinzelmännc<en, die hier wohnten, den 

Leuten bei der Arbeit halfen, ihnen in goldenen Geſchirren 
zu eſſen brachten, bis einmal ein Bauer ihnen dieſe ſtahl 

und ſie damit aus dem Lande trieb. In Schönholzerswilen 

1 Weinfelden. 1390. Febr. 1. Die Freiherren Friedrich, Konrad 
und Walter von Bußnang als Patronat5herren der Kirhe Bußnang 
erſuFen den Biſchof von Konſtanz, die Kapelle und den Gottesa>er 
auf dem Nollenberg (Wuppenau) dur< ſeinen Suffragan weihen 
zu laſſen. 

? Konſtanz. 1399, Iuni 28. Bruder Friedric) von Nürenberg 
anerkennt, daß der Abt von Kreuzlingen ihm um Gotteswillen Haus, 
Hofſtatt und Hofreiti nebſt einer Wieſe auf dem Nollenberg auf 
Lebenszeit zu Lehen gegeben und er keinerlei rehtlihe Anſprüche 
darauf zu machen habe.
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zeigt man noch das Haus, wo dieſer Bauer gewohnt haben 

foll! Ferner erzählt ein alter Lehrer im Sonntagsblatt der 
„Thurgauer Zeitung“ Nr. 28, 1912 folgende Geſchichte, die 
er im Jahre 1849 gehört hat: „Die Frau eines in der Höhle 

Hhaufenden Waldbruders kam einmal in große Not und der 
Bruder holte mitten in der Nacht die bekannte Helferin in 

Mettlen, die dann auch kam und der Frau beiſtand. Als 

alles gut vorüber gegangen, gab der dankbare Waldbruder 
der Helferin eine große Anzahl ſteinartiger Broken, die er 

ihr in die Schürze legte, ſodaß ſie ſchwer daran zu tragen 

hatte, und ihrer beſondern Sorgfalt empfahl, da die Steine 

einen großen Wert für ſie hätten. Allein die Beſchenkle war 
mißtrauiſch und glaubte nicht an des Bruders Worte, wes- 
halb ſie alle Steinbroken bis auf einen, den ſie wunders- 

halber mit ſich heimtrug, in eine Dornhe>e ſchüttete. Wie 

bereute ſie es aber, als ſie den vermeintlichen Stein am fol- 

genden Tag betrachtete und bemerkte, daß es ein Klumpen 
puren Goldes ſei. Die gute Frau begab ſich eilends zu der 
He>ke zurü, wo ſie die andern Steine weggeſchüttet hatte. 

Aber ſie ſuchte vergeblich: dieſe waren aus der He>e auf 

Nimmerwiederfehen verſchwunden.“ 

Welches ſind nun die Urheber unſerer Höhlen? Da ſind 
wir leider vorderhand nur auf ein paar allgemeine Ueber- 
legungen angewieſen. E5 mußſichum einenStamm 

oderumeinenKomplexverwandterStämme 
handeln, derſein Zentrum um das 5. Jahr- 
hundert herum in Ober- und Niederöſtreich 

hatte und ſeine Ausläufer bis an den Bodenſee hin aus- 
ſchi>kte. Es muß ſich zweifellos um ein ſeßhaf- 

tes Volk handeln; denn das Graben ſolcher Bauten, 

namentlich in ſo hartem Material wie im Bruderloch, unter- 
nimmt ein Volk nur dann, wenn 5 ſich auf lange Dauer 

davon Nutßten verſpricht, alſo auf feſter Scholle ſizt. Im 
2. Band S. 121 der „Natur- und Urgeſchichte des Menſchen“ 

ſpricht ſich Hoernes ganz treffend folgendermaßen aus: „In 

den verzwikten Grundplänen glaubt man die ganze einfäl- 

tige Verſchmitztheit und Bauernſchlauheit unſerer Weinbauern
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und Adkerleute vom linken Donauufer zu. wittern; denn das 

iſt ſicher, daß die Erdſtälle von einer wurzelfeſten, lange an 

Seßhaftigkeit gewöhnten Bevölkerung herrühren, die alles 
eher aufgab, als den heimatlichen Grund und Boden.“ 

Nunſcheint mir, daß ſich das Gebiet un- 
ſererHöhleneinigermaßende>tmitdemder 
Hohäd>er. Leider fehlen für die eine wie die andere Er- 

ſcheinung noch genaue kartographiſche Zuſammenfaſſungen. 

Ich glaube, einige Berechtigung zu der Vermutung zu haben, 
daß die Höhlenbauer zugleich Hocha>erbauer 

waren. Es handelt ſich alſo um eine hallſtättiſche Kultur. 

Ich ſpreche wohlverſtanden nicht von hallſtättiſcher Zeit, ſon- 
dern hallſtättiſcher Kultur. Ich weiß wohl, daß die Hoch- 
ädker der Hauptſache nach in das nachchriſtliche Zeitalter 
verlegt werden müſſen. Immerhin halte ich die Akten über 

dieſes Problem noch nicht für geſchloſſen. Die Kultur 
einer Epoche geht mit dieſjſer Epoche nicht zu 
Ende, ſondernwirktſichauchunterderHerr- 

ſchaftanderer Kulturen weiter aus. Wir wer- 

den wohl allgemein dazu kommen müſſen, die vor- und früh- 

geſchichtliche Zeit nicht nur horizontal, ſondern auch vertikal 
zu ſcheiden. Ich ſpreche daher mit Abſicht von den Höhlen- 

bauern als mutmaßlih hallſtättiſcher Bevölke- 
rung. Mehr zu wiſſen iſt zur Zeit noz< unmöglich. Es 

wird noch die Frage zu ergründen ſein, wie ſich unſer Kultur- 

gebiet zu den ehemals römiſchen Provinzen Rätien und 

Norikum verhält. 

Zu welhem Zwe> wurdendie Höhlenge- 

baut? Cs ſind von jeher fünf Möglichkeiten erwogen wor- 
den: In erſter Linie dachte man an Wohnhöhlen, dann auch 

an Vorratshöhlen, an Kulthöhlen oder Zufluchtshöhlen. Als 
leßtes ſprach man no< von Stollen, die Schäze des Berg= 
baus ans Tageslicht bringen ſollten. 

Wer auch nur wenig mit archäologiſchen Erſcheinungen 
vertraut iſt, muß es abſolut beſtreiten, daß die Heidenhöhlen 

zu Wohnungszweken gebaut worden ſind. Dazu ſind ſie in 
der Regel viel zu niedrig. Es wäre ein unbequemes Woh-
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nen in dieſen unterirdiſchen Räumen geweſen. Es hätte bei 

Wohnungen gar keinen Sinn gehabt, ſo ſonderbare Schlupf- 
gänge zu bauen, wie wir ſie in Deſtreich ſo häufig antreffen. 

Bei der großen Arbeit, die die Erſtellung der Höhlen erfor- 

derte, wäre die kleine Mehrarbeit, die De&en der Kammern 
und Gänge etwas in die Höhe zu rüken, um es nachher be- 

quemer zu haben, gar nicht mehr in Betracht gefallen. Dazu 

wären auch viele der Höhlen viel zu feucht geweſen, um einen 

geſunden Aufenthalt in ihnen zu gewährleiſten. Das Bruder- 
loch iſt nur in ganz tro>kenen Jahren frei von Feuchtigkeit. 

Die ſtarken Sinterrücſtände, die den ganzen Boden beded>en, 

beweiſen, daß es jahrhundertelang naß geweſen ſein muß. 

Einen unbedingt ſchlüſſigen Gegenbeweis für die Bewohnbar- 
keit der Höhlen ergibt allerdings ihr heutiger Feuchtigkeits- 

gehalt nicht; denn gerade die Entſtehungszeit, gekennzeichnet 

durch die Hunneneinfälle, die wahrſcheinlich durch Hungers- 
nöte im Oſten verurſacht waren, wies ein tro>enes Klima 

auf. (Gams, Poſtglaziale Klimaveränderungen und Erd- 

fruſtenbewegungen in Mitteleuropa, München. 1923). 

Abſolut beweiſend iſt die beinahe völlige Abweſenheit 
von jeglichem Kulturinhalt in den Höhlen. Die vielen hun- 

derte von Heidenhöhlen und Erdſtällen haben ein Fundin- 

ventar von nicht einmal einemi halben Hundert Objekten er- 

geben. Und das wenige, was darin gelegentlich zum Vor- 

ſchein kam, macht in den weitaus meiſten Fällen den Ein- 
drut, als ſei es erſt ſpäter durch Zufall hinein gelangt. Wenn 
die Höhlen bewohnt geweſen wären, dann müßten ſich unbe- 

dingt immer wenigſtens Feuerſtellen darin finden. Das iſk 
aber nicht der Fall. Die Feuerſtelle, die zu hinterſt im Bru- 

derloch ſich befand, lag über der Sinterſchicht und ſtammt 

nachweislich aus der Zeit der Frühjahrsfeſte, Und, wie 

die Feuerſtellen, ſo fehlen auch die Nahrungsreſte, die zu- 

rückgelaſſenen Werkzeuge, die Scherben, überhaupt alles, was 

das Kennzeichen einer Siedelung ausmacht. Es beſteht 
auhnicht das kleinſte Indiz, das den Gedan- 
kenaneine Wohnhöhlerechtfertigen würde. 

Aehnlich verhält es ſich, wenn man idie Möglichkeit von
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Vorratskammern ins Auge faßt. Auch dann müßte man 

irgendwelche Hinterlaſſenſchaft auffinden, Scherben, Nah- 
rungsreſte u. drgl. Es hätte dann auch keinen Sinn, die Höh- 

len ſo kompliziert ;anzulegen, ſo lange 'Gänge zu bauen. Wer 

fjo baut, wie es in unſerem Fall geſchehen iſt, der verbindet 
damit einen tiefern Sinn. 

Da verhält es ſich ſchon ganz anders mit der Möglichkeit 

einer kultiſchen Bedeutung. Ic<h habe mich lange gegen 

dieſen Gedanken gewehrt; denn was man nicht erklären 

kann, das ſieht man in der Regel als kultiſch an. Damit geht 

man allen Fährniſſen prompt aus dem Wege. Ic<h kann auch 

die klaſſiſchen Schriftſtellen, die Karner und andere zitieren, 
nicht für beweiskräftige Zeugen anſehen. Sie laſſen ſich nur 
gezwungen auf unſere Denkmäler beziehen. Immerhin läßt 

es ſi< ganz gut denken, daß in dieſen geheimnisvollen un- 

terirdiſchen Gängen und Kammern die heidniſche Mentalität 

ſich beſonders nahe den überirdiſchen Mächten fühlte. Be- 
denkt man auch ddie vielen altarähnlichen Niſchen, die oft 

ganz eigenartig und beſonders ſorgfältig ausgehauenen 

Schlußkammern, fo iſt der Gedanke an Kulthöhlen 
doh nicht ganzauszuſ<hließen. Trotzdem glaube 
ich nicht an den ausſchließlich kultiſchen Gebrauch. 

I<4 denke vielmehr mit einer ganzen 
ReihevonForſchern, daßesſichwohlumZu- 
fluchtsorte handeln wird, beſtimmt, die in 
der Nähe ſiedelnde Bevpölkerung vor vor- 
überziehenden Feinden zu bergen. Wohl fpre- 

<en auch gegen dieſe Annahme eine ganze Reihe von Grün- 
den. Warum z. B. ſind die Eingänge micht ſo groß gemacht 

worden, daß der Menſc< auch ſeine Viehhabe hineinſlüchten 

konnte? Hätten die Flüchtlinge nicht leicht ausgeräuchert 
werden können? Nun, das Ausräuchern iſt keine ſo einfache 

Sache. Im Bruderloch iſt der Verfuch gemacht worden und 

hat ſeine Nußloſigkeit ergeben. Und, was die niedern Ein- 
gänge anbetrifft, ſjo gewährten ſie dem Menſchen ſelbſt 

ſichereren Schutz, als wenn ſie auch für das Vieh paſſierbar 

geweſen wären. Jeder Feind, der in die Höhle eindringen
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wollte, mußte dazu gebü>t gehen. Dadurc) war es aber 

jedem Verteidiger möglich, ihn leicht und ohne Gegen- 
wehr zu erſchlagen. Viele der Erdſtälle weiſen in der Nähe 

der Eingänge große Niſchen auf, die nur dem Zwedke gedient 

haben können, darin Wächter aufzuſtellen, jeden Verkehr zu 
überwachen. Bedeutungsvoll ſind die verſchiedenem Tür- 

falze, die ſich beinahe in jeder Höhle finden, und die in den 

meiſten Fällen nicht etwa nach außen ſondern nach innen 

verſchließbar ſind. Immerhin muß es betont werden, daß 
umgekehrt der Verteidiger in einer Falle ſaß, wenn der 

Feind ſich auf's Warten verlegte, bis der Hunger die Inſaſſen 

ins Freie trieb. Dann gab es für den ſonſt ſo wohl Gebor- 
genen keine Rettung. 

Kennzeichnend iſt vor allem aber die Lage unſerer Höh- 

len! Das Bruderloch liegt ziemlich weit ab von den nächſten 

Siedelungen, in einer Waldſchlucht, deren Bäume ſeinen 

Eingang ausgezeichnet maskieren. Dazu kommt die Lage an 
einer Felswand, die ſchon an und für ſich eine gute Vertei- 

digungsmöglichkeit bietet. Noch heute, wo doch ein Fußweg 

zu der Höhle führt, dürfte es einem Ortsfremden troßz der 
beſten Lagebeſchreibung unmöglic<h ſein, ohne Führer den 

Eingang zu finden. Und, wie beim Bruderloch, ſo iſt 

es an den meiſten andern Orten. Entweder liegt der Ein- 
gang ängſtlich verborgen oder aber :an einer ſchroffen Fels- 

wand, die nur kletternd zu überwinden iſt. Und darin liegt 

die eigentliche Stärke dieſer Zufluchtsorte. 
Freilich kann geſagt werden, daß es andere, beſſere 

Methoden zur Verteidigung gegeben hätte, daß man, wenn 
es denn unbedingt Höhlen ſein mußten, dieſe vielleicht doch 
noch zwe>mäßiger hätte erbauen können. Um dies aber be- 

urteilen zu können, müßte man wiſſen, woher denn das Volk 
der Erbauer die Sitte dieſer Erdverſteke überhaupt her 

hatte. Mir will ſcheinen, daß es urſprünglich aus einem 

Lande hergekommen ſein muß, wo das Wohnen in zuerſt 
natürlichen, dann infolge der Ausbreitung des Stammes in 
fünjitlichen Höhlen das übliche war. Dieſes Volk, das ver- 

mutlic aus dem Oſten gegen Mitteleuropa vordrang, be-
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wahrte als dunkle Erinnerung den Höhlenbau in ſeinem Ge- 

dächtnis und baute hier mm nicht rein nach Zweckmäßig- 
keitsgründen, ſondern inſtinktiv na ſeinem dunkeln, nicht in 

olle Einzelheiten getreuen Gedächtnis. Dieſe Höhlen waren 

gewiſſermaßen ein heiliges Vermächtnis der Urheimat. Auch 

aus dieſen Gründen erſcheint mir kultiſche Bedeutung un- 
ſerer Höhlen nicht völlig ausgeſchloſſen. Wie der Menſc< 

der Bronzezeit Steingeräte, der Menſch der Eiſenzeit Bronze- 
geräte als 'archaiſtiſche Formen kultiſch verwendete, ſo wur- 

den im gleichen Sinn wahrſcheinlich Höhlen als Zufluchts- 
und Kultorte hergeſtellt von Stämmen, die im Uebrigen 

nicht mehr Troglodyten waren, ſondern in Hütten wohnten. 

Es5 wird nun Aufgabe der weiteren Forſchung ſein, die 
Urheimat der Höhlenbauer und ihren Weg zu uns ausfindig 

zu machen. Trotzdem ich oben betont habe, daß die Grotten- 
ſtädte Phrygiens mit unſern Höhlen wenig gemeinfames ha- 

ben, und troßdem ich die ſeltſame Holzarchitektur jener Grot- 
teneingänge kenne, ſo halte ich es doh nicht für ausgeſchloſ- 

ſen, daß dort der Schlüſſel zu unſerem Rätſel zu finden iſt. 

Die Höhlenkultur iſt ganz eigenartiger Prägung. Die 
Refugien, die wir ſonſt aus unſerer Vor- und Frühgeſchichte 

kennen, beſtehen faſt ausſchließlich in Erdwerken, Erdburgen. 

Auf Bergeshöhen finden wir die Kultſtätten der Vorzeit. Der 
ſeltſame Brauch, ſich in künſtlichen Höhlen zu verbergen, in 

ihnen die Gottheit zu verehren, iſt ſo abſonderlich, daß wir 

ſeinen Urſprung ganz ſicher unter andern Verhältniſſen zu 
ſuchen haben, :als ſie bei uns in der Regel gegeben ſind. 

Die künftige Forſchung muß es ſich alſo zur Aufgabe 
machen, dieſe großen Linien aufzufinden. Vorher aber muß 

noc< die Vorarbeit geleiſtet werden, die künſtlichen Höhlen 

ganz genau aufzunehmen und ſie in die Ueberſichtskarten 
einzutrogen. Wohl ſind ihrer viele von Karner bereits auf- 
genommen worden. Wo ich aber ſeine Pläne nachprüfen 

konnte, habe ich mich überzeugen müſſen, daß ſie nicht mit 

der notwendigen Genauigkeit behandelt worden ſind. Kleine 

Eigenheiten können ausſchlaggebend werden. 

Während der Schlußredaktion dieſes Manuſkripts, Mitte
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November 1923, wurde am Bruderloch ein eigenartiger Stein 

gefunden in Form einer kleinen Stele, der auf ſeiner vor- 
dern wie hintern Seite je ein eingehauenes Loch und eine 

ganze Reihe von ſeltſamen Kerben aufweiſt. Die Baſis iſt 

künſtlich eingeebnet, um dem Objekt Standſeſtigkeit zu ge- 
ben (Fig. 12). Es wurde direkt unter dem Höhleneingang ge- 

funden, genau da, wo es hinfallen mußte, wenn es aus der 

Höhle hinausgeworfen wurde. 

Es war natürlich nicht mehr möglich, das Stü>k genau 
zu unterſuchen, viel weniger noch, es in Vergleich mit andern 

ähnlichen Objekten zu ziehen und es ſomit für dieſe Arbeit 

auszuwerten. Es macht auf den erſten Anbli> den Eindruck, 
als würde es ſich um eine frühgermaniſche Kultſtele handeln. 

Damit würde meine Zeitſezung durch ein weiteres Moment 

erhärtet. Sollte es ſich aber wirklich erweiſen, daß es ſich 

um ein kultiſches Gerät handelt, dann würde ſich die Wahr- 

ſcheinlichkeit der Bedeutung des Bruderlochs als Kultſtätte 
um ein Bedeutendes erhöhen. Eine weitere genaue Unter- 

ſuchung des Höhlenvorplatzes, eventuell eine ſyſtematiſche 

Nachgrabung, wird ergeben, ob no< mehr derartige Beweis- 
ſtüc>s dort zu finden ſind. Daß der Stein aus dem Bruder- 

loch ſelbſt ſtammt, iſt ganz unzweifelhaft. Das Objekt macht 

einen ſehr unſcheinbaren Eindru>k. Ic< halte es daher nicht für 
ausgeſchloſſen, daß auch bei andern Höhlen ähnliche Vor- 

kommen bis heute überſehen wurden. Es iſt überhaupt ganz 

ouffällig, daß die archäologiſche Forſchung Mitteleuropas ſie 
bis heute fo wenig kennt und in ihren Betrachtungsbereich 

gezogen hat. 

Meinen beſondern Dank habe ich abzuſtatten den beiden Herren 
Sekundarlehrer Keller in Shönholzerswilen und Grundbuchgeometer 
Wedber in Thundorf. Der erſte ſtand mir bei meiner Arbeit ſtets 
Hilfsbereit zur Seite und fertigte mit vieler Mühe die Photographien 

vom BruderloH an. Der lettere hat mit aller Sorgfalt den Plan 
der Höhle aufgenommen. Wer es weiß, wie unbequem ein Arbeiten 
in niedrigen Räumen iſt, die ni<t einmal das Stehen erlauben, der 
weiß ihre Arbeit zu ſhäen. Das Bild der vermutlihen Kultſtele 
hat Herr Dr. Leutenegger, Kantonsſ<hullehrer in Frauenfeld, auf-
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genommen und dasjenige der Gefäßſherben von Hühnergeſhrei Herr 
Prof. Abre<ht na< Photographie gezeihnet. Au<h ihnen hier mein 
beſter Dank! 

Die Kliſchees zu unſern JlUuſtrationen ſind in verdankenswerter 
Weiſe von Privaten und der Gemeinde S<hönholzerswilen geſtiftet 
worden. 
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(Vogtei)Offnung 
der Kelinhöfe Mettendorf, Lustorf u. Heschikoven. 

v. 18. Februar 1479./13. Februar 1430. 

nach einem Vidimus v. 20. Oktober 1613. 

Ich Stoffel Schmid zu Wellhausgen, der zeit vogt 
der herrschaft Wellenberg, bekenn und tun kunt allermeng- 
klichem offenbar mit digem brief, das uf heut dato, als ich an- 
Statt und in namen des hochwürdigen fürsten und herren, herrn 
Jacob, bischofen zu Costenz, herren der Reichenauw 
und Oehningen etc., meines gnedigen fürsten und herren, 
ouch des edlen und vesten junkherren Gregoriussen von 
UIlm!) zu Wellenberg etc., meines günstigen junkherrn, mit 
vollmächtigem gewalt und bevelch zu Lustorf ain offen 
jargericht gehalten hab, für mich und dasselbig gericht kom- 
men und ergschinen gSind die edlen und vesten, obermelter, mein 
günstiger junkherr Gregorius von Ulm zue Wellenberg, 
und Marx von Ulm zu Griessenberg, mein ouch günsti- 
ger junkherr, und begertend durch iren fürsprechen die offnung 
der dreyen kelnhöfen Mättendorf, Luostorf und Hä- 
Schigkoven allda vor offnem jargericht offentlich zever- 
lesen und zeverhören. Welliche dann zeverlesen und zever- 
hören mit einheiliger urteil erkennt und verlegen wart, die von 
wort ze wort also Iutet: 

Item Hienach vermerkt die offnung, S0 ain vogt 

der drien kelnnöf Mettendorf, ]-U()Z[()l*k 1*8(:1]- 
lung da hat und ouch die hofjünger hinwiederumb 
vouch rechtung hand. Die Selb offnung ouch also ge- 

offnet und angeben hand Hans Sutter, keller zu 
Mettendorf, Hans Märki. Hans Wügerli 

und Hans Fätschler. keller zu [-11()5t()1j 

Heinrich Strupler, Hermans Hans von 
Rütti und Hans Dietschwiler, keller zu 
Häschikofen, Cuoni Huber von Horwen- 

wilen und Uli Huober von Mettendorf, 
Hans Gyger von Gyll und Heini Kauff, keller 
zu K/(Z]]l]a[]ZL[] Hans Ysslikon ZLUUÜ[ T u- 

!) Die Herrschaft Wellenberg mit der Vogtei über Metten- 
dorf-Lustorf-Heschikofen war Seit 1537 Eigentum der Herren 
von Ulm. 

Thurg. Beiträge LX[. 4
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melti, Hans Schnyder, der elter. Und ist dise 
offnung widerumb abgeschriben und erneuwert von 
wort zu wort und, wie die alt offnung das gelutt hat 
und widerumb vor offnem jargericht verhört und 
erkent, nach inhalt der aiten offnung, das Sy Stand, 
wie si Ston Sol, geschriben und gemacht am dornstag 
vor Sant Mathistag des heiligen zwelfbotten von 
Cristi gepurt gezalt vierzehenhundert Sybenzig und 
in dem nünten jare. 

1. Item des ersten, hat ein vogt, wer der je ist 
und wirt, das recht und den gewalt, das er ietlichs 
jars dristent *) Selb drit kommen mag, namlich mit 
einem straußroß *), mit ainem buoben und mit ainem . 
watsack *), mit einem habch *), mit zwain winden *) 
und drin vogelhunden, und Soll und mag die drü ge- 
richt in ietlichem kelinhof haben, ein gericht uf Sant 
Martinstag, das ander uf die liechtmeß und das 
dritt ze mittem Maygen, oder ungevarlich, allweg 
darvor oder darnach, wenn es je denn ainem vogt 
fürget *) und komlich ist. Und Sol ain keller, zu 
welchem ain vogt je ze den gerichten also kompt, ge- 
ben ze essen demselben vogt und sSinen knechten z2 

Maigenzit krut und flaisch und muoß und brattes, als 
er das je denn ungefartich haben mag; und zu den 
andern gerichten allweg rüben und flaisch und ouch 
muoß und brattes, und ze trinktn ainem vogtherren 
wyn und den knechten bier oder win. Ain keller 
Soll ouch geben allweg zu jedem, gericht den phäri- 
ten ietlichem ain göwviertel habers, dem habch ain 
Schwarz hennen und den hunden brot. Wenn ouch 
ain vogt gericht haben wil, das Sol er ainem. keller, 
da er denn das gericht haben will, vorhin verkünden 
zwen oder dry tag, ungefarlich. 

Wär ouch, das ain keller ainem vogt gollichs nit 
werti noch richti, 80 hat der selb vogt den gewalt und 
das recht, das er das allweg Selb nemmen möcht. 

!) Dreimal. ?) Streitpferd. *) Mantelgack, *) Jagdfalke. 
*) Windhund. *) Wenn es ihm paßt.
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2. Und also hat ouch ain jeglich vogt, wer der 
isSt, gewaltsami ze richten und ist ouch vogt über die 
obgenanten drig kelnhöf über lüt und über gut, über 
holz und über feld, was zu den Selben kelnhöfen ald 
zu den güetern daselbs gehörent und in den gerich- 
ten ligent, als das alles die Sun beschint und das tow 
begrift. 

3. Doch wär, das ain vogt die lüt, 80 denn in 
die vorgenanten dry kelnhöf gehörend, ze vast tren- 
gen wölt, anders, denn das von alther gewonlich 
und herkomen ist, wie ald warum das wär, 80 mö- 
gend 8i ain herren von 0 w*) darumb anrüeffen, der 
inen denn hilflich und beraten sSin Sol nach Siner 
vermügent, das Si by ir altem herkomen belibind und 
beliben mögind. ' 

4. DessSelbenglich: Wär, das Si von ainem herren 
von OWw anders getrengt wurdint, denn glich und 
von alter herkomen wär, 80 möchtend 8i ainen vogt, 
wer der je denn wär, darumb anrüeffen, der inen denn 
ouch hilflich und beraten Sin Sol nach Siner vermü- 
gent, das Si by iren alten herkomen und rechten 
belibind und beliben mögind. 

5. Wär ouch, das es Sich jemer füegte, das Söl- 
licher landskrieg oder gebrest inviele, von wem das 
wär ald beschäch, oder wie gich das füegte, also das 
inen vor Sollichem landskrieg und gebresten ain 

herr oder vogt nit wesen noch si darvor nit beschir- 
men möcht, 80 möchtend 8i denn wol in der herr- 
Schaft von Oesterrich stetten Schirm und burg- 
recht an Sich nemmen und Sunst in kein ander wis 
noch weg von deheimer andern Sach wegen *). 

6. Es hat ouch ain vogt ze richten in den vorge- 
nanten drien kelnhöfen umb dis nachgeschribnen 
Stuck und gachen: 

1) Reichenau. 

3) Diese Bestimmung stammt noch aus der Zeit, da die 
Herzöge von Oegterreich noch im Bezitz der Landschaft und 
der Yogtei über die drei Höfe waren.
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des ersten: Wer der ist., der den andern schlecht. 
Stoßt ald Sticht in frävel, das er herdvellig wirt, ist 
denn, der Solichen frävel begangen und ton hat, ain 
hußgenoß oder ain hofjünger, der ist verfallen ze 
buoß zechen pfund pfenning ainem vogt; ist er aber 
ain gast ?), 50 gibt er zwyſfalt buoß. 

2. Wer ouch ze dem andern frävenlich schüßt 
oder wirfft, ist er ain hußgenoß oder hofjünger und 
trifft nit, der ist ouch ainem vogt verfallen zehen 

pfunt pfening; ist er aber ain gast, 80 gibt er zwyfalt 
buoß. 

3. Wär aber, das er träfe, 80 bessert ainer nach 
dem und er SsSchaden geton hat, ain hußgenoß oder 
ain hofjünger ainvalt und ain gast zwyfalt nach er- 
kantnus gemainer hofjünger. 

4. Wer ouch den andern frävenlich in zorn usser 
Sinem huß vorderti, ist er ain hußgenoß oder hof- 
jünger, so ist er verfallen zechen pfund pfenning; ist 
er aber ain gast, S0 gibt er zwyfalte buoß. 

Beschäch ouch Söllichs nachts, 80 ist ain hof- 
jünger oder hußgenoß verfallen zwainzig pfund pfen- 
ning buoß und ain gast zwyfalt buoß. 

5. Wer ouch hand an den andern lait, den 
Schlecht als Stoßt mit gewaffnoter hand oder 
füst, und der doch nit bluotrünsig oder herdvellig 
wurd, ist er ain hußgenoß oder hofjünger, So ist er 
verfallen ainen zuchtbann, namlich ietwederem her- 
ren dry Schilling pfennig und ainem cleger ouch dry 
Schilling pfenning, ob er sin nit enberen wil. Ist er 
aber ain gast, 80 gibt er zwyfalt buoß. 

7. Item, wer ouch den andern haißt liegen, 
Sin mesSer oder waffen gegen dem andern frävenlich 
zuckt, ist er ain hußgenoß oder ain hofjünger, 80 ist 
er verfallen ainen zuchtban, namlich ietwederem 
herren dry Schilling pfennig. Ist er aber ain gast., 
SO gibt er zwyfalt buoß. 

1) hogstis, fremder.
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8. Wer ouch dem andern sSin erb und veigen 
anspricht, der Sol darumb recht gegen im Suo- 
chen und nemmen in den gerichten, darin denn das 
ansprächig guot gelegen ist. Und wär ouch, das er 
das Selb guot mit dem rechten nit behuob, 80 ist er 
ainem vogt verfallen zechen pfund pfenning; ist er 
aber ain gast (zwigfalt buoß) Es Sol ouch umb Söllich 
erb und aigen niemand recht sprechen denn gescho- 
ren keller, hofjünger und gotzhuslüt, die gen Ow 
gehörent. 

9. Und wenn ouch ainem. gepotten wirt, es 8ig 
zu jargerichten oder andern gerichten, ald zu andern 
Sachen, die denn ie den herren ald den hofijüngern 
nottürftig Sind, an dry Schilling pfenning, das Soll ouch 
ainer tun, ald, wer es überfert, der gibt die buoß. 

10. Wär ouch, das in den obgenanten kelInhöfen 
und gerichten dehain diebstal beschäch. darumb denn 
ain landgraf meinte ze richten, das Sol geschechen in 
den gerichten, darin denn Sollich diebstal beschechen 
ist. Und Sol ain vogt ze gericht Sitzen, wenn man 
darumb richten wölt, es wäre umb totschlag, umb 
diebstal und überfeng der Straßen oder um anderes, 
das die hohen gericht berüert und darumb ain lant- 
graf ze richten hat. Und wenn es an das bluot gat, 
80 801 ain vogt ufstan und denn aim lantgraf den 
Stab und das gericht bevelhen. 

11. Und wellicher oder welliche denn Söllich 
mißtaten geton hettint, das die hochen gericht be- 
rüert, als vorstat, von dem oder den Sol ainem vogt 
verfallen gein ain tail des varenden g'u()tZ und ainem 
lantgrafen die zwen tail. / 

12. Wär ouch, das iemand durch die vorgenant 
gericht gefüert wurd, der Sollich mißtaten getan, die 
dann die hochen gericht berüeren, als vorstat, und 
der das recht also anrüefte, den 301 und mag man in 
den gerichten behaben und Ss8ol ouch in vorgerüerter 
wis darumb recht volgen. Es sol ouch ainem) vogt 
von Sollichem das varend guot, ob es da ist, ain tail
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volgen und ainem lantgrafen die zwen tail, als vor 
begriffen ist. 

13. Iiem wenn ouch die hußgenossen und hof- 
jünger iemer notturftig gedunkt ze gebieten von gre- 
ben und zeunen, vallentor ze henken und zwing und 
benn ze halten, als denn si je notturftig bedunkt, so 
mögend si je darumb anrüeffen ainen herrn von O'W 
oder ainen vogt, und wederen herrn si je anrüeffen, 
der s01 inen denn darzu helfen, das Sollichs gepotten 
und gehalten werd by den buoßen, 80 denn je darüber 
gegetzt werdend, und als das von alter herkomen ist. 

14. Und was buossen und frevel in den obgenan- 
ten gerichten je gevallent, dieselben buossen und 
frävel Sond fallen, was ain pfund pfenning trifft, oder 
darunter, ietwederem herren glich halb. Und was ob 
ainem pfund trifft, davon soll ainem, herren von Ow 
folgen und werden ain pfund pfenning und das übrig 
alls ainem vogt. 

7. Item es gat ouch jährlichs ainem vogt ze vogt- 
recht und ze steur zechen viertel kernen. vier pfund 
und zwolf Schilling pfenning, zwen und drissig tagwen 
und Sechszechen herbsthüener von Mettendortf, 
und wellicher in den hof daselbs gehört, es Sig frow 
ald man, der sin aigen brot isset, wa die gesesSsen 
gSind, der gibt järlichs ainem vogt ain vasnachthun. 

8. Item es gat ouch von LuoStorf ainem vogt 
järlichs ze vogtrecht und ze stür, Sechs mut kernen, 
fünf pfund und fünfzehen schilling pfenning, dryssig 
tagwan und fünfzechen herbsthüener, und welches 
in den Selben hof gehört, es Sigint frowen oder marn, 
wa die gesessen Sind und die ir aigen brot essend, 
der ietlichs gibt ainem vogt ain vasnachthun. 

9. Item es gat ouch ab dem kelnhof und ab den 
erbgüetern ze Häschikon ainem vogt järhlichs ze 
vogtrecht und ze stür vier mut und drü fiertel kernen, 
und ouch ab dem sSelben keInhof und ab den erbgüe- 
tern, die darzu und darin gehörent, ab Iyb und gut 
fünf pfund pfenning; und welcher in den Selben hof 
gehört, es Sig wib oder man, wa das gesessen ist und
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das Sin aigen brot isset, das Sol jährlichs ainem vogt 

tun vier tagwen, ze jetweder ardt *) zwen und 8ol dar- 
zuo ainem vogt geben ain vasnachthenna. Und welli- 
cher gen Häschikon in den hof gehört, der gin 
tagwan nit woll ton möcht, und ouch keinen Sun hett, 
der die tagwan für in tät, der 801 doch gehorsami 
tun und zu den tagwann keren und da Sin bestes 
tuon; doch gSol kain wib tagwan tuon. 

10. Und von der tagwan wegen, wann ain vogt 
die an vinen fordert durch Sinen potten oder durch 
Sinen Waibel, die Sol ouch ainer tuon oder ainen an 
Siner stat dargeben, der die tagwan für in tüeg. Wel- 
cher aber die tagwan nit tät, der Soll für ainen tag- 
wan geben, als es denn je loüffig hierumb wär. 
ÜUnd wenn ouch ainer im jar umb die tagwan Er- 
fordert wird, die Soll er tun allweg im jar, wenn ain 
vogt will, doch ußgenomen im heüwet und im oug- 
Sten; dennzemal ist er die tagwan nit gebunden ze- 
tuon, er tüeg es denn gern. 

11. Item es ist ouch ainem vogt allweg sin 
vogtrecht in den genanten höfen gevallen uf gant 
Martinstag, die man im denn ouch alweg richten 

und geben sol. Wer aber Sein vogtrecht uf Ssant 
Martinstag nit richte, 80 Sol und mag ain vogt 
die denn alweg nach Sant Martinstag Selb nem- 
men nach vogtgerichtz recht. 

12. Und umb Sollich vogtrechtstür und dienst 
801 ain vogt denen, S0 denn Solichs ze richten und ze 
geben pflichtig Sind, beholfen und berat s8in ze 
tund alles das, 80 in denn ain vogt von alterher 
gchuldig ist. 

13. Ouch mag man alle urtelen, 80 in den obge- 
nanten dryen kelnhöfen beschehen und gesprochen 
werdent, umb erb ald umb aigen, woll ziechen, als 
das von alterherkomen ist, doch usgenommen, was 
urtelen beschehent von buossen und fräfeln oder 
umb anders, das nit umb erb ald aigen ist. die Sont 
nit gezogen werden. 

') Pflügung.
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14. Wär ouch, das ain hofjünger Sinen ungenos- 
Sen zum ehelichen wyb näm und er S8ich denn umb 

Sollich ungenoschaft mit ainem herren von OW nit 
richte noch richten wölte, und das ainem vogt ze klag 
käme, 80 Sol er Sich denn mit ainem vogt umb die 

ungenosgame glich als woll richten als mit ainem 
herren, als von alter herkommen ist. 

Und also hand die obgeschribnen zwölf richter, 
keller und hofjünger alle gemainlich by geschwornen 
aiden die vorgenant offnung und rechtung, als vor- 
Stat von ainem Stuck an das ander angegeben und 

vor gemainen hofjüngern der obgenanten dryen keln- 
höf und vor junkherr Sigmunden und junkherr 
Hugen, gebrüederen von der hohen Lan- 
denberg, jezt zemal vögt, an offnem jargericht 
lasSsen lesen und verhören. Und nachdem und das 
also verlesgen und verhört wart, fragt ich, Uli 
Struppler von LusStortf, der zit richter, von be- 
velhens wegen und innamen miines gnedigen herren 
von 0 w, urtail umb an gemainen hofjüngern und 
ouch an den vorgenanten vögten, ob Sie zu baidersyt 
an der vorgeschribnen offnung, als die hievor be- 
Schriben und angegeben wär, ain benüegen haben 
und darby belyben wölten, und ob die Selb offnung 
und rechtung begriffen und angegeben wärint, als 
das von alter herkommen und gehalten wär. Daruff 
antwurtend do die obgenanten vögt und ouch all hof- 

jünger gemainlich der dryn kelinhöf, das Si zu beider- 
Sit der Selben offnung, wie die hievor angegeben wär 
und geschriben stüend, woll benüegte und darwider 

nichts reden noch tun wölltint. 
Also ward do nach miner umbfrag von gemeinen 

richtern und hofjüngern der obgenanten dryer höfen 
by iren geschwornen aiden ainhelliklich ertailt und 
erkennt, das die vorgeschriben offnung also redlich 
und recht geoffnet, angegeben und geschriben wär 
in der maß, als das billich und von alter herkommen 
wär, und das es ouch ietzt daby nu und hienach bil- 
lich belibe und beliben Söllte ohne menglichs intrag, 
widersprechen und irren. Und geschah diß ze Met-
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tendorf in dem kelnhof am nechsten montag nach 
Sant Dorotheentag anno domini ein tausent 
vierhundert und dreissig. (13. Februar.) 

Und nachdem nun diege der dreien kelihöfen Metten- 
dorf, Luestorf und Hägchikofen offnung und rechtung 
von wort zo wort, wie obgeschriben stat, verlesen und verhört 
ward, begertend obermelte beide meine günstige junkherren 
von Ulm, der zeit vogtherren der genanten dryen höfen an 
Aainer urtail rechtens ze erfahren, ob dise offnung nach altem 
herkomen und rechtung der vilgenanten dryen höfen glichlutend 
und die kelmeyer, richter und hofjünger dero zefrieden gigen, 
ouch das inen Soliche ernüwert und ob nit billich derselben 
Statt geton und nachkommen werden Solle. Daruff fragt ich, 
Obgenanter vogt Schmid urtel des rechten umb, und ward nach 
miner umbfrag von den kellern, hofjüngern und richtern by 
iren geschwornen aiden mit einhelliger urtel zu recht erkennt 
und gesprochen, das dise offnung stande und lute, wie das der 
oftgenanten dryen höfen alt recht und herkommen sige. Darumb 
die selbig billich wie von alter her gehalten, darby es ouch 
ietzt und hienach beliben, derselben ohne meniglichs intrag und 
widersprechen gelept und nachgangen werden, ouch oftermelten 
Meiner günstigen junkherren begeren nach hiemit ernüwert sein 
uo(ll inen dis vidimus begiglet gegeben und zuegestellt werden 
Söllte. 

Und des alles zu wahrem offem urkünd so hat der edel, 
ernvest und wys herr Hans Ludwig Locher, des rats und 
Rychenowischer amptmann zu Frauwenfeld, mein 
günstiger herr, von bekannter urtel und mein, des vogts, flys- 
giger pit wegen, gin aigen gecret insigel doch im und geinen 
erben, vorab hochgedacht iro fürstlicher gnaden und dero gotz- 
hus Rychenouw an allen iren fryhaiten und gerechtigkeiten, 
ouch mit, dem vogt, gericht und ungern erben in allweg luter 
und ganz ohne gschaden offentlich an disen brief gehenkt. 

So geben den zwainzigsten tag Octobris von Christi 
ungers lieben herren und erlögers gepurt gezellt ein tausend 
Sechs hundert und dryzehen jare. 

P. Joachim Schmidt. 

(Nach dem Original des Vidimus auf Pergament im Staats- 
archiv Zürich Gr. 355.) 

NB. Im MeergSburger Archiv des thurg. Kantongarchivs 
findet Sich in Couvert 448 eine Kopie dieser Offnung. 13/I1 
1430/18/11 1479.
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(Gerichts)Offnung 
der 3 Höfe Mettendorf, Lustorf und Hägchikon. 

v. 17. Februar 1456 / Vid. 1516 April 3. 

Es Sige menglichem zu wissen von s6licher offnung und 
gerechtigkeit wegen, 80 das erwirdig gotzhus und Sspital in der 
Richenow und ain her desselben spitals zu den drin höffen 
Mettendorf, Lustorf und Häschikon habent und des- 
glich, 80 denne die gelben dry höff und gemain hoffjünger der 
Selben höf und demselben gpital und ainem herren daselbs ouch 
ir gerechtigkeit habent, das aigentlich hienach beschrieben stat 
und von gemainen hofjüngern derselben dryer höf erkanntnus 
und bewerben angeben worden ist durch die beschaidnen 
Hansen Velscher, keller, und Albrechten Strupler, 
beid hofjünger zu Lursdorf, Ulin Huber von Metten- 
dorf und Conraten Hillower, baid hoffjünger zu He- 
gchikon, Hans Suter, keller, und Hans Wügerli von 
Luesdorf, beid hofjünger zu Mettendorf. Und habend 
die Seliben gSechs man dise offnung angeben by den aiden, 80 
Sy dem Selben spitals herren und ainem vogt der dryen höfen 
gelopt, verheißen und geschworn habend, ungefarlich, wie 8y 
das gehört haben offnen von ihren elteren und inen söliche 
offnung und gerechtigkeit wol wissend Syge zu baiden Siten. 
Doch 80 babend g8ie man das usgenomen und behalten, ob in 
diger nachbeschribnen offnung dehein artikel oder stuk were, 
da zu vil oder ze lützel inbegriffen stunde und Sich das durch 
ain Spitalherren und der drigen höf hofjunger mit elter kunt- 
Schaft, es wärind Int oder brief funden wurden, das 801 den 
obgemelten gechs mannen an irem gagen und angeben nit 
Schaden, und die gelben artikel darin ze endern und beschriben 
zu lasgen niemand kain Schaden darin bringen. Wäre aber gach, 
dz ein spitalherr und hofjünger der dry höf obgenant sölich 
artikel, die sy danne Schuldgoten mit elter kundschaft, lüten 
und briefen, die darüber wisgend und Sgaiten, nit abwisen möch- 
ten, dz zum rechten gnug wäre, 80 söllend die Selben artikel 
und alle stuk hienach begriffen daby beston und beliben und 
das zu baiden siten gehalten werden ungevarlich. Und ist dise 
offnung geben und gemacht am nechsten zinstag vor dem sun- 
ventag Remixriscere im funfzigosten und gechstan jare und 
von nüwan gegschrieben ufs funfzehenhunderscht und Sechs- 
zehend jahre, geendet uf dornstag nach QuaSimodo. (19. 
April 1516). 

1. Wie man jargricht halten Ssol. 

des ersten 80 Sige mengklichem zu wigsgen, das 
die dry höf Mettendorf, Lustorf und Hä-
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Schikon in ainer gerechtigkeit gehörent an das 

erwirdig gotzhus, an den Spital in der Richenow 
und ainen herrn daselbs, won das ain hoff me 
zins gibet denne der ander. Und hat der genant spi- 
talherre die gerechtigkeit zu den dryen höfen, das 
er mag komen dristend ') in dem jare und in ietlichen 
kelhof drü jargericht haben zu Mayen ainost, zu 
gant Martinstag das ander, zu Unsger Lieben 
Frowentag zu der Liechtmess das dritt, ald 
darnach oder zwüschent, wenne es sin fug were *), ob 

ers nit uff die zit möchte gefüegen. Und wenne er 
die gSelben Jjargericht wil haben, in welchem hof er 
denn wil, dem gelben keller 801 ers vorhin zwayer 
oder dryer tag ee verkinden um des willen, das er 
geich darnach wisse zu haben; und derSelbig keller 
ainem vogt der dry höfen das ouch mög laussen wis- 
Sen, ob er Sine jargericht ouch dennzemal wel haben. 
Daz mag denne ain vogt tun oder laussen, was im da- 
rinne eben ist. So mag ain her Sine gericht volfiren 
und mag er komen Sgelb drit mit vierthalben roß, mit 
zwain vogelhunden und mit ainem wind *) und mit 
ainem hapch *), und 80 sol ain keller in enpfahen und 
jedem pferd geben ain göwfiertel haber, den hunden 
brot uß dem korb und dem hapch ain Schwarz hen- 
nen, dem herren und den Kknechten, 80 er mit im 
bringt, zu Ma yen krut und flaisch, muß und brattes 
und dem herren wißen und roten win und den knech- 
ten bier. Des Selben glich zu Sant Martinstag 
räben und ſlaisch, brattes und muß, win und bier, alß 
vor tat zu der lichtmeß gersten, flaisch, brates und 
muß, win und bier, als obstat, ungevarlich. Und wen 
man tisch ufgehöpt, 80 Sol einher Sitzen und laussen 
erfaren, waß Sine gerechtigkeit 8syge. Darumb hat 
er ainen keller zu manen by dem aid, den er dem 
gotzhus und Sspitalherren geschworn hat, die offnung 
zu thunde dem Sspital und den hofjüngern, Sover er 
Sich des verstat, ungevarlich. 

1) Dreimal. 
?) Wenn es ihm paßt, 
?) Windhund, 
') Jagdfalk. 
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2. Wie hoch ain Spitalher zu Strafen und 
richten hab. 

Item, des ersten, 80 ist des Spitalherren ge- 
rechtigkeit in den dryen höfen, dz er hat zu richten 
über alle ding, zwing und bänn, 80 ver das die Sunne 
beschint und das tow benetzet, das den zu den dryen 
kelnhöfen gehört, ußgenomen dry Sachen: um über- 
veng der straß *), umb diebstal und umb fräflinen. 

Darüber hat ain vogt der dryer kelnhöf zu richten. 
Und alle die bussen, die darin verfallend. die da 
Sind under aim pfund pfenning, die sSind ietweders 
herren halb; und wan es über ain pfund kompt, 80 
würt einem mayer des Spitals ain pfund und ainem 
vogt dz übrig; und, wenn zwifalt buß gefalt, 80 würt 
aim vogt zwifalt buß und ainem mayer zwifalt buß, 
jetwederem. sSin gerechtigkeit. 

3. Von dem zinß der dryen höffen. 

Es hat ouch ain spitalherre die gerechtigkeit zu 
Mettendorf, das im Sol gon jaerlichs zinß zwölf 
mut kernen, von Luestorf zwainzig und fünf mut 
kernen, von Häschikon ailf mut kernen, alles 
Wiler mess, und darzu ussger den Selben höfen 
hiener und aiger, 80 vil und von alter herkomen ist, 
LDach jetlichs hofs rechtunge ungevarlich. 

Die Selben zins, die 80] man vergen *) uff die zille, 
als von alter herkomen ist, gen Veldbach an den 
See; und, wenn die Selben zins, namlich den kernen, 
dahin gefertiget, 80 Sol in ain Sspitalherre oder Sin 
amptlüt da empfahen und Sol man gen dem keller 
und den knechten, die den zins darbringend, essen 
und trinken, das die Selben knecht nutz habend und 
ain Spitalher &r habe, und denzelben rossen, 80 Sy 

da habent, höwes gnuog ungevarlich. 
Und wäre es Sach, daß ain Spitalher oder sin 

ampflüt die Selben zins Schuldgan *) woellten, das Sy 

nit zuo gend und zuo nemand werint, 80 801 man in 

1) Straßenraub. 
9) bringen. 
3) bemengeln.
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haben neban Stüslinger rokken ), und wen er 
ist als gut als Stüßlinger rock, 80 Sol ain Spitalher 
und 8in amptlüt von inen nemen und den nit ver- 
Sprechen. 

Und wenn ouch ain weibel der dryen höf zu 
den ziten, 80 man die ayer zinsen Sol, die aiger 
uff Sich nimpt und die trait, unz das er in den See 
gesechen mag, zervallet er denn die Selben ayer 
ungevarlich, 80 hat er ainem meyer des Spitals wol 
gezinset, 80 vil denne der Selbigen ayer gewesen ist. 
Zervalt ers aber nit, 80 Sol er fürsich gon und sol in 
ain SpitalSherr vergen über See, dar und dannen, 
one Sinen Schaden. Were aber Sach, das wind und 
unwetter infiele, 801 in ain gWpitalherre uffenthalten 
und in beheben, essen und trinken geben, biß dz er 
wider herüber komen mag. 

4. Von den Fasnachthünern. 

Und die fasnachthennen sol ain ietlicher wei- 
bel Samlen und inziehen und S8ol sy ainß Spitalherren 
amptman zu hus und zu hof vergen und antwurten 
und darnach die hörpsthiener ouch. Es hat ouch 
ain weibel die recht, das er keins Sol geben; darzu 
mag er nemen, welches er wil zu dem Sinen. da hat 
man im nütz inzureden. Wär ouch Sach. das der 
weibel käm ze den Selben ziten in ainer frowen hus, 
die ain kintbetterin wäre, S0 sSol er im haißen das 
hun geben und 801 im das hopt abwirgen und Sol ir 
das hun wider geben und 801 das Selbig hopt einem 
amptmann bringen. Der sSelbig ammann sol denne 
ainem; herren das hopt für das hun und zu ainem 
worzeichen geben. 

Wenne ouch die keller der drygen höfen 

Soelich kernenzins obgenant vercken wöllen und den 
ufflat uff die ross ald uff ain karren, acht tag vor Sant 
Martinstag ald acht tag darnach ungefarlich, 
und wenne der keller oder Sine knecht zu den vier 
tören uß komant ussert den kelnhöfen. wirt in der 
Selbig zins genomen, 80 vil und er deß hat, von des 

1) Steißlinger Roggen galt offenbar nicht als erster Güte.
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gotzhus krieg und 8penn wegen, 80 hand die Selben 
keller, 80 der Selbig zins genomen worden ist, uf 
dzselbig jar 80 vil zins wol gezinget ungevarlich. 

5. So lantspresten infielen. 

Und wie wol das ist, dz der obgenant zins 
jerlicher zins stat und ist, würe aber gsach, ob lantbrest 
käme oder inviele, wie Sich der hermachti, das die 
hofjünger und keller nit gezingen möchten, 80 Sol 
man 8i nit umb stossen untz uf das ander jar; ob 8i 
uff das ander jar ouch nit zingen möchten von des 
Selben gebresten wegen, 80 Sol man inen aber baiten 
untz uff das drit jar. Ist dann, das Si nit mögent 
ains bessern überkomen mit ainem Spitalherren, 
wenne denn si ingeschniden, 80 mag ain Spitalher 
darschicken und mag die sSchüren beschliessen. 

Und mag ouch ain Spitalherre uff Sölichs 
knecht uberstellen ußzetröSchen. Vindet er 80 vil, 
das er Sich Selbert gelöSen mag und darzu die Schnit- 
ter, 80 501 er die Selben lüt lassen beliben by irn 
kelnhöfen und by irn gueteren. Möchte er aber nit 
finden, daß sy irs ußstendigen zins und schnitterlons 
gewert möchten werden, 80 mag er zu den Selben 
kelnhöfen und güeterren grifen und die zu Sinen han- 
das er Siner uSstendigen zinsgen nach kompt. 

Begerent denn die Selben keller und armen 
lüt wider zu den Selben kelnhöfen und güetteren zu 
komen, 80 Sol Sy ain Spitalher wider darzu lassSen 
kumen ungevarlich. 

6. Wer die gueter der dryen höfen 8ol in- 
haben und bezitzen. 

Die selben kelInhöf der dryg höf, die Sol 
niemans innehaben denne rechte hofjünger der 
Selben höfen; und wenne die sSelben kelnhöf empfan- 
gen werden, 80 Sind alle erbgüeter empfangen, So 
in den Selben kelinhof gehören. 

Es 801 ouch div Sgelben erbgüeter der dry kelnhöf 
miemand inne haben, denne recht hofjünger der- 

Selben dry kelnhöfen. Wäre aber Sach, dz es den-
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Selben hofjüngern der dry kelInhöf ain notturft wurde 
ze thunde, der danne derselben erbgüter inne hett 
und ander gut nit hett anzugriffen, 850 mag er der 
Selben kteinhöf und der erbgüter Sine gerechtigkeit 
vail bieten vor ofnem jargericht, in welchem kelnhof 
denne dassSelbig jargericht wäre, und in dem keln- 
hof, darinn dasselbig gut gelegen und darinn gehört; 
da habent die sSelben hofjünger, die in dengelben 
kelnhof gehörind, da das gut gelegen ist, den für- 
Schlag und vorgang zu koufen für dis hofjünger der 
zwayen höfen, darinne das gut nit gelägen ist. Were 
aber Sach, das in demgelben kelnhof. darin das gut 
gelegen were, dersSelben hofjünger keiner darzu ko- 
men wölte, 80 möchten die andern zwen höf der- 
Selben hofjünger, welcher denne zum ersten im kouf 
were, Sölich gut zu Sinen handen ziehen, ob 8y mit 
ainander ains wüurdent, und darnach je der erst hof- 
jünger der dry höfen. 

Were aber Sach, das in den dry höfen der Sel- 
ben hofjünger keiner wölte koufen noch im darumb 
geben, das ain glichs were, 80 mag ers danne vail 
bieten ainem gotzhusman, der gen OW ghört, ob er 
mit im überkäme, 80 mag er ims geben; were aber 
gach, das derselben keiner welte kofen. 80 mag ers 
dannehin vail bieten, und wer dan kompt, dem mag 
ers geben. Und wäre Sach, das die hofjünger der dry 
höfen oder ain gotzhusman gen O w zu dem gut nit 
kemend und ain ungenoß es koufte, dem sol1 ers nit 
anderst fergen dan für ain pfandschaft und in tra- 
gers wige mit einem hofjünger der drven höf, den 
denne der gelbig köffer im selber erwälte. 

Und wenne ers ainem genossen ze koufen gäbe, 
wenn er ims denne nach dem kouf gevertigot, 80 Sol 

er im wer Sin uf den kouf ald sin erben. ob er enwär, 
gegen einem, der im land ist, und im die vertgung 
und der kouf ze wissent ist, ain jar Sechs wochen und 
dry tag. Und gegen aim, der nit im land ist, nün 

jar Sechs wochen und dry tag. Und nach beden 
Stücken und nach Sölicher jaren ußgang. 380 Sol 3y 
dannot ein gericht Schiermen. Darnach gen ainem
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waislin dz nit zu Sinen tagen komen ist, bis daß es 
zu Sinen tagen kompt. 

Wer ouch, daß ieman rechts begerte von den 
guetern, die in die dry kelInhöf gehörten. dz erb und 
aigen anträf, da 801 nieman urtail umbgen denne 
rechte hofjünger der dry kelInhöf und gotzhuslüt, die 
gen O'w hörend. 

7. Wie man ain urtail ziehen mag. 

Es 801 ouch nieman Kkein urtail nit ziehen. denne 
das erb und aigen antrift, das mag man ziehen us 
ainem hof in den andern als von alter herkomen ist, 
unz das es kompt gen 0 w uf die pfalz. Wa aber der, 
der die minder urtail gewunnen hette. das züge, der 
Sol Selbander ußziehen nach der höfen gerechtigkeit, 
als obstaut. 

Wa dan der, der das mer gewonnen hette, das 
minder gewönne, hie dishalb dem see. wölte den 
diger widerumb inziehen an das end. da sich die ur- 
gSach erhept hette, der möcht das Selb dritten thur, 
da Sol es dan zu ende und ußtrag komen und das 

nit fürrer ziehen. 

8. Weller Sich verungenoSamete mit wiben. 

Es hat ouch ain ietlicher spitalher das recht zu 

den dry höfen und den hofjüngern, wa ainer. der in 
die höf gehörte und der sSich verungenoßsamete mit 
wiben, die im nit nach gehörte und im Selber 8y nit 

nachkoufte, 50 ist er ainem spitalherren ainen frä- 
fel verfallen. Umb die Selben straf da Sol er kainen 

gewalt an in legen und in weder binden noch vachen, 
und in darumb fürtagen zum ersten, zum anderen, 
überthwers nacht unz zu dem dritten. Wäre denne, 
das er zum dritten nit käme, 80 mag S8in Spitalher 

anrufen ainen vogt derselben höfen, das er im in 
helfe hanthaben, das er im gehorsam Sige. Wenne 
er ainen vogt umb hilf anrieft und der im hilft in 

hanthaben, 380 Sol Sich danne der ungehorgam mit 
ainem vogt richten als mit dem maiger. 

Wa och ain man oder ain frow. die in die dry
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höf gehorten, ir aigen brot essend. die sSont aim 
maiger und aim vogt derselben höfen ietwederem ain 
vaSnachthennen geben und, wa ein vogt hünert, 
da hünert ain maiger. 

9. Von dem hoptval. 

Und wa ain mansperson Stirbet. der in die dry 
höf gehört und der eltist im hus ist. 80 ist aim Spi- 

ialSherren ain houptval verfallen, das best houpt, das 
er hinder im verlat und in Sinem stal hatt. So mag 
ain Spitalher sSin boten darschicken, 80 S8ond im Ssin 
erben fürschlahen und triben als Sin vich. 80 er ver- 
jaussen hat, und welches er denne nimpt, das Söllend 

&i im lassen. Wöllten nun dieselben lüt und S8in 
erben das lögen, So Sol man inen das zu lösen ge- 
ben, wie es denne vormals geben und gelößt ist in 
den dryen höfen um den dritten pfenning näher, 
denn es wert ist. Wär aber Sgach., das si im ütz ver- 
hüben und im das nit fürschlügen, und Sich das kunt- 
lich funden würde, S0 sol ain Spitalherr und Ssin bot 
das Selbig verschlagen vich zu disem nemen, 80 8i 

im vorgeben hond. 
/Waer aber gach, das die Selb mansperson keinen 

unberatnen Sun ald unvertailten bruder hette, so ist 
demselben keller, in den hof er gehört hat, ver- 
fallen das best häß, wie er zu kilchen und zu hain- 
garten gegangen ist, ungevarlich und ainem weibel 
desSelben kelnhofs das häß, als er am guten tag zu 
holtz und veld gangen ist. 

Waer ouch, das ainem man ain wib sturb, die 

kein unberaten tochter und unvertailte schwögter 
hette, wenne denn dergelbig man indert jar und tag 
ain wib naeme, So ist ainem Spitalherren das beste 

bett on ains gevallen. Hette si aber nun ains ver- 
laussen, 80 waer im desgelbig gevallen; und wenne 
das wib zur vorderen türe in gaut, 850 mag ain her 
oder Sin amman dz bett zu der hinderen türe uß 
ziehen; und mag es nit ob der sSchwellen hinuß, 8o 
So]l ers under der schwellen hinuß ziehen. Wer aber 
Sach, das er on ain wib belibe jar und tag, als ob- 

IThurg. Beiträge LX1], (
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Stat, 80 isSt er von Sins wibs Säligen wegen ainent 
herren gantz nütz verfallen, alles ungevarlich. 

Wär och, das ain witwe sturb, die kein unbe- 
raten tochter oder kein unverteilte Schwöster hette, 
SO iSt ainem Spitalherren verfallen ain bett und alles 
garn, 80 Si hett und unverschroten tuch, ald ob es ver- 
Schroten waer und nit der Seilben frowen gehopt- 
lochet wär, das möcht er ouch nemen. 

'Waere ouch das ain frowensperson Sstürbe und 
in die kelnhöf gehörte und kein unberaten tochter 
oder unverteilte Schwester hette, 80 wer ainem kel- 
ler, in den kelnhof si gehört hette, vervallen das 
häß, darinne 8i am Sontag ze kirchen gangen und zu 

haingarten gangen wäre; desselbenglich ist Si ainem 
weibel des Selben kelnhofs vervallen das häß, 380 Si 
am gutemtag zu der kirchen inne gangen wäre. 

Wäre ouch, das ain man sturbe, der in die dry 

höf gehört hette, und der kein liberben hette, so 
waer aim Spitalherren vervallen alle die farende 
habe, 80 er verlaussen hett, und ainem keller, in 
den hof er gehört hette, alles Sin firtaeglich häß und 

alle geschliffnen waffen und aim waibel das werch- 
tägliche häß. 

Und wäre, das der Selbig man Sölte gelten und 
nit gelegen gut da Wwaer, damit man vergelten möchte, 
80 801 ain spitalher gelten ussger der farenden habe, 
was das gelegen gut nit ertragen möcht. als fer als 
die selbig farend hab gelangen mag, was rechter, red- 
licher geltschuld ist, ungevarlich. 

Waer, das ain man oder ain wib wölt das sin 
verschaffen und ordnen nach Sinem tod. das in die 
dry höf gehörte, das Sol er erfordern, ee er in das 
todbett kompt, von ainem Spitalherren oder von Si- 

nem gewalt; das hat er nit zu weren. Wölt ers aber 
nit vergünsten, 80 mag er gan uff offen sStraß und 
mag das gin verschaffen und vermachen. ain gotz- 

husmensch dem andern, das gen OW hört, wem er 
wil; und wenn er von Sölichem gut und verschaffen 
gaut dry tag und Sechs wochen und dasselbig gut 

keinenweg hanthabet noch nüſlzet, 80 Sol es gut craft
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und macht haben. Wär aber, das er diSer ding keins 
täte, 80 S0l1 es nit craft haben. 

10. Gerechtigkeit der hofjünger. 

DessSelben glich habent die hofjünger zu den 
dryen höfen die gerechtigkeit: Ob ainer darzu käme, 
das er Siner notpfrund nümen gewinnen möchte, be- 
geret er si dann, 80 Sol man in zu O'W im Spital in- 
nemen und Sol man im da essen und trinken geben 
und hunger und frost bießen nach Siner notturft; und 
hat er ütz, das Sol er mit im bringen by geschwornem 
aid; hautt er aber nütz, 80 Sol man im essen aber 
geben. 

11. Vom raysen der hofjünger. 

Die hofjünger ze den dryen höfen habent ouch 
das recht, das Si aim sSpitalherren nit verbunden Sind 
zu raysSen, es treffe dan dem gotzhus Ilib und gut an. 
Do Sigent si im nit witer verbunden zu dienen und 
zu raysen, denn das Si zu nacht wider dahaim Sigent. 

Welher herre mit den hofjüngern der dryer höf 
ütz zu Schaffen hetti und in übertrang wölte tun, da- 
rum er in rechts nit mag erlassen, 80 Sol er das recht 
in den dryen höfen obgenant von im nemen. Ob aber 
aintweder herre das nit tun wölte, 80 80 Si der ander 
her darvor Schiermen und hanthaben aim rechten, 
ungevarlich. 

Es hat ouch ain ietlicher keller der dryen höfen 
die gerechtigkeit, wa er Sicht oder verstaut, ietlicher 
in Sinem keinhof, gebresten, 80 Sol er haisen ainen 
waibel die husgenossen besamlen. Den Sol er Sagen, 
warum er Si beruft hab und das der Selbig Schad und 
gebrest gewendt werd. Da Sol er umbfragen die 
hußgenosgen, ob das ain notturft Sige, und was das 

mer under inen würde, daby sol es beston und dem 
nachgangen werden, wie das von alter herkomen ist, 
ungevarlich. 

Des haut denne ain keller aim waibel zu haissen, 
das zu bieten und zu verbieten allen denen, die in 
den gerichten zu Schaffen hand by der buße, wie das 
von alter herkomen ist ungevarlich in den dry höfen.
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Wenne aber ain waibel das nit tun wölte. 80 mö- 
gen Sich die husgesässen sSich des vor baiden herren 
erclagen, das er das nit tun welle. Wa das kuntlich 
würt, da ers nit het ton noch tun wil. das danne beid 
herren inen des hilflich Sigent, ainen andern waibel 
ze Setzen und ze erwellen, das Soliche klag und ge- 
bresten gewendt werde nach des gSelben dorfs und 
kelinhofs alt herkomen und gewonhait. Got sy gelopf. 

Nach einer Kopie im Depot des Staatsarchivs Zürich Ssig. 
KG 352 Papierhandsgchrift kl. 4* 18 unpag. Seiten. 

Eine zweite Kopie vom Jahre 1540 durch Sigmund Joner 
genant Rüepli, Amman des Gotzhus Ow, findet sich im thurg. 
Kantongarchiv, Abt. Meersburg II, 143, Mettendorf, auf Papier. 

Mitgeteilt von F. Scaltegger.



Stelnzeitliche Funde aus Rimensberg (Tobei). 
Karl Keller-Tarnuzzer. 

Einen intereſſanten Steinzeitfund meldete vor einigen 

Monaten Herr Pfarrer Müller aus Affeltrangen. Im Hauſe 

von Herrn Ib. Meier, Landwirt in Rimensberg, wurden 
ſc<on ſeit einigen Jahren ein Steinhammer und eine Wurkf- 

keule aufbewahrt. Den Steinhammer fand dieſer in nächſter 

Nähe ſeines Hauſes auf einem Schutthaufen. Er brachte 

in Erfahrung, daß das Objekt ſeinerzeit als Zettelgewicht 
am Webſtuhl des Nachbarhauſes gedient habe. Wie es 

dort hin kam, iſt heute nicht mehr zu ermitteln, da es ge- 

wiſſermaßen als Erbſtük in der Familie geweſen zu ſein 
ſcheint. Die Wurfkeule kam ebenfalls in einem Schutthaufen 

in nächſter Nähe des Meierſchen Hauſes zum Vorſchein, und 

zwar unter einer Brandſchic<ht, von der Herr Meier glaubt, 

daß ſie vom Abraum ſeines einſt abgebrannten Hauſes her* 
rühre. Es handelt ſich alſo bei beiden Stüken nicht um 

Funde an primärer Lagerſtelle. 

Der Steinhammer hat eine Länge von 15,57 cm, eine 
Breite von 5,7 cm und eine Dike von 4,5 cm. Er beſteht 

aus einem dunkelgrünen Stein und hat ein ſorgfältig aus- 
gebohrtes Schaftlo<m. Es handelt ſicß um den Typus der 

oſtiſchen Steinhämmer, wie er von der ackerbautreibenden 

Bevölkerung der untern Donauländer nach Mitteleuropa 
mitgebracht wurde und in einzelnen Exemplaren auch über 

den Bodenſee und Rhein herüber kam (Streufunde von Neu- 

haus-Ottenberg bei Weinfelden, Eppishauſen-Erlen 2c.). Der 

Hammer muß jahrelang in fließendem Waſſer gelegen haben, 

da ſeine Ränder, auch die des Bohrloches, gleichmäßig ab- 

gerollt ſind. Nach Unterſuchung von Herrn Profeſſor Wegelin, 
der die Kalkeinlagen in den Verwitterungslöchern ſtudierte, 

findet ſich kein Hinweis, daß das Stü> einmal im See ge-
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legen haben könnte. Bei ſorgfältiger Beſichtigung ſind auch 

no< die Spuren der Fäden ſichtbar, an denen der Stein- 

hammer am Webſtuhl aufgehängt war. 

Die Wurfkeule (oder Schleuderſtein) iſt ſchön rund und 
flac<ß, hat einen Durchmeſſer von 10,57 cm und eine Dice 

von 3,9 cm. Sie iſt beidſeitig angebohrt, mit einem Knochen- 

oder Hollunderbohrer, jedoc< gehen die beiden Bohrlöcher 

aneinander vorbei, treffen ſich alſo ni<ht. Derartige Wurf- 

keulen ſind bei uns ſehr ſelten. 

Der Rimensbergerfund gewinnt an Bedeutung durch 
folgende Tatſachen: Der jetzige Förſter, Herr Knecht in 

Oberhauſen, berichtet, daß ihm ſein Vorgänger erzählt habe, 

er hätte bei Korrektionzarbeiten im Tobel des Hartenauer- 

baches ſeinerzeit ein Steinbeil gefunden, das er dann weg- 

gegeben habe, ohne ſich erinnern zu können an wen. Es 

beſtand eine Zeitlang der Gedanke, daß es ſich bei dieſem 

Steinbeil um den Rimensberger Steinhammer handeln 

könnte. Das iſt nun aber nicht der Fall, da der Stein» 
hammer ſchon zu einer Zeit am Webſtuhl hing, als der 

Hartenauer Fund no< nicht gemacht war. 

Ferner berichtet Herr Landwirt Meier Herrn Pfarrer 

Müller, daß ſeinerzeit die Schule Lanterswil eine kleine Zahl 

von ſteinzeitlichen Artefakten beſeſſen habe, die ſeither ver- 

ſchwunden ſind. Bei dieſen iſt es nun nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie aus einer Steinzeitſiedelung der Seegegend ſtammen, 

do< muß die Möglichkeit der Herkunft aus der Gegend im 

Auge behalten werden. 

Angeſichts dieſer Funde erſcheint es ſehr wahrſcheinlich, 

daß ſic< in der Gegend irgendwo eine ſteinzeitliche Land- 
ſiedelung befindet, wie wir ſie im Thurgau mit Sicherheit 

bis jezt nur vom Thurberg bei Weinfelden kennen. Da bis-. 

zur Stunde in dem Gebiet zwiſchen Wuppenau, Bettwieſen, 
Affeltrangen, Märwil und Mettlen alle Anzeichen vorge- 

ſchichtlicher Beſiedelung fehlten, darf der Rimensberger Fund 

beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Die Fundſtüke wurden 

von Herrn Meier in verdankenswerter Weiſe dem Thurg. 

Muſeum überwieſen.



Wandmalereien in der Kirche in Tägerwilen 
von Aug. S<hmid, Dießenhofen. 

Vei der Wiederherſtellung des Innern der evangeliſchen 
Kirc<e zu Tägerwilen kam an allen drei Chorwänden und an 

der Gewölbede>e des Chors eine umfaſſende Bemalung aus 
der zweiten Hälſte des 15. Jahrhunderts zum Vorſchein. Es 
fehlte nicht an Bemühungen von außen, dieſelben zu erhal- 

ten und teilweiſe disfret wieder herzuſtellen. Der Wieder- 

herſtellung ſtand in erſter Linie das mächtige Orgelgehäuſe 
im Wege, das ſeit 1882 im Chor aufgeſtellt iſt und das ihn 

nicht ſehr glülich faſt bis zum Gewölbe ausfüllt. Eine Ver- 

legung der Orgel war nicht möglich. Es muß unter dieſen 

Umſtänden der Gemeinde zur Ehre angerechnet werden, daß 

jie die beſten Teile der alten Bemalung durch Abde>en mit 

Leinwand vor gänzlicher Ueberpinſelung ſchüizte. So kön- 

nen die Bilder zu jeder Zeit beſichtigt werden und der Ge- 
ſamteindru> des Innern der Kirche erleidet keinen Schaden. 

Wo die jetzige Kirche ſteht, ſoll früher ein kleines Kloſter 

geſtanden haben, das um 900 nach Konſtanz verlegt wurde. 

Anſtatt des Kloſters ſei eine Kirche gebaut worden. Sicher 

iſt, daß am 27. November 1155 der Hof mit der Kirche Tä- 

gerwilen unter den Beſigungen des Bistums Konſtanz auf- 

geführt wird. Wie ſich aus der Jahrzahl 1455, die über dem 

Sakramentenkäſtc<hen im Chor ſteht, ergibt, ſind der Chor und 
die jezige Kirche um die Mitte des 15. Jahrhunderts erbaut 

worden. Die Malereien ſtammen ungefähr aus der gleichen 

Zeit. Im Jahre 1761 fand eine große Reparatur des Tur- 
mes und der Kirche ſtatt. Durch dieſe Aufzeichnungen er- 

jehen wir, daß die Kirchenmauer gegen Norden faul war, 

jſo daß ſie beim Abbruch zuſammenſtürzte, und daß die bau- 
fällige Sakriſtei im Norden des Chors beſeitigt und nicht wie- 

der erſtellt wurde.
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Die Malereien verdienen in mehr als einer Hinſicht 

Beachtung. Einmal ſind jie zeichneriſch und farbig von je- 

ner Lebhaftigkeit, die die Kunſt der zweiten Hälfte des 15. 

Jahrhunderts auszeichnet, zum andern beſchlagen die Dar- 

ſtellungen Vorgänge aus dem Leben von Heiligen, deren 

Namen man in unſerer Gegend ſonſt wenig findet. 

Die Darſtellungen ſind durchgängig auf allen drei Wän- 

den in drei Etagen angeordnet und zeigen: 

A. In der obern Etage große ſtehende oder einander 

begrüßende Geſtalten in freier Gegend oder in Räumen. Im 

Mittelgrund der Landſchaften zierliche Bäume und kleine Rei- 
terfigürc<en (ſtark beſchädigt, lediglich vom Gerüſt aus zu 

erkennen), an der Oſtwand, links und rechts vom Maß- 

werkfenſter, der verkündende Engel mit dem Sriftband 
„Ave gracia plena“ und ihm gegenüber die Jungfrau Ma- 

ria. Das Feld auf der Südſeite wurde nicht abgede>kt. 

B. In der mittleren Etage an der Nordwand, Ed>e 

rechts (die Partie links zu ſtark zerſtört) die wohlerhaltene 

Darſtellung der Heiligen Cosmas und Damian, beide von 

einer ſchweren Kette umſchlungen auf dem Waſſer eines 

Sees kniend und von einem Engel emporgehoben. Am Uſer 

ſtehen die Richter mit Gefolge. Den Hintergrund bildet ein 

burggekrönter Berg. Beide Heiligen tragen die Amtstracht 

der Aerzte der damaligen Zeit: Lange, rote, pelzverbrämte 
Kleider mit verbrämten Müßen gleicher Farbe. In den 

Händen tragen ſie beide hohe, goldene Apothekerbüchſen, die 
Attribute der Patrone von Aerzten und Apothekern. Die Ko- 
ſtümierung der beiden Heiligen bleibt ſich auch in den übri- 

gen, nun folgenden Darſtellungen gleich. (Tafel 1.) 
An der Oſtwand links vom Fenſter die Szene, in der 

Cosmas und Damian auf den Knien für ihren grauſamen 

Richter Lyſias beten, der von zwei Teufeln gezauſt und ge- 
quält wird. =- Rechts vom Fenſter das Martyrium des hi. 

Laurentius auf dem Flammenroſt. Die Henker wenden ſich, 
von der Hiße geblendet, in dramatiſchen Bewegungen ab. -- 
An der Südwand links vom Fenſter einen der Heiligen am 

Kreuz mit Stricken befeſtigt, na>t bis auf das Lendentuch,





Taf. 1: Darſtellung aus dem Mariyrium der Heiligen Cosmas und Damian







Tal. 11: Darſtellung aus dem Martyrium der Heiligen Cosmas und Damian.





Wandmalereien in der Kirc<he Tägerwilen 73 

aber mit der erwähnten Müße auf dem Haupt. (Tafel [1.) 

Er ſoll im Beiſein ſeiner Richter geſteinigt werden, doch pral- 

len die Steine auf die Peiniger zurück. Die Szene zeigt gut 
beobachtete Stellungen von getroffenen und fallenden Knech- 

ten. =- Rechts vom Fenſter die Enthauptung von Cosmas 

und Damian. Die Heiligen knien mit entblößtem Hals vor 

einer phantaſtiſch ſich türmenden Stadt. Links im Bildrand 

die Richtergruppe, die nämliche ſämtlicher Legendenbilder. 

Namentlich der eine der Richter iſt leicht an einem goldbro- 

katenen Kleide zu erkennen. In der Mitte des Bildes eine 

glüFlich umriſſene Figur des ſchwertſchwingenden Henkers. 

Aus einer Mandorla ſchwebt ſegnend ein Engel auf die Mär- 

tyrer nieder. 

C. In der unterſten Serie an der vordern E>e die Dar- 

ſtellung einer Szene, die nach ihren Attributen zu ſchließen 

die Legende der hl. Anatolia und Audax darſtellen dürſte. 
Anatolia, eine vornehme Römerin der diokletianiſchen Zeit, 

wurde ihres Glaubens wegen ins Gefängnis geſezt. Audax, 

im Auftrage der Verfolger, brachte bei einbrechender Nacht 

eine giftige Schlange ins Gelaß und entfernte ſich wieder. 
Als er aber frühmorgens das Werk der Schlange zu betrach- 

ten kam, ſtürzte ſich das Reptil auf ihn ſelbſt und würgte ihn 

ſo, daß er nur durch das Gebet der Anatoiia befreit werden 
konnte. Audox bekehrte ſich bald darauf zum Chriſtenglau- 

ben und ſtarb mit Anatolia den Tod. durch Enthauptung. 

Soweit die Legende. In der Tat zeigt das Bild zwei ge- 
wandt und lebendig dargeſtellte Figuren: Der verzweifelt 

mit der Schlange Ringende und die betende Matrone. 

Breite, farbige Streifen umrahmen die Darſtellungen, 

den ſpitzbogigen Chorwänden folgend, während andere, hori- 

zontale Streifen deutlicz die Anordnung in drei Etagen 
geigen. 

Das Kreuzgewölbe der De>e zeigt durchwegs eine grüne 

Flächendekoration (Blättermotiv) mit den Symbolen der 
Cvangeliſten. 

Als Fresko kann dieſe Malerei des 15. Jahrhunderts 

nicht angeſprochen werden. Der Malſchicht nach zu ſchließen,
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handelt es ſich um die in diejer Zeit gebräuchliche Kalkma- 

lerei. Hingegen ſind an einer Stelle in der Südoſte>e des 

Chores unter dieſer Tünche unzweiſelhafte Spuren einer ro- 

maniſchen Freskomalerei (Arkadenbogen) zu ſehen. Wie 

weit ſich dieſe Malerei urſprünglich ausdehnte, entzieht ſich 
unſerer Kenntnis. 

Die Malereien ſind in den hier beſchriebenen Partien 

troß der zahlreichen Spitzhammerhiebe erſtaunlich gut erhal- 
ten und namentlich von bunter Farbigkeit. Die farbige Rech- 
nung der Bilder iſt auf ein lebhaftes Kobaltbiau in den Him- 

meln abgeſtellt, was bekanntlich ſtarke Farbigkeit in der Um- 
gebung erlaubt. Die Bewegungsmotive und manche Details 
der Geſichter und Gewänder ſind gewandt, wenn auch nicht 

immer fein. =- Zweifellos hat man es hier mit einem Mailer 

aus dem benachbarten biſchöflichen Konſtanz zu tun. Das 

Szenarium, die farbige Haltung und die Koſtümſpuren 

ſaſſen die Entſtehungszeit ziemlich ſicher in das dritte Viertel 

des 15. Jahrhunderts legen. 

Die Kliſhe zu dieſem Artikel ſind uns vom Shweizer. Lan- 
desmuſeum ſrdl. zur Verfügung geſtellt worden.



Dr. Otto Hägeli, Ermatingen + 

1843 -- 1922 





Dr. Otto Nägeli, Ermatingen F. 
1848--1922. 

Am 21. Dezember 1922 wurde a. Bez.-Arzt Dr. Dtto 

Näaeli, der Neſtor der thurg. Aerzteſchaft, in Ermatingen 

zur ewigen Ruhe gebettet. Eine ſtattliche Schar Kollegen 

gab ihm hiebei das Geleite, ihm die lezte Chre erweitend. 

Eine ſtimmungsvolle ländliche Leichenfeier ſchloß lich an 

in der altehrwürdigen Kirche, die die Schi>kſale ſo mancher 

Geſchlechter und die Geheimniſſe ſo mancher Herzen zu 

Grave tragen ſah. Eine treffliche Predigt des Ortsgeiſtlichen 

ſezte ihr die Krone auf. Auch die Natur tat ihr Beſtes. 

Man begriff, warum der Verſtorbene mit dieſem ſchönen 
Fle> Erde und ſeinen Bewohnern ſo innig verwachſen war: 

drunten am lauſchigen Geſtade die urchige, bodenſtändige 

Fiſcherbevölkerung mit ihren uralten Gebräuchen, droben 

auf waldumrauſchter, ſonniger Höhe der Kranz von Schlöſ- 

ſern und ihre alte und neue Geſchichte. 

Otto Nägeli iſi, als Sohn des Arztes Dr. Johannes 

Nägeli (geb. 1810) von Altnau, am 22. September 1843 

in Ober-Neunforn geboren, wo derſelbe damals noc<h prak- 

tizierte. Schon der Vater ſcheint ſtark literariſch orientiert 

geweſen zu ſein. Wenigſtens habe ich lange von ihm ein 

kleines Blättlein beſeſſen, das er offenbar für die thurg. 

gemeinnüßige Geſellſchaft verfaßt und „Anleitung zur Lek- 
türe für junge Leute“ betitelt hatte. An erſter Stelle ſtand 

Plutarch. Auch eine „Anleitung für die körperliche und 

geiſtige Erziehung der Kinder“ ſoll er geſchrieben haben, die 

zwei Auflagern (1848 u. 1850) erlebte. Unter ſolchen Um- 

ſtänden konnte es nicht fehlen, daß auc) der Sohn eine 

ſorgfältige Erziehung erhielt und früh ſchon vielſeitige Ta- 
lente erkennen ließ. In Zürich, Würzburg, Prag und Bern 

verlebte er ſodann genuß- und lehrreiche Studentenjahre, 

die er in ſeiner Familienc<ronik in höchſt anziehender Weiſe
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veſchrieben hat. Nachdem er noch bei Kappeler, der inzwi- 

jchen, am 15. ODktober 1865, in Münſterlingen eingezogen 
war, Aſſiſtent geweſen, als einer der allererſten, übernahm 

er am 22. September 1867, alſo genau 24jährig, die Praxis 

ſeines Vaters in Ermatingen, ider ſchon 1865 geſtorben war, 

und begründete zugleich mit einer geliebten Frau einen 

äußerſt glülichen Hausſtand. 

Otto Nägeli war eine ſtaitliche, ja ſchöne Erſcheinung 
und die Eingangsverſe, die er am 9. Auguſt 1909 ſeinem 

verſtorbenen Freunde Elias Haffter widmete, ihn als Apoll 
feiernd, hätten wohl auch auf ihn gepaßt. Ic<h habe ihn als 

Mitglied des thurg. ärztlichen Vereins kennen gelernt, wo 

er während der Aera Kappeler eines der angeſehenſten und 

tätigſten Mitglieder und dreimal Präſident war. Die Vor- 

träge, die er dort hielt, hat er, nebſt andern Arbeiten, zum 

Teil im „Correſpondenzblatt für Schw. Aerzte“ veröffent- 
licht. So finden wir dort 8 Rublikationen von ihm. Sie 

betreffen gerichtsärztliche, neurologiſche und ſonſt intern- 

mediziniſche Themata. Erwähnenswert, weil von allgemei- 

nem Intereſſe, dürfte namentlich die Geburts- und Sterbe- 

ſtatiſtik der Kirchgemeinde Ermatingen ſein, welche das 

Centenar 1808--1908 umfaßt und auch heute noch als 

Grundlage für ähnliche Arbeiten dienen könnte. Sein me- 
diziniſches Hauptwerk aber bildet die 1894 bej Karl Sall- 

mann in Baſel erſchienene „Therapie von Neuralgien und 
Neuroſen durch Handgriffe“, welche drei Auflagen erlebte. 
Am meiſten bewährt hat ſich der zur Unterdrü>ung der 

Keuchhuſtenanfälle angegebene Handgriſff. 
An dieſer Stelle aber, im Jahresheft des thurg. hiſto- 

riſchen Vereins, wird uns vor Allem intereſſieren, was der 

Verſtorbene, der ſeit 1872 Mitglied war, im Sinne ſeiner 
Beſtrebungen, geleiſtet hat. Vor Allem iſt es die Lokalge- 

ſchichte von Ermatingen und Umgebung geweſen, die ihn 

in ſeinen Mußeſtunden beſchäſtigt hat und ihr ſind auch 
mit einer einzigen Ausnahme alle ſeine diesbezüglichen Ar- 
beiten gewidmet. Dieſe Ausnahme, eine kulturhiſtoriſche 

Schilderung im poetiſchen Gewande einer Novelle, iſt die
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„Badeneriahrt“ des Altmeiſters David Heß zu Gevatter ge- 

ſtanden. Doch bewegt ſich das Göttikind durchaus ſelbſtän- 
dig und führt uns an Hand einer ſupponierten Badener- 

Reifſe des Ratsherrn Reinhart von Winterthur zu Anfang 

des neunzehnten Jahrhunderts „Im Fälklein“ -- ſo iſt 
das herzige Büchlein genamſfet, das 1898 erſtmals erſchien, 

ſehr gut aufgenommen wurde und eine zweite Auflage er- 

lebte. =- das Leben und Treiben der damaligen Badegeſell- 

fchaft in allen ſeinen Schattierungen mit köſtlichem Humor 
vor. Dabei fällt auch noc< ein Erkle>liches ab für eine an- 

ichauliche poetiſche Schilderung Badens (Aquae) zu Ende der 
Römerzeit, als ſchon die Allemannen bereit ſtanden, der 

ganzen römiſchen Herrlichkeit ein Ende mit Schre>ken zu be- 
reiten. 

HDr. Nägeli führte ſich an der am 19. Juni 1872 in 
Pfyn ſtattfindenden Jahresverſammlung in die hiſtoriſche 
Gefellſchaft ein dur4 Demonſtration und Erklärung der 

von ithm in der weſtlichen Seebucht bei Ermatingen ge- 
ſammelten Pfahlbau-Objekte. Er ließ ſpäter auch 
noc< am Langenrain bei Wollmatingen graben und hat 

eine recht ſtattliche Privatſammlung zuſammengebracht. 

Im Jahre 1902 ſodann erſchien im Heft 42 der „Thurg. 

Beiträge“ die erſte eigentliche hiſtoriſche Arbeit von N., 
durchaus auf Quellenſtudium im Gem.-Archiv Ermatingen 

baſierend. Sie führt den Titel „Die Familie Khym 

von Ermatingen, eine Beamten-Dynaſtie zur Zeit der Ge- 
richtsherren und die Khymſtuben in Ermatingen“: 

Eine ausgezeichnete, namentlich auch kulturhiſtoriſch intereſ- 
fante Scilderung der Zeit des Rokoko und der Gegenrefor- 

mation, ungefähr die Jahre 1620--1770 umfaſſend. Damals 
war die Macht des Gerichtsherrn, des Fürſtbiſchofs von 
Konſtanz und ſeines Reichenauer Vogtes, noch ungebrochen. 

Wer in Ermatingen zu einer höhern Gemeindeſtelle kom- 
men wollte, mußte katholiſch ſein oder es werden. So kon- 
vertierte denn auch die Familie Khym, die von Berlingen 
gefommen war und 1613 das Bürgerrecht ſchenkungsweife 

erhalten hatte, zwiſchen 1622 und 1626. Sie ſtellte dann bis
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1770 eine Reihe hervorragender Ammänner, die nebenbei 

den Barbier- reſp. Arzt-Beruf und die Gaſtwirtſchaft be- 
trieben und der Gemeinde in verſchiedenen großen Prozeſſen 

gute Dienſte leiſteten, ihr auch das Marktrecht verſchafften. 
Aus ihren Bauten iſt noch manches in den ſchönſten Farben 
prangende Rokokogetäfel erhalten, wie auch ein typiſches 

Portrait eines dieſer Ammänner, was alles beſchrieben 

wird. Schon im folgenden Heft 43 treffen wir Nägeli wieder 
als Verfaſſer eines ſchönen Nekrologes, den er ſeinem ver- 

ſtorbenen Freunde, alt Notar Auguſt Mayer, dem verdien- 

ten Geſchichtsſchreiber Ermatingens widmet, deſſen Erbe er 

angetreten. Er ſchildert ihn als <araktervollen Menſchen 

mit bewegter Vergangenheit. 
Vor Allem wertvoll aber ſind mun „Die Grabdenk- 

mäler in der Kirche zu Ermatingen“ vom Jahre 1910 

(Heft 50), welche Arbeit wohl den Grund gelegt hat zu der 
umfaſſenden Kenntnis der Geſchichte der umliegenden Edel- 

ſize, die N. in ſeinen ſpätern Arbeiten dokumentiert. Im 
Jahre 1899 mußte der neuen Beſtuhlung und Heizanlage 

wegen, 3. T. ein Vermächtnis von Notar Mayer ſel., der 

alte Boden der Kirche aufgeriſſen und neu gelegt werden. 

Hiebei kamen die Grabplatten der im Chor und der fog. 

Katharinenkapelle begrabenen Geſchlechter in Wegfall und 

konnten genau ſtudiert werden. Diejenigen der Katharinen- 

kapelle, die beſonders wohlerhalten waren, wurden wieder 

an eine Wand daſelbſt verſezt. Ebenſo kamen einige Grab- 

platten der Wolfsberger Edelleute ins dortige Schloß. 

N. hat nun alle dieſe Grabſteine, ſo weit es noc< möglich 

war, 15 an der Zahl, genau beſchrieben und bei Gelegen- 

heit auch einzelnen ſchon 1860 entfernten Denkmälern von 

im Chor beerdigten hervorragenden Katholiken an Hand der 
Kirchenbücher nachgeſpürt, ſo beſonders demjenigen des An- 

tion Proſper von Streng von Arenenberg. Von jenen zuerſt- 

beſchriebenen 15 Grabplatten aber, die ausſchließlich pro- 

teſtantiſchen Beſizern der Schlöſſer Salenſtein, Hard, Wolfs- 

berg und Hubberg angehören, ſind beſonders erwähnenswert 

jene 4 der Katharinenkapelle, die denn auch durc<h Abbildun-
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gen verewigt ſind. Hier ruhen im Tode vereint Vater, 

Mutter, Tochter und Schwiegerſohmn: Ludwig von Ulm 
T 1550, Margreth von Landenberg, geb. Muntprätin, 
F 1578, Heſter von Hallwyl F 1610, Walter von Hallwyl 

+ 1613, alle einſtige Inwohner der Burg Salenſtein. Künſt- 
leriſch ſind die beiden älteſten, gotiſche und Renaiſſance-Ar- 

beit, die wertvollſten. 

Damit wären die in den „hiſt. Beitr.“ erſchienenen Ar- 

beiten aufgeführt. Es liegt aber noc< Verſchiedenes vor, 

das erwähnenswert iſt. So namentlich eine Geſchichte 
der Burg Salenſtein im Manuſkript. Wenn dasſelbe 
auch als etwas weitſchweifig und nicht vollſtändig drucfer- 

tig bezeichnet werden muß und wenn es auch in der älktern 

Geſchichte nichts bringt, was nicht Joh. Meyer in ſeinen 

„BZurgen am Unterſee“ (Bd. 31) ſchon in der Hauptſache 
aufgeführt hätte, ſo wird es doc<h von der Zeit an, wo die 

Muntprat auftreten (ca. 1500) durchaus original und feſſelt 

namentlich durcß die auch kulturhiſtoriſch eingehende Schil- 

derung der zweihundertjährigen Geſchichte der Breitenlan- 

denberger in Salenſtein, deren allmähliges Untertauchen in 

die bürgerliche Geſellſchaft beſonders anſchaulich wird. 

Recht hübſch und belehrend ſodann ſind einige in der 

Thurg.-Zeitung erſchienene Publikationen. So der Artikel 
„Anno Domini 1633 am Unterſee“ im Sonntags- 

blatt 1914, worin die Belagerung von Konſtanz durc<h die 

Schweden im September 1633 und ihre Rückwirkung auf 
die Bewohner des Unterſees je nach Konfeſſion und Stel- 

lung von einem „Urallebo>“, der mit dabei war, aljo im 
reſpektablen Alter von etwa 281 Jahren ſteht, in launiger 

und anſchaulicher Weiſe erzählt wird. Nicht minder feſſelnd 

iſt „Der Aufzug eines Landvogts im Thurgau“ 
vom Dezember 1920. Gemeint iſt der rühmlichſt bekannte 

Landvogt Emanuel v. Tſcharner von Bern, der am Johanni- 
tag 1748 jeinen Einzug in Frauenfeld hält, ſchon in Kefikon 
von zwei Gerichtsherren abgeholt wird und ſich dann die vor- 

geſchriebenen Huldigungen in Fiſchingen, Tobel etc. erwei- 

fen läßt, wobei namentlich diejenige in Ermatingen ganz
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nach originalen Queller geſchildert wird. Auch die bald nach- 

her im Feuilleton der Thurg.-Zeitung veröffentlichten „E r- 
innernngen an Arenenberg“ möchten wir nicht 
miſſen. Sie enthalten viel Amüſantes, ja Pikantes Üüber 

die Geſchichte der lezten Napoleoniden und ihres Anhanges. 

Welch köſtliche Figur iſt 3. B. der als Schloßverwalter pen- 
ſionierte Rußland-Kutſcher des erſten Napoleon, Niamens 
Florentin, der immer ſeine Beaujolais-Flaſche unter dem 

Schlafro> verborgen hat oder gar jener Engländer, der ab- 
ſolut den Sedan-Fuchs reiten will, nicht zu vergeſſen der 
Gerant jener ſchlemmerhaften Penſion Jaquet, in der fo- 

gar die thurg. Aerzte einmal dinierten, aber zum Schaden 

des Wirtes. 
In weitern Kreiſen bekannt geworden iſt unſer Kollege 

hauptſächlich durch jeine allemanniſchen Dialektdichtun- 

gen: „D'Gangfiſchfegi“ (1898) und „Groppefasnacht und 
Seebluſt“, welc<e alte Ermatinger-Gebräuche und Feſte 
verherrlichen. Hier ſcheint N. ganz in ſeinem Element zu 

fein. Er beherrſcht den Dialekt und den Vers ausgezeichnet 

und die Dichtungen ſind wohl eine wahre Fundgrube für 

den Dialektforſcher. Auch die eingeſtreute Lyrik iſt anſpre- 

<end. 
In hochdeutſcher Sprache ſind mir nur bekannt gewor- 

den: das Gedicht zu Ehren der thurg. Centenarfeier 1898, 

das ſchon zitierte auf den verſtorbenen Freund Dr. Elias 

Haffter und eine Ballade im j<hweiz. Blindenboten, die eine 

Epiſode der deutſchen Bauernkrieges, nämlich die Blendung 

des Prädikanten „Hans Rebmann“ auf der Küſſaburg be=- 

handelt. Rebmann, deſſen Bildnis heute noc< in der Zen- 

tralbibliothek in Zürich hängen ſoll, wurde nachher Pfarrer 

in Lufingen bei Embrach und beſorgte von da -aus ddie Fi- 

!tiale Dättlikon, wobei er, geführt von der Hand ſeiner Toch- 

ter, den jeßt noch „Blinden-Steg“ benannten Uebergang 

über die Töß paſſieren mußte. 

Viel hat Nägeli noc< getan für idie Entwiklung Erma- 

tingens .als Kurort. Der Fremdenführer iſt von ihm ge- 

ſchrieben. Auch andere Genugtuungen erlebte er no<. Er
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jah beide Söhne als Mediziner zu akademiſchen Würden 
emporſteigen. Dann aber kamen die Beſchwerden des Al- 
ters. Getreu verpflegt von idden Seinen, ward er allmäh- 
!ich leidend und ans Bett gefeſſelt, bis ein ſanfter Todes- 
fummer die irdiſchen Bande löſte. 

In ernſter Pflichterfüllung, unermüdlichem wiſſenſchaft= 
lichem Streben, treuer Anhänglichkeit an die Heimat und 

ihre Sitten darf er uns vorbildlich ſein. 
Dr. Walder. 

Thurg. Beiträge LX1. 6



Thurgauer-Chronik 1921. 
(Die Ziffern bezeihnen den Monatstag.) 

Januar. 
1. Der erſte Januar iſt der ſchönſte Frühlingstag mit 13* Wärme 

im Scatten. -- Es treten die erhöhten Poſttaxen in Kraft: Poſt- 
karten 10 Rp.; Briefe im JInland 20 Rp., 10 Rp. im Ortsfkreis, 
Drudſachen 5 Rp. ; Poſtkarten ins Ausland 25 Rp., Briefe 40 Rp. 
=- Die Shweizeriſche Bodenkreditanſtalt ſtellt den Obligationsinhabern 
den Antrag, es ſeien alle Obligationen auf 6 Jahre zu ſtunden unter 

Erhöhung des Zinsfußes auf 5!/2 6. -- Vergabungen für gemein- 
nüßige Zweke im Jahre 1920: Für kir<hlihe Zwed>e 17,920 Fr., 
für Unterrichts» nnd Erziehungszwed>e 119,055 Fr., für Armen- und 
Unterſtüzungszwe>e 189,850 Fr., für anderweitige gemeinnüßige 
Zwede 2,751,754 Fr., worunter 2!/3 Millionen für die Penſionskaſſe 
der Arbeitex und Angeſtellten der Firma A.-G. Adolf Saurer, Arbon, 
zuſfammen 3,078,649 Fr. -- Zum thurg. Vertreter im Verwaltungs- 
rat der Bundesbahnen wird ernannt Oberſt Habisreutinger in Dozwil. 
-- 2. In Bern ſtirbt Oberſtkorpskommandant Peter Jsler, geweſener 
Waffen<hef der Infanterie, gebürtig von Kaltenbac<. -- 12. Sißung 
des Großen Rates : Fortſezung und Sc<hluß der Beratung über die 
Automobil-Verordnung. Bewilligung eines Kredites von 50,000 Fr. für 
Notſtandsarbeiten. Geſchäftsberiht und Re<hnung der Kantonalbank 
von 1919. Re<hnung des Kantonalen Elektrizitätswerks 1919 : Nach 
Abſchreibungen von 165,000 Fr. bleibt ein Netto-Ueberſchuß von 
218,258 Fr. Es wird das Grundkapital von 13,780,000 Fr. auf 
16,000,000 Fr. erhöht. -- Pfarrer J. Konr. Sc<altegger in Pfyn 
tritt aus Altersrüſihten von ſeinem Amt zurü>. -- 27. Zum Kon- 
vikt- und Rehnungsführer der Kantonsſ<ule wird Sekundarlehrer 
Emil Rutishauſer in Weinfelden gewählt. =- 30. Eidgenöſſiſche Volks- 
abſtimmung : Aufhebung der Militärjuſtiz : 196,341 Ja, 382,615 Nein. 
Die Kantone Genf, Neuenburg und Teſſin haben angenommen. Im 
Thurgau : 5416 Ja, 20,597 Nein, Unterſtellung von Staatsverträgen 
unter das Referendum: 386,443 Ja, 159,124 Nein. JIm Thurgau 
11,728 Ja, 13,501 Nein. -- Um die Ueberſhwemmung mit auslän- 
diſchem Silber zu verhüten, werden bis 31. März alle ſilbernen Fünf- 

frankenſtü>ke fremder Prägung und die belgiſ<en Silberſcheidemünzen 
aus dem Verkehr gezogen. -- Finanzielles 1920. Statt des mut- 
maßlihen Defizites von 1,018,959 Fr. ſchließt die Staat5srehnung 
mit einem Einnahmenüberſchuß von 399,727 Fr. Kantonalbank : 
Reingewinn 769,437 Fr. Verwendung : 350,000 Fr. Einlage in den
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*Reſervefonds, 175,000 Fr. an die Staatskaſſe, 175,000 Fr. in den 
Hülfsfonds für Elementarkataſtrophen, der Reſt auf neue Rehnung. 
Kantonales Elektrizitätswerk : Betriebsüberſcquß 294,581 Fr. Davon 
wurden verwendet: 187,590 Fr. zu Abſchreibungen, vom Nettoüber- 
Jchuß von 106,991 Fr. weitere 86,950 zur Abſhreibung von zu amor- 
tiſierenden Beiträgen und 20,041 Fr. auf neue Rehnung genommen. 

Witterung: 1.--13. beſtändig warm und etwas Regen, 15. Shnee- 
fall, 18.--19. Regen und ſtarker Sturm, dann trübe, 25. Januar 12 
Wärme am Schatten, gegen Ende des Monats prächtige ſonnige Tage. 
Mittel-Temperatur 4,5*, alſo 6* über dem normalen Durcſ<nitt. 
'Der Januar 1921 iſt der wärmſte Wintermonat ſeit 90 Jahren. 

JFebruar., 

7. In Frauenfeld ſtirbt Joſef Büchi im Alter von 72 Jahren. 
'Er war bis 1917 Lehrer an der Kantonsſchule. -- 21. Infolge Sto>kung 
der Induſtrie nimmt die Arbeitsloſigkeit ſtetig zu. Die Shweiz zählt 
123,000 Arbeitsloſe. Soweit als möglic< werden ſie zn Notſtands- 
arbeiten verwendet, oder mit Hülfe des Bundes, der Kantone und 
der Gemeinden unterſtüßt. = 25. Sißung des Großen Rates. Zweite 
Leſung des Geſezes gegen den Wucher. Mit 80 gegen 30 Stimmen 
wird die Feſtſezung eines Maximalzinsfußes abgelehnt. -- 26. Die 
Obligationäre der Bodenkreditanſtalt nehmen die Anträge des Ver- 
waltungsrates betr. Stundung auf 6 Jahre aller bis 31. Dez. 1924 
fälligen Obligationen an : Zinsfuß 5*/2 ?/o. =- Für PfyYn-Weiningen 
wird als Pfarrer gewählt Karl Shaltegger, der Sohn des reſignie- 
renden Geiſtlihen. 

Witterung. Der Februar ſhlägt ganz aus der Art. Am 3. 
etwas Schnee, dann troden, ſtaubig und mäßig kalt, vom 21. an 
Sonnenſ<hein. Die andauernde Tro>enheit gefährdet den Betrieb 
der Elektrizitätswerke. 

März. 

6. Frauenfeld beſchließt den Bau einer Feſthütte in der Reu- 

tenen im Koſtenvoranſchlag von 120,000 Fr. -- 7. Die evangeliſche 
Synode beendigt die Beratung des Organiſationsgeſees und der 
Kir<Henordnung. -- 9. Sizung des Großen Rates: Motion Waſer 
betr. Erhaltung der Fußwege am Rhein- und Seeufer entlang. Die 

Shaffung eines Sekundarſ<hulkreiſes Bürglen wird angenommen. 
Motion betr. Sicherung von Spargeldern. Die Zuſammenlegung 
von Grundbuchämtern wird abgelehnt. -- 10. Im Thurgau ſind no<h 
32 verſeuhte Ställe. -- 11. Zahl der Modbiliarverſiherungsverträge 
37,905. Aſſekuranzſumme 716,269,387 Fr. -- 12. In der Stiderei, 
Uhreninduſtrie, Shuhfabrikation, Automobil-Induſtrie ſto>en die Ge-
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ſchäfte. Die meiſten Städte laſſen Notſtandsarbeiten ausführen. Zahtl 
der Arbeitsloſen in der Schweiz 127,862, im Thurgau 2500. Ganz 
Arbeitsloſe 40,730, teilweiſe 87,132. -- 14. Zum Lehrer für Engliſch 
und Franzöſiſc; an der teh<hniſchen Abteilung der Kantonsſ<ule wird 
Karkl Wieſendanger von Wieſendangen, 3. Z. Sekundarlehrer in Zürich, 
gewählt. -- 23. Kantonale Brandaſſekuranzanſtalt : Einnahmenüber- 
ſc<uß 250,843 Fr., jeziger Vermögensſtand 1,557,289 Fr. -- 30. 
Sitzung des Großen Rats: Das Geſetz betr. Bildung eines Tier- 
ſeuchenfonds wird in erſter Leſung angenommen. Ständerat A. Aepli 
wird an Stelle des zurüägetretenen Dr. Engeli zum Oberrichter ge- 
wählt. Beratung des Geſetzes betr. die öffentlichhen Ruhetage. Die 
Motion Hanhart, ein Gebäude für die Unheilbaren in St. Katharinen- 
thal umzubauen, wird abgelehnt. -- Jn Bern liegen für 220 Mil- 
lionen aus dem Verkehr zurüdgezogene Fünffrankenſtüde. 

Witterung: 1.--17. kalt, ſjc<ön und troden; am 18. fällt nach 
einer Trodenperiode von 40 Tagen in 2 Tagen 8--10 cm Regen, 
dann kalt und ſchön, am 26. und 27. ſtrihweiſe Regen, nachher 
wieder ſchön. 

Npril. 

4. Programm der Kantonsſ<hule. Geſamtſchülerzahl 302. Beis=- 
lage: Stauffac<her, H., Ueber einige alte Probleme der modernen 

Biologie. -- 6. Ganz Arbeitsloſe im Thurgau 2000, teilweiſe Ar- 
beitsloſe 7000. -- 12. Von der Ankaufsſumme der Filiale der Kan- 
tonalbank in Frauenfeld, die zu einem kantonalen Muſeum eingerichtet 
wird, übernehmen der Staat 35,000 Fr., die Munizipal- und die 
Bürgergemeinde Frauenfeld je 17,500. -- 21. Sizung des Großen 
Rates: Rechenſc<haftsberict des Regierungsrats für 1919. Es ent=- 
ſpinnt ſiH eine lange Diskuſſion über die Reviſion des Steuergeſetes. 

-- Höſtpreis für Milc<, an die Sammelſtelle geliefert, 34,75 Rp.; 
in Frauenfeld tritt ein Abſchlag von einem Rappen ein, 45 Rp. der 
Liter. =- Die Butter ſchlägt 80 Rp. ab; 7 Fr. das kg. - IJm Jahr 
1920 ſind 237 Perſonen aus dem Thurgau ausgewandert. 

Witterung: Am 5. fällt der erſte ausgibige Regen, dann ſchön 
und troden bei nördlihen Winden bis 12.; 14.--25. Schneefall und 
Nachtfröfte, Regen und kalt, kühl und unfreundlic bis 30. 

Mai. 

13. Sizung des Großen Rates: Beratung des Geſetes über 
die öffentlichhen Ruhetage, 8 6--12. -- 16. Bei großer Beteiligung 
und ſhönem Wetter findet in Frauenfeld das 3. Pfingſtrennen ſtatt. 
-- 22. Eidgenöſſiſhe Abſtimmung: Erlaß eines Geſetes über den 
Automobil- und Fahrradverkehr: Ja 203,634, Nein 132,687 ; 16?/5 
bejahende Kantone, 6*/2 verneinende Kantone, Thurgau: 13,836 Ja,
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9002 Nein ; Geſetz über die Luftſchiffahrt : 204,838 Ja, 112,376 Nein, 
201/3 bejahende, 1!/z verneinende Standesſtimmen. Kantonale Ab- 
ſtimmung : Geſez über das Lehrlingsweſen : 13,428 Ja, 9460 Nein, 
Geſetz über das Sekundarſchulweſen : 9,856 Ja, 12,571 Nein, Geſetz 
betr. die Bildung eines Tierſeuchenfonds: 14,428 Ja, 8,356 Nein ; 
Geſetz betr. den Wucher: 16,352 Ja, 7001 Nein ; Geſetz betr. die 
Vereinbarkeit der Stelle eines Friedensrichters mit dem Amt eines 
Notars : 10,780 Ja, 11,914 Nein. -- 23. Situng des Großen Rats : 
Wahlen : Präſident des Großen Rats : Nationalrat Dr. Eigenmann, 
Vizepräſident Redaktor Vögelin, Präſident des Regierungsrates Dr. 

Altwegg, Vizepräſident Dr. Kreis ; Präſident des Obergerichts Dr. 
Hagenbüchle. Fortſezung der Beratung des Ruhetagsgeſetzes. Steuer- 
debatte im Anſ<lutz an die Jnitiative für Abänderung des kanto- 
nalen Steuergeſezes vom 15. Febr. 1898, Referent Dr. Halter. -- 

In Arbon tagt der Verein für freies Chriſtentum, er feiert den 50- 
jährigen Beſtand. Kirchenratspräſident Dr. Guhl in Frauenfeld iſt 
der einzige no< lebende Gründer des Vereins. Feſtpredigt Pfarrer 
Täſchler in Baſel. Referat über die Jugendbewegung von Pfarrer 

Boßhard in Zürich. -- 30. Thurg. Schulſynode in Frauenfeld. Wahlen : 
Präſident wird Sekundarlehrer Ribi in Romanshorn (Direktor Schuſter 
lehnte eine Wiederwahl ab). Referat von Imhof, Keßwil, über die 
Reviſion des Unterricht5sgeſeßes, Korreferat von Sekundarlehrer Büchi 
in Biſchofszel. Die Diskuſſion wird auf die nächſte Synode ver- 
ſ<oben. 

Witterung: 1.--5. kalt und unfreundli<, warm und ſc<ön bis 
23., es herrſ<ht eine ſjommerliche Temperatur, aber täglich Gewitter, 
oft mit Hagelſchlag, es iſt ungemein „wächſig“. -- 29. Regen. 

IJumi. 

3. Die eidg. Schulſubention für den Thurgau pro 1920 beträgt 
80,950 Fr. -- 5. Oſtſchweizeriſ<er Hornuſſertag in Frauenfeld. - 

Viehzählung vom 21. April 1921 im Thurgau : Rindviehgeſchlecht 
65,463 (61,154 im Vorjahr), Kühe 38,717 (38,943), Shweine 57,511 
(31,653), Ziegen 5,483 (6,139), Schafe 1,833 (1,827), Pferde 6,961 
(6,365), Hühner 133,078, Gänſe und Enten 2,680. -- 5. Zuſammen- 
kunft der Hiſtoriſchen Vereine von St. Gallen und Thurgau in Bi- 
ſc<ofszell. Vortrag von Dr. Sh<eiwiler: Das Chorherrenſtift von St. 
Pelagius in Biſchofszell. Spazierfahrt na< Hummelsberg. -- 18. 

Sißung des Großen Rates : Gewährung eines Darleihens von 639,375 
Fr. an die Elektrifikation der Eiſenbahn Frauenfeld-Wil ; Botſchaft 
über Zuſatverſiherungen von Gebäuden ; es werden vvm 1. Juli 1921 
an keine mehr gewährt, die bisherigen bleiben in Kraft bis 31. Dez. 
1923. Fortſegzung der Beratung über die Steuerinitiative. -- 22. 
Der Thurgau zählt 2224 gänzlich Arbeitsloſe, 55 ?/» beziehen Bar-
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unterſtüßung, 15 */o ſind mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Faſt alle 
Scuhfabriken ſind gezwungen, den Betrieb einzuſtellen oder zu re- 
duzieren, weil der Export gänzlich ſto>t. -- 26. und 27. In Frauen- 
feld findet bei ſhönſtem Wetter und großer Beteiligung der kanto- 
nale Sängertag ſtatt. 2500 Sänger und Sängerinnen beteiligen ſich 
am Wettgeſang. Die neue Feſthütte bewährt ſich ſehr gut. Finan- 
zielles Ergebnis : Emnahmen 89,277 Fr., Ausgaben inkl. 10,000 Fr. 
als Feſthüttenzins und Amortiſation 75,244 Fr., Einnahmenüberſchuß: 
14,033 Fr. =- 30. In Frauenfeld ſtirbt im Alter von 51 Jahren Dr. 
R. von Muralt, früher Obergerihtspräſident. 

Witterung: 1.--9. [<hön, bis 19. Regen, kühl, gewitterhaft, bis 
30. ſ<hön. Am 28. ſtarke Gewitter mit Hagelſhlag von Alterswilen 
bis Wuppenau. 

Zuli. 

3. Ergebnis der evangeliſ<-konfeſſionellen Volksabſtimmung 
Organiſationsgeſez 7673 Ja, 3208 Nein, Geſez über die Kir<en- 
ordnung 7513 Ja, 3094 Nein. -- 8. Dur<h Gewährung eines Bundes- 

anleihens von 1,100,000 Fr. iſt die Finanzierung der elektriſmHen Bahn 
Frauenfeld-Wil geſihert. = 9.--11, Bei prächtigem Wetter findet 
n Arbon das kantonale Turnfeſt ſtatt. Es ſchließt mit einem Ueber- 
ſhuß von 9500 Fr. ab, -- 16. In Frauenfeld ſtirbt 63 Jahre alt 
Dr. med. Alfred Debrunner, ein ſehr geſhäßter Arzt und überaus 

ſympathiſc<her Mann. -- 16. Sizung des Großen Rats: Beſchluß be- 
treffend die Regelung der Reiſeentſhädigung na< der Wegſtre&e, 
15 Rp. für den einfachen Diſtanzkilometer. Die Diskuſſion über die 

Steuergeſetinitiative wird fortgeſeßt und wieder abgebrohen, obſchon 
die geſeglihe Friſt für die Vornahme der Abſtimmung abgelaufen 
ſſt. -- 21. Das Queen Alexandra Sanatorium in Davos wird vom 

Vorſtand der gemeinnützigen Geſellſ<aft unter Vorbehalt der Geneh- 
migung um 800,000 Fr. angekauft und ſoll für die Lungenkranken 
von Thurgau und Shaffhauſen dienen. 

Witterung: Den ganzen Monat war es ſchön und tro>ken, nur 
vereinzelte Gewitter. Ueberall herrſ<t große Hitze, in Frauenſfeld 
Maximum 33*, in Zürich 36,7 *. An vielen Orten ſc<hadet die große 
Trodenheit. 

Auguſt. 

1. Eröffnung der Poſtautomobilkurſe Frauenfeld-Ste>born und 
Frauenfeld-Andelfingen-Rafz. =- 11. Jn Romanshorn ſtirbt im Alter 
von 54 Jahren Konrad Straub, früher Pfarrer in Berg, dann Für- 
ſpre) und Gerihtspräſident in Romanshorn. -- 13. Zahl der Ar- 

beitsloſen 1875, teilweiſe Arbeitsloſe 4500, davon unterſtüßt 726, an 

Notſtandsarbeiten beſchäftigt 600. Sti>erei und Weberei haben ſich 
etwas gebeſſert, ebenſo die Shuhinduſtrie, in der Metallinduſtrie
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verſchärft ſicH) die Kriſis. =- 28. Die kantonalen politiſ<en Parteien 
und die Wirtſ<haſtsgruppen beraten in Weinfelden, wie die Steuer- 
initiative erledigt werden könnte. Es wird gewünſ<t, daß unter 
gewiſſen Vorausſezungen die JInitiative zurü>gezogen werde. -- Die 
Hundeſteuer ergibt 21.290 Fr. ; Anzahl der Hunde 3894, -- Zum 
Pfarrer in Alterswilen wird Rudolf Vollenweider von Wängi ge- 
wählt. -- In Gottshaus ſtirbt alt Lehrer Herzog, der von 1848 isb 
1908 daſelbſt Lehrer geweſen war. Sein Anfangsgehalt war 500 Fr. 

Witterung: 1.--10. ſehr heiß und ſchön, 11-+13. fällt der er- 
ſehnte Regen, bis Ende des Monats abweſelnd Regen und jchöne Tage. 

September. 

1. Netto-Ertrag der Wirtſchaftspatente 129,168 Fr. Zahl der 
Wirtſc<aften 1543. -- 4. Eröffnung der Poſtautomobilkurſe Amriswil- 
Muolen und Amriswil-Biſchofszell. -- In Frauenfeld findet die erſte 
thurgauiſc;e Kunſtausſtellung ſtatt. Sie wird von 2500 Perſonen 
beſuht und es wurden für 8000 Fr. Bilder verkauft. -- Landsgemeinde 
der oſtſ<weizeriſmen Pfadfinder auf der Allmend in Frauenfeld. Ein 
Gewitterſturm ſtörte den Shluß des Feſtes. -- 20. In Frauenſeld 
tagen die ſ<weizeriſc<;en Staatsſchreiber. -- In der Sc<iffliſtikerei 
wird die Normalarbeitswo<he von 52 Stunden bis Ende März 1922 
bewilligt. = Die thurg. Naturforſ<hende Geſellſ<aft verfammelt ſich 
in Arbon. Referat von Sinaiforſ<her Alfred Kaiſer über den Sinai. 
--- In Bern ſtirbt Bundesrat Ludwig Forrer. 

Witterung: 1.--10. ſ<ön mit Gewittern, 11.--12. regneriſch, 

bis 15. ſehr ſchön, dann trübe und warmer Regen, 21.--30. ſ<hön. 

Oktober. 

1. Sitzung des Großen Rates: Reviſion des Großratsreglements 
88 67 und 73. Genehmigung des Organiſationsgeſeges und der 
Kir<enordnung für die eoangeliſ<e Landeskirhe. -- 3. Frauenfeld 
weiht mit einem Jugendfeſt das neue Shulhaus im Ergatenquartier 
ein. Koſten des Schulhauſes 1,072,192 Fr. -- Vom 1.--7. findet die 

Weinleſe ſtatt. Die Quantität entſprict den Erwartungen nicht, die 

Qualität iſt vorzüglich, die Preiſe ſind ho<h, rotes Gewächs bis 2 Fr. 50, 
weißes 90 Rp. Die Weine der Karthauſe und von Kalhrain wägen 

90 *, Bachtobel 89 9, die meiſten beſſern Sorten 80-- 849, weiße Weine 
65--79*, im Maximum 81, --- In Weinfelden und Amriswil finden 
gewerblic<e Ausſtellungen ſtatt. =- 10. Das Infanterie-Regiment 31 
rüdt zum Wiederholungskurs ein. Bat. 73 bezieht Kantonnement 
in Sirnah, Bat. 74 in Aadorf, Bat. 75 in Mazingen, Regiments- 
ſtab in Wängi. = Es werden 415 Jagdpatente gelöſt. -- In Arbon 
wird der Kandidat der Sozialdemokraten Dr. A. Roth mit 2156
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Stimmen zum Mitglied des Bezirksgerichts gewählt ; Dr. Widmer, 
Kandidat der Freiſinnigen, erhält 2059 Stimmen. -- In Frauenfeld 
wird das von Dr. Otto S<ilt geſhaffene Soldatendenkmal einge- 
weiht. Es nehmen teil die Behörden des Kantons und der Stadt, 
Bundesrat Häberlin, Oberſtkorpskommandant Steinbuch. Generalſtabs- 
<Hef Sonderegger, Oberſtdiviſionär Bridler, die frühern und jetzigen 
Kommandanten der 16. Brigade, das Regiment 31 und einige tauſend 
Soldaten, die während des Krieges aktiven Dienſt geleiſtet haben 
und die Hinterbliebenen der geſtorbenen Soldaten. Oberſtdiviſionär 

Bridler übergibt auf dem Mätteli namens des Komitees das Denk- 
mal dem Regierungsrat des Kt. Thurgau, Regierungsrat Dr. Altwegg 
nimmt es in Empfang. Die Behörden und Offiziere, das Regiment 
31 und die frühern Waffenkameraden, etwa 6000, defilieren mit ge- 
ſenkten Fahnen vor dem Denkmal. Die Ehrengäſte werden auf dem 

Rathaus mit Wurſt und Salat bewirtet, ſämtlihe Soldaten und die 
Hinterbliebenen in der Feſthütte. Etwa 20,000 Perſonen wohnten 
der erhebenden Feier bei. Das Denkmal macht einen vorzüglichen 
Eindru>k. =- 19. Verſammlung der thurg. Gemeinnützigen Geſellſchaft 
in Weinfelden. Der Präſident Pfarrer Etter hält die Gedähtnisrede 
auf den 100jährigen Beſtand der Geſellſchaft. Reſerat von Stadtrat 
Zweifel in St. Gallen über das Krankenverſicerungsweſen. Es wird 
eine Reſolution über obligatoriſc<e Krankenverſicherung angenommen. 
Der Ankauf des Königin Alexandra Sanatoriums in Davos wird 
beſchloſſen. An die Kaufſumme von 800,000 ſoll der Kanton Thurgau 
für 50 Betten an den Kauf und die Einrichtung einen Vorſchuß von 
600,000 Fr., der Kanton Schaffhauſen mit 30 Betten einen ſol<hen 
von 300,000 Fr. leiſten. =- 22. Das Regiment 31 wird entlaſſen. 

Obſtpreiſe : Leſeobſt: Apfel 20--30, 2. Qualität 18--20, Birnen 
25--30, Zwetſc<gen 75-90 das Kilo. 

Witterung: 1.--21. meiſtens ſ<ön und ſommerlich warm, dann 
Regen, 24.--31. kalt aber ſchön. 

November. 

1. Das Ergebnis der Reformationskollekte zu Gunſten der Alters- 
und Penſiouskaſſe der Diaſporapfarrer beträgt im Thurgau 7150 Fr., 

in der Schweiz 100,546 Fr. -- 3. Sitzung des Großen Rats: Ver- 
ordnung über die fakultative Proportionalwahl der Gemeindbehörden. 
Botſc<haft des Regierungsrat5s über die Ausrichtung außerordentlicher 
Beiträge an die Viehverſicherungskorporationen. Die Ziegenbeſiter 
erhalten 17,000 Fr. Den Gemeinden werden 50 */» der Auslagen 
für Desinfektionsmittel vergütet. Ausrichtung einer Herbſt- und Winter- 
zulage an Arbeitsloſe. Beſchluß: Es wird ein Kredit von 30,000 Fr. 

erteilt, davon zahlt die Staatskaſſe 75 */o, die Gemeinde 25 ?/o. -- 
In Frauenfeld ſtirbt, 51 Jahre alt, Ständerat Otto Aepli. Er war
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zuerſt Rechtsanwalt, dann Oberrichter, 1907 Regierungsrat, Präſident 
des Verwaltungsrats der Bahn Frauenfeld-Wil. Als er 1918 zum 
Ständerat gewählt wurde, trat er aus der Regierung. -- 5. In 
Herdern werden die große Scheune mit 5000 Zentner Heu, die Stal- 
lungen und die Remiſe der Arbeiterkolonie dur<z Brand zerſtört. Vieh 
und Pferde wurden gerettet. Brandurſache vermutlic) böswillige 
Brandſtifzung. -- Prof. Dr. Albert Ba<ßmann in Zürich, gebürtig 
von Hüttwilen, beſorgt ſeit 25 Jahren die Redaktion des ſc<weize- 
riſchen Zdiotikons. Zu ſeinen Ehren findet eine beſcheidene Feier 
ſtatt. -- Von den 146 angemeldeten Schülern werden 98 an der 
landwirtſchaftlichen Schule in Arenenberg angenommen. -- In Arbon 
wird Dr. Roth, deſſen Wahl kaſſiert worden war, weil er ſeinen Wohn- 
Jit nicht im Kanton hatte, mit 2545 Stimmen gegen 2004, die auf 
Dr. Widmer in Roggwil fielen, wiedergewählt. -- 9. Für die not- 
leidenden Schweizer in den kriegführenden Staaten werden in der 
Scweiz 2,234,000 Fr. ausgegeben. -- 16. Amtliche Kollaudation der 
elektriſchen Bahn Frauenfeld-Wil“ Der Betrieb wird am 19. mit 
einer kleinen Feier eröffnet. =- 17. Der vom Regierungs5rat auf- 
geſtellte Voranſchlag für 1921 enthält an Einnahmen 9,386,640 Fr., 
Ausgaben 11,599,093 Fr. Fehlbetrag 2,172,452 Fr. 

Witterung: 2.--6. ſtarke Regenfälle und ſtürmiſQ. Thur und 
Murg führen Hohwaſſer. = 7.--30. ſtets kalt bei ſtarkem Oftwind 

(3--4*), immer Nebel, keine Sonne, tro>en und ganz ohne Niederſchläge. 

Dezember. 

2. Sizung des Großen Rats: Voranſc<hlag für 1922. Referent 
Dr. Nagel, Das vorausſichtliche Defizit wird auf 1,538,827 Fr. re- 
duziert. Staatsſteuer 3"/« %/%. Genehmigung des Rehenſchaftsberichts 

der Kantonalbank und des Elektrizitätswerkes. =- 6. Ständerat Böhi 
wird Vizepräſident des Ständerats. =- Zum zweiten Pfarrer in 
Romanshorn wird Pfarrhelfer Göß gewählt. -- 12. Wahl eines 
Ständerates. Redaktor Rudolf Huber erhält 13,140 Stimmen, Re- 
gierungsrat Dr. Hofmann 12,331 Stimmen. Evangeliſche Synode 
in Frauenfeld : Reglement über die Dienſtalter5zulagen der Geiftlihßen. 
200 Fr. nah drei Jahren bis 1000 Fr. nad 15 Dienſtjahren. Rechen- 

Thaftsbericht des evang. Zentral- und Stipendienfonds von 1918--1920. 
In den Kir<enrat werden neu gewählt : Ba<hmann-Oſterwalder und 
Staatsanwalt Dr. Keller in Frauenſeld, Suppleant wird Bankver- 
walter Wohnlich in Arbon. Voranſchlag für 1921 und 1922. -- Zahl 
der Arbeitsloſen Ende November 2154, Zuwachs 506, meiſtens Ar- 
beiter aus der Metallinduſtrie. = 15. G. Büeler, ſeit 1879 Lehrer 
für Franzöſiſ; und JItalieniſ<; an der Kantonsſc<hule, erhält auf Ende 
des Schuljahres 1921/22 die nachgeſuchte Entlaſſung. -- 29, In den 
'Stallungen der Karthauſe JIttingen bri<t die Maul- und Klauen-



90 Thurgauer Chronik 1921 

ſeuche aus. Im ganzen Kanton Thurgau ſind wieder 17 verſeuchte 
Ställe. -- Albert Zeller in Romannshorn wird zum Major befördert 
und erhält das Kommando des Bat. 75. =- Verhandlungen des Großen 
Rats : Beſchluß betreffend Beteiligung mit 650,000 Fr. an Ankauf, 
Einrihtung und Betrieb des Königin Alexandra Sanatoriums in 
Davos. Das Sanatorium hat Platz für 100--120 Betten. S<afſ- 
hauſen gewährt für 25 Betten ein unverzinsliches Darleihen von 
200,000 Fr. Das Reglement über den Verkehr mit Auto-Omnibuſſen 

und Laſtautos mit Perſonenbeſörderung wird angenommen. Zum 
zweiten Mitglied des Obergerichts wird gewählt Dr. Seeger, zum 
dritten Mitglied und Aktuar Staatsſchreiber Shneller. Mitglied des 
Verwaltungsrates des thurg. Elektrizitätswerkes wird Oberſt Brenner 
in Frauenſeld. 

Witterung: 1.--7. troFen und kalt, 8.--12. warmer Regen, 

dann kalt und troFen bis 18., dann warm und Regen, 21.--25. 
Sonnenſchein, 26. S<hneefall, dann bei Föhnlage regneriſch und ſtür- 
miſc<h bis 31. 

Das Jahr 1921 war als wahres Sonnenjahr der Landwirt- 
ſ<aft ſehr günſtig ; der Futterertrag war ſehr ergibig, es herrſchte bis 
in den Spätherbſt hinein ein intenſives Wa<hstum ; die Getreideernte 
war gut ; der Hafer blieb bei der großen Tro>enheit etwas kurz, die 
Kartoffelernte war gut, der Obſtertrag ſehr gut, ebenſo die Qualität 

des Weines. Die Viehpreiſe gingen gegen Ende des Jahres ſtark 
zurü&s. Der Sommer war beſtändig ſ<hön, im Herbſt herrſchte bis 
Mitte Oktober ſommerlihe Wärme, bis gegen 30 *. Einzelne Birn= 

bäume blühten zum zweiten, die Roſen zum dritten Mal. Die jähr- 

lihe Regenmenge betrug nur 714 mm, die geringſte ſeit 1710. 
Die Volkswirtſchaft litt im Jahre 1921 ſtark durch die Arbeits- 

loſigkeit, die beſonders in der Metall-, Uhren- und Textilinduſtrie 

auftrat. Ende November betrug die Zahl der Arbeitsloſen in der 
S<hweiz 80,692, diejenige der teilweiſe Arbeitsloſen nahezu 100,000. 
Etwa der vierte Teil der gänzlic Arbeitsloſen wird mit Notſtands- 
arbeiten, Wohnungsbauten, Meliorationen und Straßenbauten be- 
ſhäftigt, 40,787 wurden öffentlich unterſtüßt. In der Stiderei ver- 
ſhärfte ſiH die Abſatkriſis, ebenſo in der Gerberei und in der Schuh- 

induſtrie. Vorübergehende oder duuernde Arbeitseinſtelungen kamen 
in vielen Geſchäften vor.
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Januar. 

1. Vergabungen für gemeinnützige Zwede im Jahr 1921: Für 
kirHlice Zwee 29,884 Fr., für Unterrichts- und Erziehungszwede 
45,875 Fr., für Armen- und Unterſtüzungszwede 58,157 Fr., für 
andere gemeinnüßzige Zwede 95,337 Fr., zuſammen 229,254 Fr. - 
Die ſeit Beginn des Weltkrieges verſchwundenen Goldſtüke kommen 
wieder in Verkehr. -- Die Arbeit in der Neſtl& Geſellſqaft in Frauen- 
feld wird auf 27 Stunden in der Woe reduziert ; ſpäteſtens Ende 
April ſoll der Betrieb ganz eingeſtellt werden. -- Ende Dezember 
ſind im Kanton 2247 Arbeitsloſe, 1107 werden unterſtüßt, 600 be- 

ſchäftigt ; die Metallinduſtrie ſtelt 971 Arbeitsloſe, die Textilinduſtrie 
515, Bekleidungs- und Lederinduſtrie 206, Baugewerbe 197 ; von 

den einzelnen Ortſchaften : Arbon 607, Kreuzlingen 179, Frauenfeld 
130, Amriswil 123, SteFborn 100 Arbeitsloſe. -- 15. Der Preis des 
Zuders wird um 25 Rp. das Kilo herabgeſetzt. =-19. Zum Lehrer für Fran- 
zöſiſch und Italieniſch an der Gymnaſial-Abteilung der Kantonsſc<ule wird 
Dr. Ferdinand Petitpierre von Murten, zur Zeit Anſtaltslehrer in 
Widersdorf gewählt. -- Sitzung des Großen Rats: Genehmigung 
der Staatsrehnung von 1919. Erſte und zweite Leſung des Geſetzes 
über den Viehhandel. Zum Staatsſchreiber wird gewählt Dr. Edwin 
Altwegg von Sulgen mit 60 Stimmen; Fürſpre A. v. Streng er- 

hielt 31 Stimmen. Zweite Beratung des Geſetzes über das Ruhe- 
tagsgeſeß. Gewährung eines Nachkredits von 26,225 Fr. für Fort- 
bildungsſ<ulen und 11.894 für Fortbildungskurſe der Lehrerſchaft. -- 
23. Das neue Aktienkapital der Dampfſchiffgeſellſ<aft Unterſee und 

Rhein iſt gezeihnet und der Weiterbetrieb geſichert. -- 27. Arbon 
beſchließt die Verlängerung der Quai-Anlagen bis zum Hotel „Steiert“. 

-- Finanzielles über das Jahr 1921: Staatsrehnung: Einnahmen 
11,027,591 Fr., Ausgaben 10,915,007 Fr., Ueberſchuß der Einnahmen 
112,583 Fr. ; im Voranſ<hlag war ein Defizit von 799,346 Fr. vor- 
geſehen. Es gingen 1,690,000 Fr. mehr Steuern ein und die Aus- 
gaben waren um 420,000 Fr. geringer. Kantonalbank : Reingewinn 
1,477,419 Fr., in Abzug kommt 697,500 Fr. für Verzinſung des 
Gründungskapitals ; 350,000 Fr. in den Reſervefond, 350,000 Fr. an 
den Staat, wovon 50 */0 in die Staatskaſſe und 650 */o in den Fond 

für Elementarkataſtrophen ; 79,919 Fr. auf neue Rehnung. Betriebs- 
einnahmen der Mittelthurgau-Bahn : 939,171 Fr., Ausgaben 733,072 Fr.,
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Betriebs-Ueberſchuß 206,099 Fr. ; Reingewinn 26,967 Fr. -- Kan- 

tonales Elektrizitätswerk : 22.416,279 Kilowattſtunden Strom, Ein- 
nahmen 2,281,774 Fr., Ausgaben 1,513,611 Fr., Ertrag 768,163 Fr., 

der Betriebs-Ueber|chuß na<h ſtatutariſm<en Abſchreibungen beträgt 
61,751 Fr. =- Frauenfeld-Wil : Betriebs-Einnahmen 287,109 Fr. = 
Bodenſee-Toggenburg-Bahn : Einnahmen 3,396,690 Fr., Ausgaben 
3,064,322 Fr , Ueberſchuß 332,368 Fr., Paſſivbilanz 6,321,936 Fr. -- 
Nordoftſ<weizeriſ<e Kraftwerke : Reingewinn 3,134,830 Fr. Divi- 
dende 7 ?/o. =- Schweizeriſche Kreditanſtalt : Reingewinn 9,554,429 Fr. 
Dividende 8 2?/,;. Die Bank beſchäftigt 2132 Angeſtellte. -- Shweiz. 

Bankgeſellſ<aft 8 6. -- Ziegelei Paradies 5 96. -- Sc<uhfabrik 
Frauenfeld : Verluſtſaldo 398,115 Fr. -- Aktiengeſellſ<aft A. Saurer 
in Arbon : Paſſivſaldo 9,853,393 Fr. Die Sanierung wird ange- 
nommen : 18,000 Aktien der Erbmaſſe A. Saurer werden annuliert, 
42,000 Aktien von 500 Fr. auf 300 Fr. abgeſtempelt, und 14,000 
neue Prioritätsaktien zu 300 Fr. ausgegeben. Geſamt-Aktienkapital 
16,8 Millionen. 

Witterung im Januar: Erſte Hälfte zuerſt Regen, dann ab- 
wechſelnd Shneefall und Schneeſ<hmelze, einige kalte Tage, am 8. 
morgens -- 16,6", abends + 3,5?. Zweite Hälfte meiſtens tro>en 
und kalt, gegen Ende milder und S<hneeſ<hmelze. 

Jebruar. 

1. Es tritt ein MilHabſchlag von 5 Rp. ein, in Frauenfeld 
39 Rp. der Liter, ſodann vom 6. an eine Preisreduktion für Käſe 
von 80 Rp. und für Butter von 1 Fr. per Kilo. -- 3. Es geht 
dur< den Thurgau eine leihte Grippe-Epidemie, 665 Fälle. -- 8. 

Der Unterſee iſt zugefroren. -- 13. In Frauenfeld ſtirbt Oberſt 
Konrad Held, 61 Jahre alt, früher Kreisinſtruktor. =- 14. Der Ge- 
meindeproporz wird in den Gemeinden, wo es zur Abſtimmung 

kommt, überall verworfen. 19. Kantonale Abſtimmung : Volksſana- 
torium Davos 16,729 Ja, 9203 Nein; Ausbau der landwirtſchaftl. 
Scule Arenenberg 8091 Ja, 17,414 Nein; Geſetz über die Aus- 
übung des Viehhandels 8693 Ja, 16,341 Nein. --- Die Reviſion des 
Brandaſſekuranzkataſters ergibt auf 31. Dezember 1921: Gebäude 
35,458, Aſſekuranzſumme 553,777,580 Fr. ; Zuſatverſicherungen für 
12,728 Gebäude 95,453,100 Fr., Total 649,230,660 Fr. -- 26. Auf 
dem Säntis werden der Säntiswart Haas und ſeine Frau ermor- 
det. Der Mörder Kreuzpointner erhängte ſich. 

Witterung im Februar: 1.--2. ſ<hön, 3.--5. Sturm, Regen und 
Schnee, 6.--14. ſehr kalt und meiſtens Sonnenſchein (19,05 * Celſius 
am 9.), dann regneriſch bis 24., bis 28. warm und ſonnig.
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'März. 

1. Das Koſtgeld im Kantonsſ<ulkonvikt wird ſeſtgeſezt für 
ausländiſche Zöglinge auf 1500 Fr., für auswärts wohnende und 
wohlhabende Kantonseinwohner 1300 Fr., für thurgauiſc<e Zöglinge 
1200 Fr. im Jahr. -- P. Benedikt Hegglin von Menzingen wird 
Pſarrer in Eſchenz. =- 3. In Frauenfeld findet ein gut beſuchter 
ſ<weizeriſcher Milc<htag ſtatt. -- 6. Zum Kreiskommandanten wird 
Oberlieutenant Ruoff gewählt, bisher Sekretär im Militärdeparte- 
ment. -- 7, Seit 1918 werden aus dem Notſtandsfond der Stierei 
1,390,943 Fr. entrichtet. -- 8. Herr Etter von Biſchofszell wird 
Kreisdirektor des Kreiſes V der Bundesbahnen und Herr Eugen 
Labhardt von Ste>born Oberingenieur der Generaldirektion. -- In 
Frauenfeld findet vom 9.--12. die zweite Automobilausſtellung ſtatt. 
-- 9. In Bürglen ſtirbt der Gründer und langjährige Direktor der 
Kammgarnſpinnerei Arnold Schellenberg. -- 10. Sizung des Großen 
Rates: Mit 97 gegen 20 Stimmen wird das Ruhetagsgeſetß ange- 
nommen. Erhöhung des Gründungskapitals der Kantonalbank auf 
25 Millionen. -- Es ſollen 10 Millionen aufgenommen werden um 
Hypotheken der Bodenkreditanſtalt ablöſen zu können, womit die 
Motion Düßli betreffend die Zinsfußerhöhung durd< die ſchweizeri- 
j<e Bodenkreditanſtalt erledigt iſt. -- 17. Der Regierungsrat erläßt 
eine Verordnung über die Funde von Naturkörpern und Altertümern 
im Kanton Thurgau. -- 15. Der thurg. landwirtſ<haftlihe Kantonali- 
verband ſtimmt einer Reduktion des garantierten Brotfruchtpreiſes 
für 1922 um 7 Fr. zu (50 ſtatt 57 Fr.), unter der Bedingung, daß 
die Preisgarantie auf 1923 ausgedehnt werde, wobei der Preis 
mindeſtens 10 Fr. über dem Weltmarktpreis ſtehen und wenigſtens 
45 Fr. betragen ſoll. Eine große Mehrheit ſpricht ſich für die Ein- 

ſtellung der Schlachtviehannahmen dur< den Bund im Thurgau 
aus. == Das deutſche Reichsgeſundheits5amt hat den Erreger der 
Maul- und Klauenſeuhe entde>t. =- Stand der deutſchen Mark 
1,80--1,95 für 100 Mark. -- 25. In Sted>born ſtirbt Samuel Bäch- 

told, der Gründer der Maſcinenfabrik Feldba<h. =- 

Witterung im März: Am 1. Mittagswärme 17,5 * Celſius mit 
Gewitter, bis Mitte März unbeſtändiges Wetter mit warmen Föhn- 
tagen, 14.--19. warm und ſehr ſchön, dann trüb, mit Regen und 
S<nee, bis Ende des Monats, am 28. 6 " Kälte. 

April. 

1. Die MilH wird um 5 RFp. billiger, 34 Rp. der Liter. -- 
10. Der Regierungsrat verlangt vom Großen Rate Nachtragskredite 

im Betrag vom 686,588 Fr., wovon mehr als die Hälfte für Arbeits- 
loſenfürſorge. Zahl der Arbeitsloſen 2466, wovon 950 bei Notſtands-



94 Thurgauer Chronik 1922 

arbeiten beſchäftigt werden. -- Jn Unterbuhreute bei Egnach tötete 
Frau Jung-Biſſegger von Pfyn ihren Mann, der ein Trinker war 
und ſie mißhandelte. Sie erhält 8 Jahre Zuchthausſtrafe. -- Die 
Liquidation der Leih- und Sparkaſſe Ste>born ergibt 31,7 ?/6. Die 
Liquidationskoſten betragen 3 */;. = 27. Großer Rat: Annahme 
des Poſtulats Schenkel betreffend die Verminderung der Koſten für 
Vermarkung und Vermeſſung. Motion Wüger: Geſez über die 
Jagdverordnung. Das Jagdreht ſoll an die Gemeinden übergehen. 
Die Motion Böhi betreffend die Einbürgerung wird abgelehnt. 

Witterung im April: 1.--5. Regen und S<neetreiben, bis 12. 

bewölkt, regneriſQ und kühl, 13.--15. bei Föhn ſommerlihe Wärme 
(20 ? Celſius im Schatten), 16.--19. Shneetreiben, Regen bis 29., 
dann ſchön. Seit Menſchengedenken herrſchte im April nie ſo ſchleh- 
tes Wetter. 

Mati. 

1. Die Mil< koſteſt 29 ſtatt 34 Rp. der Liter. -- JIm mittlern 
Kantonsteil treten einige Po>enfälle auf. =- 4. Sitzung des Großen 
Rates : Rechenſ<haftsberi<ht des Regierungsrats über 1920. Kredit- 
aktion für Arbon: Für die Auszahlung der Arbeitsloſen fehlen in 
Arbon die Mittel; die Stadt erhielt bereits im Januar von der 
Kantonalbank ungede>te Kredite, die Ortsgemeinde 80,000 Fr., die 
S<ulgemeinde 60,000 Fr. Die Regierung gewährt Vorſchüſſe für 
die Auszahlung der Arbeitsloſen : für Februar bis Mai zirka 85,000 Fr., 
Zinsfuß 3 ?/ und 2 ?/, für Amortiſation. Späteſtens vom 1. Juli 
an ſoll die Gemeinde Arbon Erſparungen in ihrer Verwaltung vor- 
nehmen. Voranſchlag und finanzielle Beſchlüſſe müſſen der Geneh- 
migung des Regierungsrats unterbreitet werden. -- 21. In Wein- 
felden findet ein Kunſtturntag ſtatt. -- 27. und 28. Sitzung des 
Großen Rates: Wahlen: Präſident des Großen Rates Redakteur 
Vögeli, Vizepräſident Nationalrat Fehr, Präſident des Regierungs- 
rates Dr. Kreis, Vizepräſdient Regierungsrat Wiesli, Präjident des 
Obergerichts Dr. Hagenbüc<hle. Beratung des Re<enſchaftsberichts 

für 1920, Geſundheits-, Kirhen- und Erziehungsweſen. Genehmi- 
gung der Kreditaktion für Arbon. 

Witterung im Mai: Am 3. und 4. Scneefall und Regen, 
dann Ende der langen Regenperiode. Die Bauern ſind mit den 
Arbeiten ſtark im Rüdſtand. Vom 6.--31. meiſtens ſchön, vomw 20. 
an eine ſömmerlihe Temperatur. Am 13./14. ſtieg der Bodenſee 
infolge der Shneeſc<hmelze in 24 Stunden um 10 cm und bis 24. 
täglih um 4--7 em. 

Zurt. 

4. Bei |chönem Wetter findet in Frauenfeld das Pfingſtrennen 
ſtatt. 196 Nennungen und etwa 15,000 Zuſc<hauer. -- 7. Die Aus-
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Jgaben der Shweiz für Aktivdienſt während des Krieges (1914--1921) 
belaufen ſic auf 1,155,419,819 Fr., für die Bewachungstruppen von 
1918--1921 auf 44,724.421 Fr. Nac< Abzug der Kriegsſteuer und 
der Kriegsgewinnſteuer bleiben no<h zu de>en 503,352.105 Fr. =- 
.8. Dr. v. Streng tritt zurüs als Mitglied der Aufſihtskommiſſion 
der Kantonsſchule ; er wird erſezt dur< Beztrkspräſident Dr. Baum- 
berger in Sirna<. -- 11. Eidgenöſſiſche Volksabſtimmung : Einbür- 
gerungsweſen 64,531 Ja, 340,758 Nein ; Ausweiſung wegen Gefähr- 
dung der Landesſicherheit 155,927 Ia, 253,782 Nein; Wählbarkeit 
der Bundesbeamten in den Nationalrat 157,086 Ja, 251,098 Nein. 
Reſultat im Kanton Thurgau : Einbürgerung 3208 Ja, 18,644 Nein ; 
Ausweiſung 7429 Ja, 14,639 Nein; Wählbarkeit 5836 Ja, 16,205 
Nein. -- 12. Bei der Renovation der Kir<he in Tägerwilen zeigte 
es ſiH, daß einft der ganze Chor mit Fresken aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts übermalt war. - 16. Die eidgenöſſiſhe S<ul- 
ſubvention beträgt für den Thurgau 81,519 Fr. -- 25. Am eidge- 
nöſſiſ;en Sängerfeſt in Luzern erhalten die Harmonie Kreuzlingen 
im ſc<wierigen Volksgeſang den 3. Lorbeerkranz, Frauenfeld im 
leihten Kunſtgeſang den 7. und Arbon den 2. Lorbeerkranz. -- 
Der hohgeſchätßte Spitalarzt Dr. Konrad Brunner tritt wegen Ueber- 
laſtung mit Arbeit von ſeiner Stelle zurü>. =- In Aawangen wer- 
den vier Pokenfälle konſtatiert. 

Witterung im Juni: 1.--5. ſchön, bis 10. bewölkt, bis 13 Re- 
gen (vom 10. abends bis 12. morgens fällt 64 mm Regen), 14.--16. 
Tchön, 17.--18. Regen, bis 21. ſchön, dann wieder Regen. 

Zuli. 

1. Der Automobilkurs Müllheim-Ermatingen wird eröffnet. -- 
4. In Weinfelden ſtirbt A. Etter-Egloff, der Gründer der Teigwaren- 
fabrik. =- 11. Die ſchweizeriſc<e Bodenkreditanſtalt wird auf den 
1. November die Zweigniederlaſſung Frauenfeld aufheben und in 

eine Agentur umwandeln. -- Rüdgang der Arbeitsloſen von 2061 
auf 1566. -- 100 deutſc<e Mark == 1 Fr. -- 11. Situng des Großen 
Rats : FürſpreH& Traber in Frauenfeld wird zum Suppleanten der 

Kriminalkammer gewählt. Nachtragskredit von 20,950 Fr. für jIdie 

freiwilligen Fortbildungsſchulen. -- Geſamtkredit 150,950 Fr. Motion 
Dr. Jsler betreffend Kropfprophylaxe. Rec<henſc<haftsberiht 1920 
über das Militärweſen, Straßen- und Bauweſen, Finanz- und Vor- 
mundſc<aftsweſen. Motion Spengler betreffend wohnörtliche Armen- 
unterſtüzung. =- 14. Zum Nacfolger von Prof. Eugen Huber an 
der Univerſität Bern wird Dr. Theodor Guhl von Frauenfeld ge- 
wählt. =- 18. Die Koften der Elektrifikation der Bahn Frauenfeld- 
Wil belaufen ſic< auf 2,499,557 Fr. Präſtdent des Verwaltungsrats 
für den verſtorbenen Ständerat Aepli wird Dr. Halter in Frauen-
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feld; und in den Verwaltungsrat wird Redaktor H. Shmid gewählt. 
-- 24. In Züric ſtirbt Prof. Dr. Theodor Vetter, 1886--1888 Lehrer 
an der thurg. Kantonsſhule. =- 29. In Kreuzlingen beginnt das 
kantonale Schüßenſeſt. 

Witterung im Juli: Vom 1,--7. ſchön und große Hißze (mor= 
gens früh 32 Celſius), 7.--9. Temperaturfall um 20*, bis 18. Re- 
gen, am 16. Scneefall bis 1600 m. Am 15./16. fiel auf den m? 
Bodenfläche 43,5 Liter Waſſer, auf die Fläcße des Unterſees 234 
Millionen h1 Waſſer. Temperatur am 18. früh 5,9 * Celſius, 20.--23. 
ſehr ſhön bei Föhn, bis 28. Regen, bis 31. ſc<hön. 

NAugutſt. 

1. In der Gegend von Wigoltingen bis Weinfelden richtet 
ein fur<tbares Unwetter dur< Hagelſ<lag und Waſſergröße gewal- 
tigen Shaden an. -- 3. Am offiziellen Feſttag des kant. S<hüßen- 
feſtes fährt zum erſten Mal der Unterſee-Dampfer Sc<haffhauſen in 
den Hafen von Kreuzlingen ein. =- 4, In Zihlſchla<t treten 6 
Podenfälle auf. =- 14. Die Abgaben aus dem Automobilverkehr 
betragen im Jahr 1921 377,989 Fr. -- 16. Im letzten Jahr bezog 
der Kanton Thurgau 1,571,000 Fr. Bundesſubvention. Thurkorrek= 
tion 110,000 Fr., Shulſubventionen 135,167 Fr., Landwirtſchaft und 
Inneres 282,792 Fr., Arbeitsloſenfürſorge 476,209 Fr., Förderung 
der Hohbautätigkeit 254,860 Fr., Notſtandsarbeiten 134,972 Fr., 
Vermelſſungskoſten 53,342 Fr. =- 30. An Stelle des zurüstretenden 
Oberſtlieutenant Hartmann erhält Major Theodor Guhl von Frauen- 
feld in Bern ad interim das Kommando des 31. Regiments. -- 
31. Die Zahl der Hunde im Kanton beträgt 4431, d. h. 537 mehr 
als im Vorjahr. Ertrag der Steuer 25,455 Fr. 

Witterung im Auguſt: 1.--12. regneriſc<h und gewitterhaft, 
ſchwül und faſt täglih Gewitter, bis 22. ſchön, bis 26. Regen, trüb 
und fühl, bis 31. ſchön. 

September. 

2. Zum Direktor des Kantonsſpitals wird Dr. Eberli von 
Flums gewählt, zurzeit Oberarzt im Stadtkrankenhaus in Offenbach 
a. M. -- 4. Bei der Armee wird der Stahlhelm als Ordonnanz»- 
kopfbedeFXung eingeführt. -- Thurg. ScHulſynode in Arbon. Thema : 

Diskuſſion über die Reviſion des thurg. Unterrichtsgeſezes. =- 9. 
und 10. In Frauenſeld tagt der ſc<weiz. Turnveteranentag mit 120 
Teilnehmern. Es findet in 30 Automobilen eine Fahrt na< Arenen- 
berg ſtatt, wo die Traktanden unter freiem Himmel erledigt werden. 
-- 9. Jahresverſammlung der naturforſchenden Geſellſ<aft in Berg. 
Vortrag von Direktor Dr. Shmidle in Konſtanz über den Bau der
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Molaſſe und Tektonik des Bodenſeebe>ens. =- 12. Es wird ein 
Poſtautomobilkurs Sulgen-Langri>enbach- Münſterlingen-Kreuzlingen 
eingeführt. -- 14. Sizung des Großen Rats. Staatsrehnung 1920. 
Interpellation über die Wahl des Direktors des Spitals in Münſter- 
lingen. Mit der Antwort von Regierungsrat Dr. Kreis iſt die Sache 
erledigt und die Zeitungspolemik beendigt. Beratung über das 
Kompetenzgeſeßz für den Strafprozeß und das Geſetz betreffend die 
Abänderung des Straſgeſetzes vom 15. Juni 1841 und 23. März 1868. 
Interpellation von Dr. Collaud, ob na<h Geſetz die Mitglieder der 
Regierung und die von der Regierung gewählten fix beſoldeten 
Beamten und Staatsangeſtellten, gleichzeitig Mitglieder des Großen 
Rats ſein können. Annahme der Motion von Dr. JIsler über Kropf- 
prophylaxe dur<4 Abgabe des Vollſalzes von Rheinfelden. -- 17. 
In Biſchofszell wird eine Bezirks-Gewerbeausſtellung eröffnet. -- 
24. Das ſog. eidg. Umſturzgeſez (Verbre<hen gegen die verfaſſungs- 
mäßige Ordnung und die innere Sicherheit und auf Einführung des 
bedingten Strafvollzugs) wird verworfen mit 303,794 Ja gegen 
376,832 Nein. Jm Thurgau 165,563 Ja und 13,786 Nein. 

Witterung im September : Bis 20. beſtändig trübes, regneri- 
ſches, kaltes Wetter. Sneefall bis 1300 m. Die Landwirtſchaft 
leidet unter der ſchlehten Witterung, Hafer und Emd ſind no< 
nicht ganz geerntet, die Trauben reifen niHht. Vom 21.--23 ſchön, 
dann wieder trüb und Regen. 

Oktober. 
1. In Frauenfeld ſtirbt Friz Kappeler-Ammann, 86 Jahre alt ; 

Mitinhaber der Gerberei und Weinhandlung, der älteſte Bürger. 
Er war ein tüchtiger Geſchäftsmann und dur< ſeine Erfahrung und 

ſein unbefangenes Urteil ein geſhäßtes Mitglied der Bürger- und 
der Ortsverwaltung. -- In Davos wird das thurgauiſch-ſhaffhauſeriſche 
Lungenſanatorium eröffnet. Es koſtet 900,000 Fr. ; nämlich 800,000 Fr. 
Ankauf und 100,000 Fr. Reparaturen und Anſchaffungen. Eigen- 
tümer iſt die thurg. gemeinnützige Geſellſ<aft, das Betriebsdefizit 
tragen beide Kantone. Es hat Plat für 130 Patienten. Leiter der 
Anſtalt iſt Dr. Hans Stödlin. =- 2. Verſammlung des Hiſtoriſchen 
Vereins des Kanton Thurgau. Vortrag von Herrn Kantonsar<hivar 
Sdaltegger über den Kelnhof Eſchikofen. Nac<hher Fahrt na<h St. 
Gallen zur Beſichtigung des neuen hiſtoriſhen Muſeums. -- 8. In 
Arbon wird auf dem „Bergli“ der Grundſtein einer neuen refor- 
mierten Kir<e gelegt. =- Es werden 309 Jagdpatente gelöſt. -- 20. 
Es treten in Ermatingen und KurzriFenbac wieder Fälle von Klauen- 
ſeu<he auf. -- Für die Nationalratswahlen werden folgende getrennte 
Liſten aufgeſtellt : 1) ſozialdemokratiſ<he Partei, 2) katholiſche Volks- 
partei, 3) demokratiſche Partei, 4) freiſinnig-demokratiſche Partei und 

Thurg, Beiträge LX1. 7
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5) Bauernpartei. -- 28. Ständeratswahl : A. Böhi 17112 Stimmen, 
R. Huber 15979 Stimmen. Nationalratswahlen: Höppli (ſoz.) ku- 
muliert 10,773 Stimmen, Dr. v. Streng (kath.) kumuliert 10,029 
Stimmen, Dr. Hofmann (dem.) kumuliert 9196 Stimmen, Dr. Ull- 
mann (freiſ.) kumuliert 10,631 Stimmen, Meili (Bauernp.) kumuliert 
17,720 Stimmen, Dr. Eigenmann (Bauernp.) kumuliert 17,418 und 
Pfiſter 8569 Stimmen. Liſte 1) erhielt 34,917, Liſte 2) 34,083, Liſte 3) 
26,377, Liſte |4) 35,928 und Liſte 5) 60,660 Stimmen. =- Sißung des 
Großen Rates: Arbon erhält einen Beitrag von 8768 Fr. an das 
Defizit des Krankenhauſes. Nachtragskredit von 12,000 Fr. als Winter- 
zulage an die Arbeitsloſen. Genehmigung des 10. Geſchäftsberichtes 
Über das Elektrizitätswerk des Kanton Thurgau pro 1921. Zweite 
Beratung des Kompetenzgeſezes für den Strafprozeß und die Ab- 
änderung des Strafgeſezes. =- Jm Thurgau gibt es no<h 220 ha 
Reben, vor 20 Jahren no< 6 mal mehr. Es beſtehen nur no< 3 
Gebiete : Der Ottenberg, Unterſee und Herdern-Karthauſe-Ittingen- 
Neunforn. Der Weinhandel war ſehr flau, weil die Qualität nicht 
gut war. Der rote Wein wog nac<h Oehsli 60 -70*. Der Weiß- 
wein galt in der deutſhen Shweiz 30--60 Rp., der Rotwein 80-- 
1 Fr. 20 Rp. Der Obſtſegen war ſo groß, daß er kaum bewältigt 
werden konnte. Die Moſtereien kauften großge Mengen Aepfel und 
Birnen zu 3--4 Fr. und mit Hilfe des Bundes wurde viel Oſt zur 
Spiritusfabrikation verwendet. Das Tafelobſt galt : Aepfel 8--15 
Rp. das Kilo, Birnen 15--25 Rp. 

Witterung im Oktober : Der ganze Monat war regneriſch und 
trübe. Es gab nur zwei ſchöne Tage und nur 30 Stunden Sonnen- 

ſchein. Man mußte den ganzen Monat heizen. 

November. 

20. Sitzung des Großen Rates: Voranſ<lag für 1923. Ein- 
nahmen 8,888,070 Fr., Ausgaben 10,142,815 Fr., mutmaßliches 
Defizit 1,254,745 Fr. Der Steuerfuß wird von 3?/4 auf 22?/« redu- 
ztert, um die zu hohen Steuern etwas herabzuſezen. Der Kanton be- 
teiligt ſih bei der Stiderei-Treuhand-Geſellſhaft mit 30,000 Fr. 

Genehmigung des Geſchäftsberichtes der Kantonalbank für 1921, -- 
Zum Staatsbuchhalter wird gewählt Herr Bernhart von Degersheim. 
-- 27. Die Stiereiwerke Arbon verlegen ihren Sitz na< St. Gallen. 
Die Fabrikation wird vorläufig eingeſtellt. Der Paſſivſaldo beträgt 
2,054,000 Fr. Das Geſchäftskapital wird auf zwei Millionen redu- 
ziert. -- 30. Sizung des Großen Rates: Auf die Vorlage des Re- 
gierungsrates über Regelung des Beſoldungsweſens bei den Notaren, 
Friedenrichtern und Betreibungsbeamten wird nicht eingetreten. Das 
Geſetz betreffend Beſteuerung der Hunde wird in erſter Leſung an- 
genommen. Hundetaxe 20 Fr., für jeden weitern Hund 30 Fr. Die
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Motion Sager über Abänderung der Jagdverordnung wird erheb- 
lich erklärt. 

Witterung im November: Vom 1.--11. meiſtens regneriſch, 
dann troden bis 19., j<höne und ſonnige Tage bis 26., am 27. 
'Schneefall und 11* Kälte, bis 30. trübe und S<neeſ<hmelze. 

Dezember. 

8. Die kommuniſtiſche Initiative über die Vermögensabgabe 
(Abgabe progreſſiv von 8--60 */,, Abſtempelung aller Wertpapiere, 
ODeffnung des Bankgeheimniſſes) wird mit wuchtigem Mehr von 
"735,898 Nein gegen 109,686 Ja und ſämtlihen Standesftimmen ver- 
worfen, Die Beteiligung an der Abſtimmung war eine großartige. 
Im Thurgau ſtimmten 92 ?/ aller Bürger. Reſultat im Thurgau : 
2773 Ja und 28,000 Nein. Homburg ſtellte kein Ja, 27 Gemeinden 

hatten weniger als 10 Ia. -- 4. Sißung der evang. Synode in Wein- 
felden : Predigt von Pfarrer Steger in Affeltrangen. Zum Präſidenten 
der Synode wird a. Nationalrat Fehr in Mannenbach, zum Vizepräſi- 
denten Pfarrer Wellauer in Amriswil gewählt. Der Rechenſchafts- 
beri<t 1921/22 und der Voranſchlag für 1923 werden genehmigt. 
Als Kirc<henräte werden gewählt : Dekan Meier, Frauenfeld, Pfarrer 
Wellauer, Amriswil, Bachmann-Oſterwalder in Frauenfeld, Ober- 
ricter Brüſchweiler in S<ho<erswil, Dr. Keller, Staatsanwalt. 
KirHenrat Bahmann macht auf die gefährlihe Sekte der „ernſten 
Bibelforſcher“ aufmerkſam. Es wird beſchloſſen, ſie durch Aufklärung 
zu bekämpfen. -- 9. Dr. Rudolf Wegeli von Dießenhofen, Direktor 
des hiſtoriſhen Muſeums in Bern und ſeine Gattin erhalten in 
Bern das Ehrenbürgerreht. -- 10. Die Sektlon Thurgau des 8.A.C. 
feiert das Iubiläum ihres 25jährigen Beſtandes. =- 18. Zum Präſi- 
denten des Ständerats wird A. Böhi in Bürglen gewählt. Der 
Wohnort feiert die ehrenvolle Wahl. -- 19. In Ermatingen ſtirbt 
Dr. Otto Nägeli, ein geſhätzter Arzt, ein guter Patriot, ein Mann 
mit feinem Humor, ein vorzügliher Kenner des Unterſees, den er 
in Proſa und Poeſie verherrliht hat. 

Witterung im Dezember: Vom 1.--10. trüb, Regen und 
Sneegeſtöber, 10.---16. kalt und tro>en, bis 109 Kälte, 17-24. 
Föhn, Regen und Shneeſchmelze, bis 26, tro>en und kühl, vom 27. 
bis 31. Schneetreiben und Regen. 

Das Jahr 1922 war infolge der vielen Niederſchläge für die 
Landwirtſchaft ni<ht günſtig. Die Heuernte betrug etwa 2?/: eines 
'Normalertrages, die Emdernte und der Kartoffelertrag waren mittel- 
mäßig. Die Getreideernte gehörte zu den ſ<lehteſten ſeit Jahren ; 
der Obſtertrag war nur zu groß; reiche Obſternten im Ausland
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und die ſchlehten Valutaverhältniſſe verhinderten den Export, [o 
daß alles Obſt im Inlande verwertet werden mußte. Die Preiſe- 
waren daher niedrig, Quantitativ fiel die Weinernte gut aus, aber 
die Qualität ließ viel zu wünſchen übrig; die Preiſe gingen um 
40--60 ?/5 zurü&. Nuß- und Schlachtvieh erlitten einen kataſtropha- 
len Preisſturz; Milch-, Käſe- und Butterpreiſe gingen raſch zurü, 
ſo daß der Bund helfen mußte. Die Koſten für die Lebenshaltung 
ſtanden noc<h 55,4 ?/ über dem Vorkriegsindex. In der Stiderei- 
Induſtrie trat no keine Beſſerung ein, hingegen konnte die Schuh- 
Induſtrie die meiſten entlaſſenen Arbeiter wieder beſchäftigen. Die 
Bautätigkeit belebte ſich etwas troß der immer no<h hohen Arbeits- 
löhne. In der Shweiz waren im November no< 51,128 Arbeits- 
loſe gegen 80,692 Ende November 1921, teilweiſe Arbeitsloſe 21,900 
gegen 56,869 im Vorjahr. Die Kriſis in der Textil- und Maſchinen- 
Iinduſtrie dauerte no< das ganze Jahr, ebenſo in der Hotel-JInduſtrie . 

G. Büeler.



Thurgauische Literatur aus denJahren 1921 und 1922, 
Zuſammengeſtellt von Dr. Th. Greyerz. 

Vorbemerkung. Kleinere, periodiſch erſcheinende Schriften, wie Jahres- 
bericte von Vereinen udgl., ſind nicht mehr in das Verzeichnis aufgenommen. Da- 
gegen bitten wir auch an dieſer Stelle alle Thurgauer in und außer dem 
Kanton, uns ihre Dru>ſchriften zuzuſenden oder doch namhaft zu machen 
Größere Artikel in Zeitungen und Zeitſchriften aus jedem Gebiet werden auch 

aufgenommen, ebenſo alles, was Über den Thurgau gedru>t wird. Die uns zu- 

kommenden Belegexemplare werden auf Wunſch des Abſenders gern der Kanton3- 

bibliothe?k als Thurgoviana zugewieſen. 
Der Sammler. 

-- 1921, - 

AFermann, Jakob (Tonhub) : Die Augenveränderung beim 
bözartigen Katarrhalfieber des Rindes. Aus dem veterinär-<irurgi- 
ſHen Inſtitut von Prof. Bürgi. Züric<, Orell Füßli. 18 S. 89, mit 
2 Figuren. Vet.-med. Diſſ. der Univ. Zürich. 

Aepli, Otto, Ständerat und Oberrichter + : Nachruf in der 
„Thurgauer Zeitung“ Nr. 260. Trauerfeier Nr. 260. 

Aepli, Ernſt (Frauenfeld) : Emil Ermatingers „Deutſche Lyrik“. 
Wiſſen und Leben. XIV. Jahrgang, 19. Heft (Sept. 21) S. 930--35. 
Zürich 89. 

-- --: Spittelers Jmago, eine Analyſe. Diſſertation der phi- 
loſophiſchen Fakultät I der Univerſität Zürich. 107 S. 8*?. Gedruckt 
in Calw bei Stuttgart. 

Alt, Paul: Bei den Fidſhi-Inſulanern. „Thurgauer Zeitung“ 

Nr. 200 f. 
Altwegg, Edwin (Sulgen): Der re<tlihe Sc<huß der Tiere. 

Berner juriſtiſ<e Diſſ. 20/21 V14-104 S. 8?, Buchdruderei Zofin- 
ger Tagblatt. 

Ammann, Werner: Erlebnis und Tat. Ueber die Volkshoch- 
ſchule von F. Wartenweiler-Haffter, in der Neuen Shweizer Zeitung, 

als SonderabdruF erſchienen in Flugblattform. 
Andermurg, E.: Die lete Fahrt mit dem Wilerbähnli. 

Plauderei in der Thurg. Zeitung. Nr. 278. 
Bächler, Dr. Emil: Das Drachenlo< ob Vättis im Tamina- 

tal 2445 m. ü. M. und ſeine Bedeutung als paläontologiſhe Fund- 
ſtätte und prähiſtoriſ<e Niederlaſſung aus der Altſteinzeit im Schwei-
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zerland. St. Gallen, Buchdruerei Zollikofer & Co. 144 S. 8? mit 
28 phot. Taſeln. Im Selbſtverlag der St. Gall. nat.-wiſſ. Geſellſchaft - 
Jahrbuch, 57. Bd. 1. Teil. -- Beſprehungen von P. Vogler in der 
Neuen Shweiz. Zeitung 1922. Nr. 29, Keller-Tarnuzzer in der Thurg. 
Zeitung Nr. 72. 

(Ba<hmann, Prof. A.): Der Ehrentag eines thurg. Gelehrten. 
Thurg. Zeitung Nr. 260. 

- -=-: S. JTdiotikon. 

Bachmann, Dr. Hans (Kurzdorf) : Die deutſche Volkswirt= 
ſ<haft vor und nac< dem Weltkriege. Diſſertation der rechts- und 
ſtaatswiſſenſchaftlihen Fakultät der Univerſität Zürich. 102 S. 8“ 
Gedrukt in Konſtanz bei Reuß & Jtta. 

Beiträge, Thurgauiſ<e, zur vaterländiſ<en Geſchichte, 
herausgegeben vom hiſtor. Verein des Kantons Thurgau. 60. Heft. 
Mit 2 Autotypien. 166 S. 8*%. Frauenfeld, Dru> von F. Müller. 
Inhalt : Die Induſtrie Frauenfelds in alter und neuer Zeit, von 
E. SheH. -- Zur Geſhichte der Fiſcherei im Bodenſee, von F. S<alt- 
egger. -- Jofef Büchi | von G. Büeler. -- Mitteilungen. -- Thur= 
gauer Chronik über die Jahre 1919 und 1920, von G. Büeler. -- 
Thurgauiſche Literatur aus den Jahren 1919 und 1920, von Dr. 
ThH. Greyerz. -- 73. Jahresverſammlung in Roggwil und Arbon. -- 
74. Jahresverſammlung in Biſchofszell. -- Ueberſicht über die Jahres- 
rehnungen von 1919 und 1920. -- Tauſc<verkehr. =- Mitglieder- 
verzeichnis. 

Benz, Guſtav: Ein hochverdienter Jubilar (Ueber die Ent- 
ſtehung des Sonntags). „Die Garbe“ IV. Jahrgang Nr. 22. S.700 f. 

Bettagsbüdlein für die evangeliſchen KirHgemeinden des- 
Kantons Thurgau. Frauenfeld, Lehrmittelverlag des Evang. Kir<hen- 
rates. 16 S. 8* 

Binswanger, Kurt: Atypiſche ſymptomatiſc<e Pſyhoſe bei 
allgemeiner und Gehirnkarzinomatoſe. Deutſche Zeitſchrift für Ner- 
venheilkunde, red. von A. Strümpell. 68/69. Band. S. 423---437. 
Leipzig Verlag F. C. W. Vogel. 

Binswanger, Ludwig: Pſychoanalyſe und kliniſche Pſycjia- 
trie. Referat erſtattet am 6. Internat. Pſychoanalyt. Kongreß im 
Haag (8.--11. Sept. 1920). Internationale Zeitſchrift für Pſy<o- 
analyſe von Freud und Rank. VIU. Jahrg. S. 137--165 8. Jnter- 
nat. pſyo-analyt. Verlag G. m. b, H. Zürich, Leipzig Wien. 

Blumenſtein, Prof. Dr. (Bern): Gutadten betr. Steuer- 
initiative bezw. Steuergeſetzreviſion im Kanton Thurgau. 14 S. 8. 

Bö5hi, Otto (Bürglen) : Erſter Geſhäftsbericht des Verbandes 
thurg. Käſerei- und Milc<hgenoſſenſ<haften Weinfelden nebſt Jahres- 
rednung pro 1916--20. Weinfelden bei Gebr. Shläpfer 1921. 32 S. 
80,
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Bridler, Th.: Der Brunnebartle. Ein Jdyll aus dem 
alten Biſchoſszell. SeparatabdruF aus den Biſchofszeller Nachrichten. 
32 S. 89, 

Brodtbe&, Adolf: Kliniſc<he Erfahrungen bezüglich des Secs- 
jahr-Molaren. Original-Referat an der 36. Jahresverſammlung der 
ſ<weiz. odontologiſ<en Geſellſhaft, Bern 1921. Shweiz. Vierteljahrs- 
ſ<hrift für Zahnheilkunde Bd. 31, Heft 3, 9 Seiten, 4 Tafeln 8. 

Brühlmann, Hans (von Amriswil, geb. 1878) : Der Künſtler 
und der Menſch, von Hildebrand, mit 8 Wiedergaben ſeiner Bilder. 
Im „Sc<weizerland“ Mai/Juni 1921, Heft 5/6. VI1. Jahrgang, 
S. 230--45, Kl. 4*, Bern. 

Brunner, Dr. Alfred: Beiträge zur Nierenpathologie : Dop- 

pelniere und Hydronephroſe bei Hufeiſenniere in „Bruns Beiträgen 
zur kliniſchen Chirurgie“. Band 122, Heft 1, S. 136--52. 

-- =: Zur Pathogeneſe und Therapie des Pneumothorax. Aus 
den <irurg. Kliniken zu Zürid) und Münden, in den Mitteilungen 
aus den Grenzgebieten der Medizin und Chirurgie. 33. Band, 1.Heft, 
S. 124--48. 

-- =: Ein UnterdruFatmungsapparat für <irurgiſche Zwede ; 
in der deutſc<en Mediziniſ<en Woenſ<rift 1921, Nr. 16, S. 6. 

-= == ? Die Unterdru>atmung im Dienſte der praktiſchen Chi- 
rurgie. Deutſ<e Zeitſchrift für Chirurgie, Bd. 152, Heft 1 und 6. 

Brunner, Dr. C. (Münſterlingen) : Das Königin Alexandra- 
Sanatorium in Davos. Reſerat an der Verſammlung der thurgau- 
iſMen Gemeinnüzigen Geſellſhaft. =- Thurg. Zeitung Nr. 248. 

Brunner, Fr. (Züri - Neumünſter) : Ueber Indikation und 
Technik der Enterotomie. Sweiz. mediz. Wohenſcrift Nr. 18. 

Brunner, Georg Edwin (Dießenhofen): Ueber den Alkaloid- 
gehalt von Aconitum Napellus L. und Aconitum paniculatum Lam. 
unter ſpezieller Berüſichtigung der offizinellen Droge (Tuber Aconiti). 

Mit 2 Tabellen im Text. Weida in Thüringen, Dru> von Thomas 
& Hubert, 94 S. 89. Diſſ. der Techniſchen Naturwiſſenſ<haftlichen 
Hohſ<ule Zürich. 

Brunnſc<weiler, Albert, Dr. med. (Baſel): Ueber Spas- 
malgin in der Therapie der Dysmenorrhöe. In der S<hweiz. med. 
Wodenſ<hrift 1921, Nr. 14, 4S. 8*. 

Brunſc<weiler H: Un cas de troubles physiopathiques 
ou troubles nerveux d'ordre reflexe. -- Archives Suisses de 
Neurologie et Psychiatrie, Vol. VI 2. 

Büdi, Albert Prof. : Kardinal Sc<hiner, biographiſche Skizze 
in „Pro Helvetia“, 1I11. Jahrgang, Nr. 2, S. 60--66. 

-- =: Das Wallis im XY. Jahrhundert. In „Mein Wallis“, 
Feſtgabe zur Walliſer Herbſtſahrt. Züri 1921, S. 16--20. 

Bundesſeier in Singapore. Von einer Thurgauerin. 
Thurg. Zeitg. Nr. 212.
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Chriſtinger, Martin (Dießenhofen) : Metapher und Gleich- 
nis im griechiſchen Roman. Philoſ. Diſſert. Zürich 20/21. 64 S. 8. 
Dru> von R. Wagner Sohn, Weimar. 

Debrunner, Dr. med, Alfred. Nahruf in der Thurg. Zeitg., 
Nr. 162 und Sc<hweiz. Mediz. Wohenſ<hrift Nr. 37, S. 858 (von Dr. 
H. Walder). 

Debrunner, Dr. A.,, Prof. (Bern): Friedrih Blaß' Gram- 
matik des neuteſtamentlihen Griehiſch bearbeitet von A. D. 5. durch- 
geſehene Auflage. Göttingen, Vandenhoek & Ruprecht. 

-- --: Die Sprache der Hethiter. Akademiſche Antrittsvor- 
leſung, gehalten in Bern, den 29. Jan. 1921. Bern, Verlag von 
Paul Haupt. 

-- =-: Homerica 1. Indogermaniſhe Forſhungen 39, 202---207. 

Debrunner, Hans, Dr. med. : Bemerkungen über die The- 
rapie der ſpaſtiſ<en Adduktoren, Kontrakturen und die Selig'ſche Ope- 
ration. Shweizeriſ<e Mediz. Wochenſ<hrift 1921, Nr. 17. 

-- =: Indikationsſtellung zur Albee'ſ<en Operation bei tu- 
berkulöſer Spondylitis. Schweiz. Mediz. Wohenſdrift 1921, Nr. 19. 

-- --: Ueber den Wert der Albee'ſ<en Operation bei tuber- 
kulöſer Spondylitis. Archiv ſür orthop. und Unfallchirurgie, Bd. XIX, 
S. 86. 

=- -- Eine einfaMe Methode zur Herſtellung von Fußab- 
drü>en. Shweiz. Mediz. Woc<henſ<rift 1921, Nr. 21. 

-- -- : Eine große Anzahl Referate über franzöſiſche und italieni- 
ſc<e orthopäd. Spezialliteratur, erſchienen in der Monatsſchrift für 
Kinderheilkunde, Jahrgang 1920 und 1921. 

--- -=7 Gedichte. „Die Shweiz“, illuſtrierte Zeitſchrift, 25. Jahr- 
gang, Nr. 12. 

Eberli, A. (Kreuzlingen) : Das Wodenprogramm. In „Zur 
Praxis der Volksho<ſchule“. Beilage zur Shweiz. Lehrerzeitung 1921, 
Nr. 1. 

(Fenner, Hs5.): Jugendriege. Im „Stadtturner“, Organ des 
Stadtturnvereins Frauenfeld, l. Jahrgang, Nr. 2, 6, 7. 

Fiſ<li, Albert (Dießenhofen): Ueber Klangmittel im Vers- 
Innern, aufgezeigt an der Lyrik Eduard Mörikes. Berner philoſo- 
phiſche Diſſertation 20/21. Bern, Buchdruderei Bühler & Co., 
50 S. 89. 

Frauenverein, Thurgauiſcher, zur Hebung der Sittlichkeit 
und Thurgauiſ<e Sektion des Shweizeriſchen Vereins der Freun- 
dinnen junger Mädchen. 18. und 19. Jahresbericht (1919--20), 16 S. 
8*. Dru> von Huber & Co., Frauenfeld. 

Freudiger, Hermann (Winterthur) : Die Einkünfte des Bun- 
des während der Jahre 1914--18, auf Grund neuer Geſeze und 
Verordnungen (mit Tabellen im Text). 132 S. 8*. Berner juriſtiſche 
Diſſertation 1920/21. Weinfelden, Verlag Neuenſ<wander.
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Früh, Heinrich (Amlikon) : Zum Veteranen -Jubiläumstag in 

'Weinfelden, den 13. März 1921. 30 S. 89. (Betrachtungen und Ge- 
dichte). 

Gähwiler, Max (Aroſa): Ueber nichttuberkuloſe Bronchial- 
'drüſenanſchwellungen. S<hweiz. Mediz. Wochenſchrift Nr. 14. 

Geiger, Dr. Paul: Die Flurnamen der Gemeinde Eſchlikon 
4(Thurgau). Im Sweizeriſ<en Archiv für Volkskunde, 23. Band, 
Heft 2, 1921, S. 81--94. 

=- --: Geſhichte von Eſhlikon, mit 3 Karten und Jlluſtrationen 
von Motiven aus dem Dorfe Eſhlikon. Dru> und Verlag von 
I. Wehrli, Eſhlikon. 112 S. 8?, Beſprehung von W. in der Thurg. 
Zeitung Nr. 299. 

Gemeinnütige Geſellſ<aft. Jahresberi<ht der Direk- 
tionskommiſſion der Thurgauiſchen Gem. Geſ. pro 1919/20 und 1920 
und 21 in Weinfelden. Nebſt Anhang: Zur Erinnerung an den 
100-jährigen Beſtand der Thurgauiſchen Gem. Geſellſhaft. 40 S. 8*. 
DruF von Huber & Co., Frauenfeld. 

Gewerbeverband. Beriht des thurg. Gewerbev. 1918/20. 
Dru> A.-G. „Thurgauer Tagblatt“, Weinfelden. 30 S. 8. 

Gimmi, Walter: Dr. Theophil Mende-Ernſt 7. „Die Shweiz“, 
illuftr. Zeitſchrift. KXXV. Jahrgang, Nr. 10. 

Glarisegger Zeitung VI. Jahrgang (1921). Heft 1-4. 
S. 282--344 mit vielen photographiſhen Aufnahmen. Im Verlag 
des Landerziehungsheims. 

Glarisegg. In befreundeten Landerziehungsheimen (Gaien- 
hofen u. Glarisegg). Reiſeeindrüe von Heinric Walther. In „Leben 
und Arbeit“, Zeitſchrift der deutſchen Landerziehungsheime von Dr. 
Lietz. 1921, Nr. 4, S. 195--201. Mit 8 Abbildungen. Verlag des 
Land-Waiſenheims, Ve>enſtedt a/Harz. 

Graber, Alfred: Bergland. Stimmungsbilder aus meinem 
Bergſteigertagebuc<. „Die S<hweiz“, illuſtr. Zeitſchrift, 25. Band, 
"Heft 9--10. 

Gremminger-Straub, H. (Amriswil): Renovationen im 
Thurgau. Mit 3 Abbildungen. „Heimatſhut“, XYV1. Jahrgang, Nr. 6, 
S. 138--40. 

Greyerz, Th.: Wie lernt der Schweizer die Geſchichte ſeiner 
Heimat kennen ? Ein Führer durd die Geſchichtsliteratur der Shweiz. 
„Sd<weizer Heimkalender“, volkstümlihes Jahrbuch für 1921, S. 

129--40. 

-- -=? Hermann Lietz. Ein Nachruf. „Wiſſen und Leben“, XIYV. 
Jahrgang, 13. Heft, S. 611--22. 

-- -=? Deutſc<e Briefe. Beſprehung des Buches von F. Cur- 
tius in „Wiſſen und Leben“, XV. Jahrgang, 1. Heft, S. 49--52.
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Greyerz, Th.: Ulric Oc<hſenbein, von Hans Spreng. Be- 
ſprehung in Zeitſhrift für Shweizeriſm<e Geſc<hihte, 1. Jahrgang, 
Nr. 2 (Sept.), S. 242--44. 

-- =-: Einführung zu „Wenzel Holek, Vom Handarbeiter zum 
Jugenderzieher“. Jena, Verlag von Eugen Diederichs. 8 S. 8*. 

-- =-t Eine neue Shweizergeſchihte (von Prof. Gagliardi), 
„Wiſſen und Leben“, XV. Jahrgang, 3. Heft, S. 147--50. 

-- =- Peſtalozzi. Beſprehung neuer Scriften über ihn. Neue 
Shweizer Zeitung, Nr. 153. 

-- =-: Die Philadelphia vor 25 Jahren. Im Korreſpondenz- 
blatt des Vereins, XXIX. Jahrgang, Nr. 8--10, Bern, Dürrenmatt. 

Häberlin, Dora: E <li franzöſiſc< iſt doH gut! Shwank 
in 1 Akt für die Mäd<Hen-Bühne. Züric<h, Orell-Füßli, 3. Auflage, 
16 S. 16, 

“T Häberlin, Friß (Amlikon): Du traitement des brülures 
fraiches de 'mgophage et des st&noges cicatricielles consCcutives. 
(Clinique chirurgicale Prof. Roux). These medicale de l'univer- 
gite de Lauganne. 24 pages et un tableau. Baſel, Benno Shwabe 
& Co. 

Häberlin, P., Prof. (Bern) : Leib und Seele in „Natur und 
Menſ<“, 1. Jahrgang (Jan. und Febr. 1921), Nr. 5 und 6. Bern, 
Verlag von E. Bircher. 

-- --? Der Gegenſtand der Pſyhologie. Eine Einführung in 
das Weſen der empiriſchen Wiſſenſ<haft. Berlin, Verlag von Julius 
Sprenger. 144 S. 8*. 

=- -: Kinderfehler als Hemmungen des Lebens. 277 S. 8. 
Baſel, Verlag von Kober. 

- = -: Vom Ziel der Erziehung. „Baſler Nachrichten“ 4., 12., 
1921 (Sonntagsblatt). 

=- =-t Zur pädagogiſchen Zielfrage. „Schweizerland“. Nr. 9. 

Hagen, J. E.: Redaktion, zahlreihe Proſabeiträge und Ge- 
dichte in „Mariengrüße aus Einſiedeln“. Jlluſtr. Monatsſchrift. 26. 
Jahrg. Einſiedeln, Verlag Eberle & Ridenbach. 

=- =-: Beiträge in der Shweiz. Bienenzeitung. Monatsſ<rift. 
Jahrgang 1921. Aarau, Sauerländer & Co. 

Hartmann, H. U. (Lauſanne): Bildet Mycobacterium 
smegmatis L. und N. eine eigene Art oder iſt es nur ein Coryne- 
bacterium pgeudodiphtheriticum ? Gdweiz. Med. Wodenſ<rift, 
Nr. 28. 

Heß, Auguſt (Hefenhoſen) : Die Entwi>klung des Lides beim 
Hausſchwein. 9. Beitrag zum Bau und zur Entwielung von Haut- 
organen bei Säugetieren. Aus dem veterinär-anatomiſchen Inſtitut 
von Prof. Zietzſ<hmann. Baſſersdorf, Dru> von E. Shäubli. 30 S. 
mit 4 Figuren im Text, 8?, Vet.-med. Diſſ. Univ. Zürich.
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Huber, Janaz (Sirna<h): Ueber die traumatiſche Hernie. 
Aus der mediziniſchen Abteilung der Kreisagentur Aarau der Sc<hweiz. 
Unfallverliherung Luzern. 116 S. 8? in „Schweiz. Rundſchau für 
Medizin“, Bd. 22, Nr. 1--6. Bern A.-G. Haller & Wagner. Med. 
Diſſ. Univ. Zürich. 

Huber, Walter: Erinnerungen an alt Bundesrat Forrer. Thurg. 
Ztg. Nr. 229. 

Hugentobler, Jb. (Fimmelsberg): Zahlreiche größere Artikel 
im Thurgauer Tagblatt, 3, B.: Vor 50 Jahren (Erinnerungen an 
1870/71) Nr. 15, 26, 27, 40, 48. Bismards Gedanken und Erinne- 
rungen, Nr. 222, 287. Wilſon, Nr. 50. Dante, Nr. 214. 

Huggenberger, Alfred: „Der ShHweiz“ zum 25. Geburtstg 
(Gedicht). „Die Shweiz“, 25. Jahrgang, 1. Heft. 

-- =;: Der HozeitsſHmaus. Humoriſtiſche Erzählung in Verſen 
mit Zeichnungen von Hans Wißtig. 114 S. 89. Leipzig, Staa>manns 
Verlag. 

-- =: Von den kleinen Leuten. Erzählungen aus dem Bauern- 
leben. 7. und 8. Tauſend, 254 S. 8, gebd. Frauenfeld, Verlag 
von Huber & Co. 

IJdiotikon, Schweizeriſches, bearbeitet von A. Bahmann und 
E. Schwyzer, O. Gröger. 90. Heft, Bd. 9, Bogen 8--15, enthaltend 
die Stämme sch1--f und sch1-g. Lexikon 89, Spalte 113--240. 

=- -: 91. Heft, sch1--g schI--h, Spalte 241--368. 

Jenny, E., Frau: Wie ic aus Warſ<hau heimkam. Thurg. 
Ztg., Nr. 164. 170. 

I!lg, Paul: Die göttlice Liebe, ein Gleichnis. Wiſſen und 
Leben, XIV. Jahrg., 12. Heft, S. 559--62. 

-- -: Ga Llama oder die Wiedergeburt. „Die Schweiz", 
Illuſtrierte Zeitſchrift, 25. Band, Heft 3--5, Zürich. 

Isler, O., Dr. med.: Zur Maturitätsfrage. Sc<weizeriſche 
Aerztezeitung, Auguſt, Nr. 33--35, 15 S. 4*. 

Isler, Walter, Dr. med., Ein Beitrag zur iſolierten Meſen- 
terialverlezung. Zürcher Diſſertation, Frauenfeld 1924, 23 S. 8. 

Kantonalbank Thurgauiſche: 50. Jahresbericht (1920). 
Weinfelden, Dru> der A.-G. Neuenſ<wander, 74 S. 40, mit 8 gra- 
phiſchen Tafeln zur Ueberſicht des Geſhäftsganges 1871=-1920. 

Kätterer, Otto (Frauenfeld) : Die Meiſterſhaftskämpfe der 
deutſ<hen Turnerſchaft in Leipzig am 2. und 3. April 1921. Schweiz. 

Turnzeitung 1921, Nr. 22. 

- -- : Mein Studienaufenthalt in Berlin. Monatsblätter für 
die phyſiſhe Erziehung der Jugend 1921, Nr. 11, S. 168--172. 

Kantonsbibliothek: Zuwacdsverzeichnis, Juni 1920 bis 
April 1921 mit Anhang: Verzeichnis der Weltkriegsliteratur. 40 S, 8.
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Kantonsſ<ule: Programm der thurgauiſhen Kantonsſchule. 
Berih<ht über das S<huljahr 1920/21. 51 und 55 S. 49. Dru> von 
Huber & Co. mit Beilage [. Stauffacher. 

Kanton Thurgau: Redenſc<haftsberiHt des Regierungs- 
rates an den großen Rat des Kt. Th. über das Jahr 1920. Dru> 
von Huber & Co. in Frauenfeld, 414 S. 8. 

Kappeler, E. (Zollikon): Chriftenglaube, das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntnis. Emmishofen, Verlag der Evang. Bu<hhandlung. 

-- -- : Wödentlihe Betrachtungen in „Für Alle“, religiöſes 
Bolksblatt, Verlag Evang. Buc<hhandlung Emmishofen. 

Kappeler, Karl | (Shulpräſident) : Erinnerungen an ihn 
von Emil Fiſcher in der Einleitung zu ſeinen geſammelten Werken 
Jul. Springer, Berlin. S. Neue Shweizer Zeitung, Nr. 328, Feuilleton. 

Keller-Hörſ<elmann, Dr. med. (Cademario): Meine 
Magenkur! oder wie ſtärke und heile iH meinen Magen ? Mit 44 

Abbildungen. 64 S. 8, 3. Auflage. Olten, Verlag der Bu<handlung 
Hambrecht. 

=- =-: Mein Atmungsſyſtem. Beſtes Bud praktiſ<er Geſund- 
heitspflege. 4. vermehrte und verbeſſerte Auflage (14--17. Tauſend), 
mit 87 Jlluſtrationen. 212 S. 8, Olten, Hambrect. 

Keller, Jakob, Pfr. (Winterthur) : Holland-Fahrt, Bilder 
und Betrachtungen. 125 S. 89, Winterthur, Verlag von A. Vogel. 

Keller, Konrad, Prof. Dr. (Züric<h): Naturführer für die 
Shweiz. 475 S., Berlag von W. Junk, Berlin. 

Keller-Ris, J.: Kulturgeſchichtlies aus Felben bei Frauen- 
feld. S<hweizeriſches Ardiv für Volkskunde. Viertelsjahrſchrift, 23. Bd., 
Heft 3/4, S. 180 - 188, Baſel, Berlag der Schweiz. Geſellſhaft für 
Volkskunde, 8. 

Keller-Tarnuzzer, K. (Frauenfeld) : Ein intereſſanter 
Fund in Rheinklingen, Thurg. Ztg., Nr. 149. 

-- -=: Ein intereſſanter Fund in Straß, Thurg. Ztg., Nr. 242. 
Knoll, W., Dr.: Kur und Sport, im Fremdenblatt Aroſa, 

Nr. 19, X. Jahrgang. 

-- -=-: Vom Pflanzenſchuß, ebenda, Nr. 2, X1. Jahrgang. 
-- =-=-? Eine ſeltene Form der Anaemie. Deutſches Arc<hiv für 

Hiniſ<e Medizin, Bd. 136, Nr. 1 und 2. 
-- ==? Aerztlihe Unterſu<ungen von Skirennfahrern 1921. 

Aus dem Ski-Jahrbuch 1921. 16 S. 
=- -=-: Sport und Sporttraining. Vortrag vor dem Zentral- 

kurs des eidgenöſſiſqen Turnvereins am 23. Dezember 1921. 30 S. 8. 
Sonderabzug aus der Shweiz. Turnzeitung. 

-- -=“: Der Kampf gegen die Tuberkuloſe im Kanton Grau- 
bünden. Bündner Monatsblatt, September 1921. 

Kolb, Alfred: Joh. Ulrih Shellenberg (1709--1759). „Die
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Schweiz“. Jiluſtr. Zeitſ<hrift, 25. Jahrgang, 4. Heft. Mit 2 Kunſt- 
beilagen und 5 Reproduktionen, 

-- =* Eine Würdigung des Künſtlers von Dr. J. J. Wyß 
(Zürich), mit 5 Kunſtblättern und 13 Reproduktionen im Text. „Die 
Scweiz“. illuſtr, Zeitſchrift, 25. Jahrgang, Nr. 5. 

Kolb, Karl: Beiträge zur Phyſiologie des Wahstums einiger 
Haustiere. Aus dem veterinär-pathologiſ<en Inſtitut Prof. Frei. 
Vet.-med. Diſſ. Zürich, 76 S. 89, mit 9 Figuren und 22 Tabellen. 
Oerlikon, Meyer & Co., Buchdruderei. 

Kopp, Leonie (Romanshorn): Die Sklerotomie in der Be- 
handlung des infantilen Glaukoms. Mitteilung aus der Univerſitäts- 
Augenklinik in Zürich. Mediziniſche Diſſ. Zürich. 64 S. 8*. Jnns- 
bru>, Wagnerſche Univerſitäts-Buchdruderei. 

Kunſt, Des Thurgaus, Thurg. Ztg., Nr. 223. =- Um Mitter- 
nacht in der Frauenfelder Kunſtausſtellung. Plauderei von M. Thurg. 
Zeitung, Nr. 215, |. auc Nr. 207 und 210. 

Labhardt, Prof.: Ueber das Verhalten des Corpus luteum 
zur Menſtruation. Zentralblatt für Gynäkologie 1920, Nr. 8. 

Organiſationsgeſez und Kir<enordnung für die 
Evangeliſ<e Landeskir<Fge des Kantons Thurgau (für die 
evangeliſc) konfeſſionelle Volksabſtimmung vom 3. Juli 1921.) mit 
einer Botſhaft des Kir<henrates vom 17. Mai 1921. 32 S. 8. 

Lehrlingspatronat: Bericht über die Tätigkeit des thur- 
gauiſhen L. im Jahre 1920. Frauenfeld, Huber & Co. 9 S. 8*. 

Leiſi, Ernſt, Dr.: Vom Hörnli. Thurg. Ztg., Nr. 242. 
-- =: Von der S<arenwieſe (betr. Naturſchutz). Thurg. Ztg. 

Nr. 306. 

Lenz, Emil (von Uekßlingen) : Unterſuczungen über die phar- 

maftologiſhen Elementarwirkungen in der Acridin- und Acridinium- 
gruppe, in der Zeitſchrift für die geſamte experimentelle Medizin, 
redigiert von C. Priquet und A. Sc<ittenhelm (Berlin, Springer 1921), 

Bd. XU, Heft 3/4, S. 195-261 8, 

Leumann, Ernſt, Prof. Dr. (Freiburg i. B.): Die Nonne, 
Ein neuer Roman aus dem alten Jndien, überſetzt von E. L. in der 

Zeitſhrift für Buddhismus, 3, Jahrgang, Heft 7--12, Juli--Dezbr. 
Münden-Neubiberg. 

-- --? Buddha und Mahavira, die beiden indiſc<en Religions- 
ſtiſter. Sonderdru> aus der „Zeitſchrift für Buddhismus“. Oskar 
Sc<hloß Verlag, Münden-Neubiberg, 70 S. 8. 

Leuw, Karl, Dr. (Frauenfeld) : Ueber Brondolithiaſis. Shwei- 
zeriſcqe mediziniſ<e Wodenſc<hrift, Nr. 44. 

Meyer, Ernſt: Napoleon 1. „Garbe“, X. Jahrgang, S. 470.
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Meyer, Karl Theodor (thurgauiſher]Maler)!: In der „Garbe“, 
4. Jahrgang. Wiedergabe von mehrerern Bildern mit Text. S. 39--55. 

Meßger, Heinrich (Biſchofszell): Pharmakoc<hemiſche Untex- 
ſuchungen in der Reihe der aromatiſchen Sulfamide. Borna-Leipzig, 
Druk> von R. Noske. 60 S. 8%?. Naturwiſſenſchaftlihe Diſſertation 
der E. T. H., Zürich. 

Montigel, Th., Dr. med. (Wängi) : Kataſtrophen -- Pſy<ho- 
logie und -- Prophylaxe. „Alpina“, Mitteilungen des S<hweizer. 
Alpen-Club. 29 Jahrgang. Nr. 6. 

=- -: 16. Weltkongreß gegen den Alkoholismus in Lauſanne 
vom 20.--26. Auguſt 1921. „Natur und Menſc<h“, Zeitſchrift für 
Vererbung, Volksgeſundheit und Geſellſchaftsbiologie. 2. Jahrgang. 
Nr. 1 (Oktober). Bern, Verlag E. Bircer. 

-- =- : Schweizer. Geſellſhaft für Geſundheitspflege. Bericht 
Über die erſte Jahresverſammlung in Baſel 17.--19. Juni. Thurg. 
Ztg. Nr. 146. 

M. ( Munz Eliſabeth) : Um Mitterna<t in der Frauenfelder 
Kunſtausſtellung. Thurg. Ztg. Nr. 215. 

Nägeli, Oskar (Bern): Kliniſ<e Demonſtrationen 1--7. 

Scweiz. mediz. Wochenſchrift. Nr. 38. 
Nägeli, Otto, Prof. (Zürich): Kliniſ<e und radiologiſche 

Unterſuhungen in ihrem Zuſammenarbeiten. Shweiz. mediz. Wohen- 
ſchrift. Nr. 27. 

- -- (Sridde und N.) : Die Haematologiſche Tehnik. 2. Aufl. 
mit 28 Jlluſtrationen und 3 Tafeln. Jena. 150 S. 

-=“ -: Nahhruf auf Prof. Eichhorſt in „Berliner Kliniſche 
Wochenſ<hrift“ Nr. 42, S. 1260. 

--- -- ? Abſchnitt : „Das Blut“ in Anhoffs Lehrbuch der patholo- 
giſ<en Anatomie. 5 Aufl., S. 164--175. 

=- -- Die Milz in ihren Beziehungen zu Bluterkrankungen. 
Jahreskurſe für ärztliche Fortbildung. Heft 3. 

Nägeli, Dr. Th. (Bonn) : Röntgenologiſ<he Darſtellung von 
Veränderungen am Zwer<fell mit Hilfe der abdominellen Luftein- 
blaſung. Fortſchritte auf dem Gebiet der Nöntgenſtrahlen. Bd. 27. 

-- =? Röntgenſtereoaufnahmen zur Darſtellung von intra- 
pleuralen, intraabdominellen und diaphragmalen Veränderungen 
(gemeinſam mit Dr. Kramer), ebenda Bd. 29. 

--- =- ; Die Behandlung der akuten haematogenen Oſteomy- 
elitis mit primärer Knochentrepanation. Müncener mediz. Wo<hen- 
ſchrift 1921. Nr. 28. 

- -: Zur Frage der Entſtehung der Pſeudarthroſen. Zen- 
tralblatt für Chirurgie 1921. Nr. 16. 

=- -=--: Kongenitale Aplaſie der Gallenblaſe : Virhows Archiv 
für pathologiſHe Anatomie. Bd. 133, 1921. 

-- ==; Die kliniſche Bedeutung und Bewertung der abdomi-
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nellen Verwachſungen. Deutſche Zeitſchrift für Chirurgie. Bd. 163. 
Heft 4/5 1921. 

Noll, Hans (Glarisegg): Die Erziehung im Internat. In 
„Vorträge über landwirtſchaftliche Erziehungs- und Unterrichtsfragen“. 
S. 25--44. Huber & Co., Frauenfeld. 

Oberholzer, A., Vater (Arbon) : Die Ammänner der Stadt 
Arbon. Arboner Tagblatt, 24. Jan. 

-- =7 Aus der Politik Arbons im 18. Jahrhundert. Ebenda, 
'26. Februar. 

-- == Die lezten Reben von Arbon und Umgebung. Ebenda, 
4. Juni. 

Oberholzer, A., Sohn (Arbon): Das Brot im Glauben 
und Aberglauben unſeres Volkes. Alte und Neue Welt. 56. Jahrg. 
Nr. 11. Benziger & Co., Einſiedeln. 

-- =? Brand zu Arbon 1789, Arboner Tagblatt. 
=- =-: Der Schloßturm zu Arbon. Rorſha<her Zeitung. 
- -: Zahlreihe kulturgeſchihtlihe Aufſätze im „S<weizer 

Kamerad“. Verlag der Bodenſee-Ztg., Romanshorn. 

Oettli, Max Dr. (Lauſanne): Das Handwerkszeug für den 
biologiſchen UnterriHt. In „Erfahrungen im naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht“. 6. Jahrgang. Heft 3/4, 5/6. Zürich, Raſcher & Co. 

ODettli, W.: Miſſionsrundſ<au. „Die Garbe“. 4. Jahrgang. 
S. 380. 

Oppreht, Eugen (Buch-Birwinken) : Athyreoſis (kaſuiſtiſcher 
Beitrag). Aus der Univ. Kinderklinik von Prof. Fehr. Zürich, 
Dru von J. J. Meier. 32 S. und 2 Tafeln. 8*?. Mediz. Diſſer- 
tation Univ. Zürich. 

Pritzker, Dr. Jakob (Baſel, von Kurzdorf) und R. Jung- 
kunz: Beiträge zur Unterſucßung und Beurteilung von Cichorie und 
andern Kaffee-Erſatſtoffen, in der Zeitſchrift für Unterſuchung der 
Nahrungs- und Genußmittel etc. Verlag Springer, Berlin. Bd. 41, 

Heft 7--8. 8*. S. 145--169. 
-- =--: Aus der Tätigkeit der kantonalen Unterſuchungsanſtal- 

ten. Apotheker-Ztg. 59. Jahrgang. Nr. 23. 
-- =- Dasſelbe in ausführlicherer Darſtellung: Schweizeriſche 

Chemiker Ztg. Jahrg. 1921, Heft 50. 
= =-: Ueber zwei intereſſante Butterunterſucqungen. Chem. 

Ztg. 1921. Nr. 61. 4 S. 80, 
-- und Jungkunz R.: Beiträge zur Unterſuchung und Beur- 

teilung des Birkenteeröles und anderer Holzteerarten. Scweizer. 
Apotheker- Ztg. 59. Jahrg. Nr. 10 und 11, März 1921. 12. S. 8. 

-- =: Zur Kenntnis des Haſelnußöles, nebſt einem Beitrag 
zur Beſtimmung der Arachninſäure. Zeitſchrift zur Unterſuchung 
der Nahrungs- und Genußmittel ſowie der Gebraudsgegenſtände. 
Bd. 42, Heft 9/10. S. 232--241. Verlag Springer, Berlin. 8.
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Pritzker, Dr., Jakob (Baſel, von Kurzdorf) und R. Jung- 
kunz : Ueber Tro>enhefe. Shweiz. Chem. Ztg. 1921. Heft 49. Zürich, 
Raſcher. S. 578 f. gr. 8. 

Reben im Thurgau, Die: Thurg. Ztg. Nr. 242. 
Reinhard, Walter phil. (Bern): „Mens s8ana in corpore 

8300“*. In „Natur und Menſc<“. Zeitſchrift für Vererbung etc. 

2. Jahrgang. Nr. 1 (Okt. 1921). Verlag von E. Bircher, Bern. 
Ri>enmann, Dr. Julius: Hellenen und Barbaren von 

S. Michaelis. Beſprechung in Nr. 1143 der Neuen Zürcher Ztg. 
Rietmann, Bruno (Luſtdorf) : Unterſuchungen über das. 

Vorkommen von Jod in den menſ<hlihen Organen unter beſonderer 
Berüdſichtigung von Scilddrüſen und Strumen. Aus dem <em. 

Laboratorium der mediz. Klinik Prof. Ei<hhard. Mediz. Diſſertation 
Zürich. 28 S. 8%. Wien-Wieden, Druerei Guberner & Hierhammer. 

Rietmann, E. (Züric<) : Die zweite Völkerbundsverſamm- 
lung (Sept.--Okt. 1921) in Genf. SonderabdruF aus der Neuen 
Zürcher Ztg. 136 S. 8. 

-- ==2 Jtalieniſc<es Skizzenbuch. N. Zürher Ztg. 12.--31. JIuli. 
Sonderabdrud. 31 S. 8. 

Sallmann, Richard (Amriswil): Ueber Derivate der « -- 
und 8 -- Naphtylaminoeſſigſäure. Techniſche Diſſertation K. T. H. 
1920/21. 24 S. 89. 

S<haltegger, Fr. (Frauenfeld): [. Urkundenbuch u. Beiträge- 
-- -2 Thurg. Artikel im Hiſt.-Biogr. Lexikon der Sc<weiz. 

S<hed, Emil (Frauenfeld): Am Mühleba. Lieder zur Laute, 
mit Melodien. 48 S. 16*, Aarau, A. Trüb & Co. (o. I.). 

-- == |. Beiträge. 
SIhHmid, Auguſt (Dießenhofen): Das Kloſtergut Paradies. 

Mit 14 Abbild. Heimatſchutz. 16. Jahrg. Nr. 6. Nov./Dez. S. 121---129. 
S<Hmid, Hans (Frauenfeld): Beiträge in „Pro Helvetia". 

Eine nationale Revue. 3. Jahrg. Dru> von Hallwag A.-G., Bern. 4*. 
-- --: Ferien im Miſox. Thurg. Ztg. Nr. 212, 218, 224. 
S<hod<, Franz (Glarisegg) : Das leßzte Kloſter im Kanton 

Zürich. Die Aufhebung der Benediktinerabtei Rheinau. Phil. Diſſ. 
Zürich 1920/21. IV und 186 S. 8?. Wien, Buchdrucerei H. Geitner. 

S<4o<, Max (Oberwangen): Entwiklungsgeſchidtli<-cytolo- 
giſ<e Unterſuhungen über die Pollenbildung und Beſtäubung bei 
einigen Burmannia-Arten. Arbeiten aus dem Inſtitut für allgem. 
Botanik und Pflanzenphyſiologie Univ. Züri<h. Phil. Diſſ. Zürich 
1920/21. 96 S. und 3 Tafeln (15 Textfiguren). Freiburg i./Br., 
Verlag Speyyer & Kaerner. 

S<Hoop, Hermann Dr.: Redaktion der „Neuen Shweizer 

Ztg.“, Zürich. 
=- --: Tagesberichte in den „Basler Nachrichten“ über die 

Politik der angelſächſiſchen Länder.
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Sc<hüepp, Martai: Die Freiübungen. Monatsblätter für die 
phyſiſ<e Erziehung der Jugend. 33. Jahrg. Nr. 7--10. 

S <üepp, Otto (Baſel): Zur Theorie der Blattſtellung. Mit 
2 Abbild. im Text. Berichte der Deutſhen Botaniſc<hen Geſellſc<aft. 
Bd. 39, Heft 7. S. 249--257. 

Sc<hulhausweihe in Frauenfeld. Thurg. Ztg. Nr. 230. 

Das neue Ergatenſ<Hulhaus in Frauenfeld. Thurg. Ztg. Nr. 230. 

S<hulſynode: Verhandlungen der Thurg. Sh. in Frauenfeld 
30. Mai 1921. 64 S. 8". Drucd von Huber & Co. 

Sd<huppli, A. (Nußbaumen): Durd Südtirols Kriegsgebiet 
nad Venedig. Mit phot. Aufnahmen von Dr. E. Attinger. 88 S. 
8". Romanshorn, Schweiz. Bodenſee-Ztg. A.-G. 

Sd weizer, Joſef: Beiträge zur terreſtriſc<en Milbenfauna 
der Shweiz. Verhandlungen der Naturforſhenden Geſellſchaft Baſel. 
Bd. 33. Mit 4 Tafeln. 112 S. 8*. Baſel, Emil Birkhäuſer & Cie. 

Simſon-Imhof, Alice : Erinnerungen aus Oſtafrika. Thurg. 
Ztg. Nr. 272--296. 

Staatskanzlei, Thurgauiſce : Verzeichnis der Ortſchaften 
des Kantons Thurgau. Herausgegeben von der Thurg. Staatskanzlei. 
129 S. 8? Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Stadtturner, Der: Organ des Stadtturnvereins Frauenfeld. 
1. Jahrg. Nr. 1 Okt. 1921. Dru> und Expedition Huber & Co. 
Je 16 S. ſtark. 

Stauffad<er, Dr. Heinrich: Ueber einige alte Probleme der 
modernen Biologie. Ein Beitrag zur Methodik der Naturwiſſen- 
ſchaften. Beilage zum Kantonsſ<ulprogramm 1920/21. 55 S. 49. 
Frauenfeld, Huber & Co. 

-- == Zur Kenntnis des Erregers der Maul- und Klauen- 
ſeuche. Mit 46 Figuren im Text und 2 Tafeln. Zeitſchrift für 
wiſſenſ<Haftlihe Zoologie. Bd. 118, Heft 4. S. 511--636. Leipzig, 

W. Engelmann. 89. 

Stierlin, A. (Frauenfeld) : Splitter und Spähne aus meiner 
Werkſtatt. „Zur Praxis der Volksſchule“. Beilage zur S<hweizer. 

Lehrerzeitung. Jan. 1921. Nr. 1. 
=- -! Frühmorgen in der Reſervation (Vogelkundliches). 

Thurg. Ztg. Nr. 242. 
Stierlin, G. Kantonsrat (Wängi): Nacruf in der Thurg. 

Ztg. Nr. 293. 
Straub, Dr. Gerihtspräſident + : Nachruf Thurg. Ztg. Nr. 188. 
Suter, Dr. theol. Frid., biſc<öfl. Kommiſſar : Das Biſc<höf- 

liche Kommiſſariat der Diözeſe Baſel für den Kanton Thurgau. 

Rac dem Kir<henre<ht und thurg. Staatsreht dargeſtellt. 184 S. 
8. Frauenfeld, DruF von F. Müller. 

Sträuli, A.: Vom Scerzinger Bienenſtand. Deutſche 
JUuſtr. Bienenzeitung. 38. Jahrg. Nr. 2, 3. Leipzig, Feſt.
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Thalmann, Walter: Die Heilungsdauer bei Unfallverlezun- 

gen. Diſſertation (Auszug). Phil. II. Bern. Jahrbu der phil. Fak. Il. 
Bd. 1, Nr. 4. S. 25--33. Bern, Drus von Stämpfli & Co. 

Thomann, Max: Das Wahrzeichen Neuchätels. „Die Garbe“. 
4. Jahrg. Nr. 22. S. 690. 

Thomann, Walter (Affeltrangen) : Vergleichende Verſuche 
über die Zuſammenſegung und BVerdaulichkeit von Rohſtroh und 
aufgeſc<loſſenem Stroh. Mit 45 Tabellen, 2 Schnitten und 2 Ab- 
bildungen im Text. Luzern, Dru> von Keller & Co. VI und 58 S. 
8*. Abdru> aus dem landwirtſchaftlihen Jahrbuc< der Shweiz 1921. 

Tech. Diſſ. der E. T. H. Zürich. 
Thurgau, Verzeihnis der Ortſ<Haften des Kantons 

Th., mit den Ergebniſſen der Volkszählungen von 1880, 1910 und 
1920. Herausgegeben von der Thurg. Staatskanzlei. 129 S. 8. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

=- Verzeichnis der Behörden, Beamten und Ange- 
ſtellten des Kantons Th. 1921/22. 92 S. 89. Weinfelden, Dru> 
der A.-G. Neuenſ<wander. 

58. Thurg. Kantonal-Geſangfeſt in Frauenfeld 26. 
und 27. Juni. Programm und Liedertexte 44 S. 8*?. Druc> von 
Huber & Co. 

Thurg. Volksabſtimmung vom 22. Mai 1921: Geſetz 
über das Lehrlingsweſen (S. 1--8) mit Botſchaft (S. 9--12). Geſeß 
über das Sekundarſchulweſen (S. 13--16) mit Botſc<haft (S. 20--26). 
Geſegz zur Bildung eines Tierſeucßenfonds mit Botſchaft (S. 27--32). 
Geſetz betreffend den Wucher (S. 33--36). Geſetz betreffend Ver- 
einbarkeit der Stelle des Friedensrichters mit dem Amt des Notars 
(S. 37--40). 

Urkundenbu<, Thurg.: Herausgegeben vom Thurg. Hiſto- 
riſmen Verein. 111 Bd., 4. Heft, 1279---1290. Redigiert von Friedr. 

Sdaltegger, Kantonsar<ivar. S. 577--768, Nr. 686--810. Fr'feld, 
Kommiſſionsverlag von Huber & Co. 

Vogler, Dr. Paul (St. Gallen): Ziele und Wege des Bio- 
logieunterrihts am Gymnaſium, in „Erfahrungen im naturwiſſen- 

ſ<haftlichHen UnterriHt. Raſcher & Co, ZüriHh. 6. Jahrgang. Heft 
3/4, 5/6. 11 S. 8*. 

Vogt, Margrit: Pflanzengeographiſ<e Studien im Ober- 

toggenburg. Jahrbucd) der St. Gall. Naturwiſſenſ<haftl. Geſellſchaft. 
Bd. 57, I1. Teil, S. 170--298. St. Gallen, Zollikofer & Co. 

-- =- : Bryophyten aus dem Toggenburg und der Umgebung 

von Wil. Ebenda, S. 299---304. 

Wartenweiler-Haffter, Friß, Dr. phil.: Aus der Werde- 
zeit der däniſm;en Volkshohſ<hule. Das Lebensbild ihres Begründers 
Chriſten Mikkelſen Kold. 8, 93 S. 

-- -- : „Blätter vom Nußbaum", 8 *, 22 S.
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Wartenweiler-Haffter, Frigß, Dr. phil.: Von der däni- 

ſchen Volkshochſchule. Ein Erlebnis, 89, 77 S. Alle 3 Scriften im 

Rotapfelverlag, Erlenbac<-Zürich. 
-- =: S. Ammann, Erlebnis und Tat. Sonderabdru> aus 

der Neuen Schweizer Zeitung. 
Wartenweiler-Kupli,A., Dr. (Weinfelden): Lichtbli>e aus 

Oeſterreih ; Neue Schweizer Zeitung, 111. Jahrgang, Nr. 88/89. 
-- == ? Reiſeeindrüde vom Shulweſen Oeſterreihs. Schweiz. 

Lehrerzeitung, Zürich. 66. Jahrgang, Nr. 33. 
-- ==; Redaktion des Korreſpondenzblattes für ſtudierende 

Abſtinenten, 25. Jahrgang. Sc<affhauſen, Verlag Ioos-Bäſchlin. 
Weber-Greminger, J.: Ein Ehrendenkmal ſchweizeriſcher 

Wohltätigkeit. „Die Garbe“, 4. Jahrgang. S. 201--234. 
Wehrli, Albert (Amriswil) : Haftung des Frachtführers nach 

dem Scweiz. Obligationenre<ßt. VI, 152 S. 8?, Romanshorn, 
Buchdrukerei der Bodenſeezeitung. Berner juriſtiſche Diſſ. 1920/21. 

Wehrli, Eugen, Dr. (Baſel) : Monographiſ<e Bearbeitung 
der Gattung Pſodos, nach mikroſkopiſh<en Unterſuchungen der 45 T 
und ? 9. Mit 3 Textfiguren und 5 Tafeln mit 99 Figuren. Mit- 
teilungen der Schweizeriſcen entomologiſm<en Geſellſchaft, redigiert 

von Dr. Th. Ste>. Vol. XU1, Heft 3/4, S. 143--174. Bern, Kom- 
miſſion von G, A. Bäſchlin. 

Widmer, Johannes (Genf): Ren&-Louis Piachaud, ein Genfer 
Dichter; in „Wiſſen und Leben“, X1V. Jahrgang, 13. Heft, S. 631--634. 

-- -- : Der neueſte Ramuz; in „Wiſſen und Leben"“, XIV. Jahr- 
Jang, Heft 16, S. 778--780. 

-- ==! Brief aus Welſc<land. „Die Shweiz“, illuſtr. Zeitichrift, 
25. Jahrgang, Heſt 6. 

=- =: Eine kleine welſhe Stadt. Thurg. Ztg., Nr. 152. 
Wiesmann, Eugen (Wilen und Müllheim) : Ueber die End- 

reſultate der in den Jahren 1896--1916 operierten Mamma-Carcinome 

(Aus dem Kantonsſpital Münſterlingen, Dr. Brunner). Mediziniſche 

Diſſ., Zürich. 34 S. 89, mit Tabellen im Text. In Bruns Beiträgen 
zur kliniſhen Chirurgie, Bd. 122, Heft 1. -- Feſtſhrift Brunner 
Tübingen, Verlag H. Laupp ir. 

W üſt, Heinric) (Frauenfeld) : J. L. Huysmans. Die Entwi- 
lung ſeiner pſyhologiſlHen und künſtleriſchen Mentalität. Leipzig, 
Dru> von A. Pries. 8+92 S. 89, Diſſ. Phil. 1. Univ. Zürich. 

Zimmermann, Arnold (Dießenhofen-Genf) : Recherches 
experimentales Sur l'Elevage aseptique de l'Anguillule du Vin- 
aigre (Anguillula Oxophila Schneider). Tehse presentce a la 

faculte des Sciences de I'Univergite pour obtenir le grade du 

docteur 8s sciences. Revue Suisse de Zoologie, Vol. 28 n. 16, 
Mai 1921, page 357-3879. 

Zuberbühler, Werner (Glarisegg): Eindrüke aus einer 
öſterreichiſchen Staatserziehungsanſtalt. In „Leben und Arbeit“,
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Zeitſhrift der deutſ<en Landerziehungsheime von Dr. Lietz. 1921, 
Nr. 4, S. 201--206, 8?, Verlag des Land-Waiſenheims Vedenſtedt 
a/Harz. 

- 1922, -- 

Bad<h, Auguſt (Kefikon) : Unſer „Nufa“ als Arbeits- und Le- 
bensgemeinſ<Haft. Sc<hweiz. Lehrer-Ztg. Nr. 15, mit 3 Abbildungen. 

-- -: |. Kefikon. 
Bähtold, Dr. J. M. (Kreuzlingen) : Der Genius im Kinde. 

Beſprechung des Buches von Hartlaub. Shweiz. Lehrer-Ztg. Nr. 8. 

Benz, Pfr. D. (Baſel): Mutterfürſorge. Volkskalender für 
die reformierte Shweiz und ihre Diaſpora auf 1923. Baſel, Buch- 
druerei Krebs. 

Bädler, Dr. E. (St. Gallen) : Bilder vom alten Rhein. Mit 
Zeihnungen von Hugo Pfendſa>, 136 S. gr. 82, Drud und Verlag 
von E. Löpfe-Benz in Rorſc<a. 

Binswanger, Ludwig, Dr. med. (Kreuzlingen) : Einführung in 
die Probleme der allgemeinen Pſychologie. 8383 S. 8. Berlin, Jul. 
Springer. 

Birnſtiel, J. G., alt Pfr. (Romanshorn): Eine ſeltſame 
Chronikt. Aus dem Gedächtnis eines alten To>enburgers. Schweiz. 
Heim-Kalender 1923, S. 138 f. Bopp, Zürich. 

-- --! Der wiedergefundene Konfirmandenſpru<. Volkskalen- 
der für die reformierte SHweiz und ihre Diaſpora auf 1923. 

-- =-=? Beobachtungen und Gedanken. Zürich, Verlag Beer 

& Co. 56 S. kl. 89. 

-- -- Zahlreiche Beiträge im „Religiöſen Volksblatt“. 53. 
Jahrgang. St. Gallen, Zollikofer. 

Bodenſee. Sdriften des Vereins für Geſ<hihte des Boden- 
ſees und ſeiner Umgebung. 50. Heft, Jahrgang 1921. Mit 10 Jlülu- 
ſtrationen. 208 S., gr. 8?2. Lindan i. B., Kommiſſionsverlag von 
Joh. Thom. Stettner. Aus dem ZInhalt : Nachruf auf Dr. Roder 
(1845--1921). -- Dr. W. Shhmidle: Die Geologie des Bodenſee- 
bedens. -- Dr. H. Reinerth: Die Pfahlbauten des Bodenſees im 
Lichte der neueſten Forſhung. --- 

-- Volksnamen für die Tierwelt des Unterſees. |. Mitteilun- 
gen der naturforſc<enden Geſellſ<aft, Heft 24. 

-- =- Das Zufrieren des Bodenſees in alten Zeiten. Thurg. 
Ztg. Nr. 36. 

=- -- Neues vom Bodenſee. Ebenda Nr. 116, 
Böhi: Rede von Ständeratspräſident B. am Berner Bundes- 

abend. Thurg. Ztg. Nr. 297. 

B-+i (Bolli) : Dem Gotthard zu. Thurg. Ztg. Nr. 188.
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Bolt, Ferdinand: Im Toben des Sturmes. Eine Skizze vom 
Bodenſee. Thurg. Ztg. Nr. 230/31. 

Bornhauſer, Dr. K. (Riehen bei Baſel) : Thurg. Bauern- 
und Bürgerwappen. Sh<hweiz. Ar<iv für Heraldik, 34. Jahrgang. 
Nr. 2. S. 57--67. Olten. 49, mit 2 Abbildungen. 1920 (Nachtrag!). 

-- =- : Wappendenkmäler aus Weinfelden. Ebenda, 36. Jahr- 
gang 1922. Nr. 1/2, S. 29-- 47. Lauſanne. 4*?. Mit 4 Abbildungen. 

= ==: Der Grabſtein eines Ebinger von der Burg in der re- 
formierten Kir<he zu Weinfelden. Zeitſchrift für Geſchic<hte des Ober- 
rheins, neue Folge. Bd. 37. S. 83--85. 

Brauchli, J.: Bei den Rebellen. Thurg. Ztg. Nr. 12. 
-= = ? Oxford. Ebenda Nr. 18 und 19. 

E. Br.: Das Heldenkind. Eine Geſchichte aus der Peſtzeit. 
Thurg. Ztg. Nr. 298--302. 

Bridler, Th.: Biſchofszell als Heimſtätte für Gewerbe und 
Handel. Ein ſc<hlihtes Geleitwort. Gewerbe-Ausſtellung Biſchofszell, 
offizieller Führer, S. 5--15, mit 2 alten Anſichten der Stadt. 

Brühlmann, Hans T, Kunſtmaler. Sein Leben und Sc<af- 
fen. Von Hans Hildebrandt. Bern, Verlag Seldwyla. 49. 42 S. + 
48 Bildertafeln. o. ZJ. 

-- =-, Kunſtmaler (Amriswil, geb. 1878) : Eſſai von Arthur 
Roeßler in dem Band: Sc<warze Fahnen, ein Künſtlertotentanz, 
S. 134--144. Wien/Leipzig, Verlag Karl Konegen. Gr. 8. 

Brunner Dr. Alfred (Müncen): Die Prognoſe bei der ope- 
rativen Behandlung der Lungentuberkuloſe. Aus der <hirurg. Klinik 
von Prof. Sauerbruch. Archiv für Kliniſche Chirurgie begr. von Langen- 
be>. Band 121 (Kongreßbericht) S. 482--489. Berlin, Springer. 

=- =: Die <irurgiſme Behandlung der Lungentuberkuloſe. 
„Die Naturwiſſenſchaften“, Wochenſchrift, Heft 13, 1922, 8 Seiten, 
2ſpaltig, mit 9 Figuren. 

Brunner, Dr. Conrad (Münſterlingen) : Ueber Medizin und 
Krankenpflege im Mittelalter in ſchweizeriſ<en Landen. Veröffent- 
lichungen der ſchweiz. Geſellſchaft für Geſchichte der Medizin und der 
Naturwiſſenſchaften. 158 S. 8*. Zürich, Verlag Seldwuyla. 

=- ==: Ueber Zwe> und Nutßen der Sanatoriumsbehandlung 
Tuberkulöſer. Thurg. Ztg. Nr. 32--34, 36. 

Brunner, Fr., Apotheker (F 1898). Erinnerung von Prof. 
O. Nägeli in „Mitteilungen“, Heft 24. 

Brunner, Dr. Hans (F 1920). Erinnerung von Prof. O. Nägelli, 
Nachruf von Dr. C. Brunner, beides in „Mitteilungen“, Heft 24. 

Büeler, G.: Zuſammentreffen J. W. Mayrs von Arbon mit 
Peſtalozzi. Shweiz. Lehrerzeitung Nr. 1. 

Debrunner, Dr. Albert, Prof. (Bern) : Homerica 11. Indo- 
germaniſche Forſchungen 40, S. 107--112. 

= = Geſchichte der lateiniſchen Sprache von Prof. Dr. Fr. Stolz.
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2. Auflage dur<geſehen von A. D.; Berlin, Vereinigung wiſſenſc<aft- 
liHer Verleger. 

-- =: Sprachwiſſenſ<haft und Spracrichtigkeit. Neue Jahr- 
bücher für das Klaſſiſ<e Altertum, Geſchichte, dt. Literatur u. Päda- 
gogik. Bd. 50, Heft 8, S. 201--24. Leipzig, Verlag Teubner. 

Debrunner, Dr. med. Hans5 (Berlin): Ueber die JIndikation 

zur Albeeſchen Operation., Kongreßbericht der deutſchen orthopädiſchen 
Geſellſ<aft über die XYVI. Sizung in Berlin. Verlag En>e, Stuttgart. 

-- =? Vom Stil der wiſſenſhaftlihen Abhandlungen. Fort- 
ſ<ritte der Medizin, 40. Jahrg., Heft 2. Verlag Vogel, Leipzig. 

=- =? Die Behandlung der tuberkulöſen Spondylitis. Fort- 
ſ<hritte der Medizin (Vogel, Leipzig), 40. Jahrg., Heft 4. 

-- =: Verſuche mit Süß-Stoff. Fortſchr. d. Medizin (Vogel, 
Leipzig), Jahrg. 40, Heft 12. (Zuſammen mit Dr. L. Froſch). 

-- =? Apparat zur Meſſung von Beinſtellungen. Fortſchrittte 
der Medizin (Vogel, Leipzig), 40. Jahrg., Heft 22/23. 

=- -=: Hilfsapparate zur Redreſſion von Kniekontrakturen im 

Gipsverband (Zuſammen mit Dr. L. Froſc<). Archiv für orthopädiſche 
und Unfallhirurgie 1922. 

- -: Die Therapie orthopädiſcher Krankheiten in: Croner, die 
Therapie an den Berliner Univerſitätskliniken. 8. umgeänderte Auflagc. 
40 Seiten. Urban & Schwarzenbad, Berlin. 

Debrunner, Der Familienname. Thurg. Ztg. Nr. 206. 
Deutſ<e Zuſtände. Von einer Deutſchen. Thurg. Ztg. 

Nr. 202, 205. 
Dur< Deutſ<land. Thurg. Ztg. Nr. 218--224. Von H. Hm. 

(Hürlimann). 

Diethelm, Robert +T. Nachruf. Thurgauer Zeitung 1922, Nr. 1- 

Diſtanzenzeiger für die Berehnung der amtlichen Reiſe- 
entſcädigungen im Thurgau. Franenfeld, Buhdrukerei P. Baumer 
(im Auftrage der Regierung). 28 S. 8*. 

Eberli, A. (Kreuzlingen) : Klaſſenwanderungen im 5. Shuls- 
jahr. Zur Praxis der Volksſhule (Beilage zur Schw. Lehrerztg.) Nr. 3. 

En3, Werner (von Bürglen): Ueber die Reaktionsſähigkeit 
einiger Säurehloride gegen Waſſer und Beiträge zur aſymmetriſchen 
Syntheſe. Promotionzarbeit Nr. 284 der Eidg. Tehn. Hohſchule in 
Zürich. 48 S. 8*. 

Evangeliſ<e Landeskirc<he des K. Th.: Organiſations- 
geſeß und Kirchenordnung (vom 7. März 1921). 23 S. 89. 

-- --=: Botſchaft des Reg. R. hierüber an den Gr. Rat. 6 S. 89. 
- -: Geſchic<te des Reiches Gottes, Kinderlehr- und Unter- 

ri<ts5bu<h. In drei Teilen: 1. Vorbereitung des Reiches Gottes, Ge- 
ſ<ichte J5raels ; von Pfr. Widm er-Brunner. 209 S. I1l. Das Reich 
Gottes. Jeſus Chriſtus unſer Heiland ; von Pfr. Wellauer. S. 210 
--342, I1. Geſchichte der <riſtlichen Kirche ; von Pfr. Gnehm. 154 S.
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Verlag des ev. Kir<henrates des K. Th., Dru> von Huber & Co., 
Frauenfeld, 1921/22. 

Ferien in England. Thurg. Ztg. Nr. 219. 
Von Frauenfeld na< Argentinien. Briefe eines Aus- 

wanderers. Thurg. Ztg. Nr. 248. 254, 260. 
=- -=-: Aus Argentinien. Nr. 290. S. ebenda Nr. 18. 
Frauenfeld. Botſchaft des Gemeinderates an die Gemeinde- 

verſammlung Frauenfeld betr. Ankauf eines Grundſtükes im Talbach 
und betr. Initiative auf Reviſion der Gemeindeorganiſation (Ab- 
ſchaffung der Gemeindeverſammiungen). 4 S. 8*. 

Frei, Karl (Zücich) : Zur Geſc<hichte der Keramik in der 
Schweiz. Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde, neue Folge, XXIV. 
Bd. Zürich, Landesmuſeum. 

Fröhlic<h, O. (Kreuzlingen): Vom Frageſchema zum Beo- 
bahtungsbogen. Schweiz. Lehrerztg. Nr. 22. 

Geiger, E., Sek.-Lehrer : Erratiſche Blöde in der Umgebung 
von Hüttwilen. |. Mitteilungen 24. Heft. 

Geiger, Dr. P. (Riehen) : Shweizeriſche Kiltſprüche. Schweiz. 
Archiv für Volkskunde, 24. Bd., Heft 2, S. 124 f. Baſel. 

Gewerbe-Ausſtellung Biſchofszell mit Induſtrie und 
Landwirtſchaft 16. Sept. bis 1. Okt. 1922. Offizieller Führer mit 
Programm und Plan etc. 20 S. Text, dazu JInſerate, in farbigem 
Umſchlag, 8. 

Gimmi, Walter : Martin Planta von Süs. Zum 150. Todes- 
tag. Shweiz. Lehrer Ztg. Nr. 11. 

Gnehm, Pfr.: ſ. Evang. Landeskirche. 
Göldi, Otto, Dr. phil. (Glarisegg) : Plutar<hs ſprachliche In- 

tereſſen. Phil. Diſſertation Züric. Verlag Gebr. Leemann & Co., 
Zürich. 71 S. 89. 

Goldinger, Chr. (Winterthur) : Das notwendigſte Latein. 
Kurzes Lehrbuch für SelbſtunterriHt und Freikurje, Freiburg i. Br.. 
J. Bielefelds Verlag. 96 S. 8. 

Greminger. IJ.: Brief aus Argentinien. Thurg. Ztg. Nr. 18. 
Gremminger-Straub, H. (Amriswil) : Shloß Altenklingen 

im Thurgau. Mit 7 Abbildungen. Jn: Heimatſhutz, 17. Jahrgang, 

Nr. 3. Bern-Bümplit, Verlag Benteli A.-G. 
=- =- Vo de Thurgauer Tracht (Mundart us em Murgtal). 

Mit 4 Abbildungen. Ebenda. 
Greuter, Bernhard : Zu ſeinem 100. Todestage. Von W. G. 

Thurg. Ztg. Nr. 200. 

Greuter, Walter (Kurzrienba<h) : Die erſte Annäherung 

an das Elternhaus. Shweiz. Lehrerztg. Nr. 9. 
Greyerz, Theodor: Arbeiterſchieſale. Feuilleton der Neuen 

Schweizer Ztg. Nr. 57. 
=- =: Proletarier ais Geiſtesarbeiter. ECbenda Nr. 65.
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Greyer3z, Theodor: Mein Freund, der Gewerkſ<haftsredak- 
teur. Ebenda Nr. 73. 

-- =- Hermann Lietz. „Die Treue“. Verbandsblatt des Bun- 
des deutſ<er Jugendvereine. 14. Jahrgang, 6. Heft. Darmſtadt, 
Verlag von E. Roether. 

-- -- Ein Berner Roman (C. A. Bernoulli, Bürgerziel). 
Berner Wodhe, 12. Jahrgang, Nr. 30. 

-- -=“? Aus der Tſc<e<hoſlowakei. Evang. Kir<henbote für die 
Oſtſ<weiz, Nr. 11 (Okt.). 

-- =? Beiträge zum Hiſt.-biogr. Lexikon der Schweiz. 
Gut, Marta (Sclattingen) : Ehegattenerbre<ht im Shweizeri- 

jhen Zivilgeſezbuch. InnsbruF, Wagnerſche Univ.-Buchdru>erei. 8+ 
168 S. 8*?. Staatswiſſenſ<aftl. Diſſ. der Univ. Zürich. 

Häberlin, Auguſt: Zahlreiche Beiträge im Religiöſen Volks- 
blatt. 53. Jahrgang. St. Gallen, Zollikofer. 

Häberlin, Dora: Weißt no<h, damals im Inſtitut! Plaudereien. 
Beigedru>t : Eintritt in die Löffelſhleife ; Luſtſpiel in Thurgauer 
Mundart. Zürich, Orell Füßli. 94 S. 89. Mit Umſ<lagzeihnung. 

Häberlin, Paul, Prof. (Baſel) : Eltern und Kinder. Pſy<ho- 
logiſc<e Bemerkungen zum Konflikte der Generationen. Baſel, Kober. 
74 S. 8. 

Hagen, I. E. (Frauenfeld) Redaktion : Zahlreiche Proſabei- 
träge und Gedichte in „Mariengrüße aus Einſiedeln“. Jüluſtrierte 
Monatsſchrift. 26. Jahrgang. Einſiedeln, Verlag Eberle & Ri>enbach. 

=- -: Beiträge in der Shweiz. Bienenzeitung. Monatsſ<rift. 
Jahrgang 1921. Aarau, Sauerländer. 

Halter. Hans (Müllheim): Ueber Glycerinbeſtimmung in 

Seifen und Unterlaugen. Aus dem tehniſch-Hemiſchen Laboratorium 
von Prof. Boßhardt. Mannheim, Dru> von J. Ph. Walter. 32 S. 
82*. Te<hniſche Diſſ. der E. T. H. Zürid). 

Heimatſ<ut Thurg. Vereinigung für H.: Jahresberichte 
1920 und 1921. Von Werner Kaufmann, Architekt. Auszug der 
Jahresrehnungen. Mitgliederliſte. 38 S. 8*. Dru> von Huber & Co., 
Frauenfeld. 

-- =- Thurgauer Nummer der Scweizer. Vereinigung für 

Heimatſchuß, 17. Jahrg., Nr. 3, enthält 2 Arbeiten von H. Grem- 
minger-Straub: Sc<loß UAltenklingen mit 7 Abbildungen ; Vo 
de Thurgauertra<t (Mundart uſem Murgtal) mit 4 Abbildungen. 

Eine Natur-Reſervation im Thurgau (bei Frauenfeld) Notiz. =- Bern- 
Bümplit, Verlag von Benteli A.-G. 

Herdi, Dr. Ernſt (Frauenfeld) : Das tägliche Fremdwort in 

deutſ<her Bedeutung. 142 S. Taſchenformat. Weinfelden, Verlag 
Neuenſ<wander. 

Hofmann, Werner (Maßingen): Beitrag zur Statiſtik der mütter- 
lihen Todesfälle bei der Geburt in der Schweiz 1908--17 (Arbeit
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unter Anleitung von P. D. Anderes). Mit 1 Tabelle im Tezxt, 
IV + 28 S. 8*. Uſter, Buch- und Kunſtdrukerei E. Weilenmann. 
Med. Diſſ. der Univ. Zürich. 

Huber, Arnold (Dießenhofen) : Die Blaufelchen-Fiſcherei im 
Bodenſee in volkswirtſhaftlicher Beleuchtung mit beſonderer Berüc- 
ſihtigung der ſozialen Lage der Fiſher. Säcingen, Buchdruderei 
G. Mehr. 72 S. 8*. Berner juriſtiſqe Diſſ. 

Huber, Dr. Johannes (Baſel) : Neues Kommuniſtiſches Mani- 
feſt. Verlag „Basler Vorwärts'. 66 S. 82, mit graphiſch-ſtatiſtiſchen 
Tafeln. 

Hudelmoos, Flora des H. S. Mitteilungen Heft 24. 

Hugentobler, Jakob (Fimmelsberg): Zahlreiche Aufſäe im 
Thurgauer Tagblatt zu Gedenktagen und zur Weltpolitik, 3. B. 

- - Die elf Pius-Päpſte Nr. 46. 
-- -- Zu Fuß über den Seerüken Nr. 182. 
-- -- Lloyd George, Bonar Law, Nr. 252, 256. 

-- == Das Buch Wilhelms 11. „Wäcter“ Nr. 264. 
Huggenberger, Alfred: Jochems erſte und lete Liebe. 

Humoriſtiſmer Roman in Verſen. 219 S. 8*. Mit Bildern von 
Hans Witzig. Leipzig, Verlag Staakmann. 

=- -- Der Glüdfinder. Novellen. 78 S. Leipzig, Reclams 
Univerſalbibliothek. Nr. 6281. Kl. 89. 

=- =- Hinterm Pflug. Verſe eines Bauern. 9. u. 10. Tauſend. 
148 S. 8*. Frauenfeld, Huber & Co. 

-- =- Der Ader am Herrenweg. Feuilleton der Thurg. Ztg. 
Nr. 226 f. 

Hürlimann, H. (Frauenfeld) : DurH Deutſ<hland. Thurg. Ztg. 
Nr. 218. 

Idiotikon, Shweizeriſ<es, herausgegeben von Prof. 
A. Bachmann, ShHwyzer u. Gröger. Bd. IX, 92. u. 93. Heft, Spalte 

369--624 (ſ<lahen bis entſchlipfen). Lexikon 8?, Frauenfeld, Huber & Co. 

Ilg, Alfred (Fruthwilen): Die Einbürgerung kraft Geburt 
auf Schweizerboden (das Jus 801i). Wien, Verlag Scöler, 124140 S. 
89. Staatswiſſ. Diſſ. der Univ. Züric. 

I1lg, Paul: Im Vorübergehen. Verlag Grethlein, Leipzig. 
Kantonsſ<ule, Programm der th. K. Bericht über das 

Sduljahr 1921/22. 54 S. 4*. Dru>k von Huber & Co., Frauenfeld. 

Mit Beilage: Stauffac<her, Dr. Heinrich : Die Phylloxera vastatrix im 
Kanton Thurgau 1896--1921. Mit 4 Figuren im Text u. 1 Tafel. 

71 S. 4. 

Kanton Thurgau (allgemein wichtige Drudſachen der Staats- 
kanzlei). 

-- -- : Volksabſtimmung vom 19. Febr. 1922 betr. a) thurgauiſche 

Heilſtätte in Davos ; b) Erweiterung von Arenenberg ; c) Viehhandels-
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geſeß. Beſchlüſſe des Großen Rates (a u. b), Geſetestext (c) und 
dazu gehörige Botſchaften des R. R. an das thurg. Volk. 30 S. 8*- 

=- == : Botſchaft an den Gr. R. betreſſend die Beteiligung des 

Staates am Ankauf und Betrieb des Sanatoriums in Davos. Be- 
ſ<hluß, Kaufvertrag u. Bertrag mit der Gemeinnützigen Geſellſchaft. 
15 S. 8*. 

- --: Volksbegehren (Jnitiative) betr. Abänderung des kan- 
tonalen Steuergeſetzes (1921?. 

=- -: Gutachten betreffend Steuerinitiative bezw. Steuergeſetß- 
reviſion von Prof. Dr. Blumenſtein (Bern). 14 S. 8*. 

=- -: Geſetzesentwurf über den bedingten Straferlaß, das 

Verfahren gegen Jugendlicße n. den Strafvollzug an Jugendlichen, 

ſowie die Schußaufſicht, mit Botſchaft des N. R. an den Gr. Rat (21 S.) 
-- =-? Geſetz betreffend die öffentlihen Runhetage (vom 10. 

März 1922). Botſchaft des R. R. an das Volk auf die Abſtimmung 
vom 18. Febr. 23. 9 S. 8". 

=- -=-: Entwurf einer neuen Zivilprozeßordnung. Mit Botſchaft 
an den Gr. R. (1921). 82 S. 8*. 

-- =-;: Verordnung über die Behandlung der Funde von Natur- 
förpern und Altertümern im Kanton Thurgau (7. März 22). 

Kaiſer, Alfred: Die Sinaiwüſte. S. Mitteilungen, 24. Heſt. 

Kaiſer, J. (Paradies): Einige Randſtrihe und FragezeicHen 

zur Stellungnahme der Lehrerzeitung zur Frage der Orthographie- 
Reform. Sc<w. Lehrerzeitg. Nr. 7. 

Kappeler. Hans (Baſel) : Aus der Welt der Tehnik. Feuil- 
leton der Neuen Schweizer-Ztg. 4. Jahrg. Nr. 5, 11, 17, 20. 

Kaufmann, Werner, Arc<itekt : S. Heimatſ<utz Jahresbericht. 
Kefikon: Landerziehungsheim im Sc<loß Kefikon. 

Beſizer und Leiter: Aug. Bach-Halter, Schulinſpektor. Proſpekt mit 
zahlreichen photographiſcen Aufnahmen. Meiringen, Kunſtanſtalt 
Brügger. 32 S. 89. Beilage : Das Körper-Wachstum unter den Le- 
bensbedingungen in einem Landerziehungsheim. Von Dr. phil. Hein- 
rich Keller. BuchdruFerei Gebr. Frez A.-G., Zürich. 22 S. 80. 

Keller, Heinrih, Dr. phil., |. Kefikon. 

Keller, Jakob, Pfr. (Winterthur) : Sonnengarben. Bilder u. 
Betrahtungen aus dem Teſſin. Verlag von A. Bogel, Winterthur. 
90 S. kl. 8*. 

-- =- ? Von der Nordſee zur Oſtſee. Reifebilder (I--VI1U) im 
Religiöſen Volksblatt, 53. Jahrgang. St. Gallen, Zollikofer. 

-- =? Weitere Beiträge ebenda. 
K. K.-T. (Keller-Tarnuzzer): Aus der Pfahlbauforſchung. 

Thurg. Ztg. Nr. 299, 300. 
-- == Die Pfahlbauten bei Unteruhldingen. Ebenda Nr, 218. 
-- =- : Die Hieroglyphen. Ebenda Nr. 244. 
-- ==: Die Oſterinſel. Nr. 278.
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Knoll, Dr. W. (Aroſa): Das Blutbild der Tuberkuloſe im 
Hohgebirge. 1. Mitteilung: Morphologie, zuſ. mit Dr. H. Graf in 
Brauers Beiträgen Bd. 49. 

-- =: Konditionsbewertung beim ſportlichen Wettkampf. Pro 
Corpore, Zeitſhrift für phyſiſc<e Erziehung (Verlag P. Haupt, Bern), 
2. Jahrg. Nr. 9, März. 2*/2? S. gr. 89. 

=- -- : Gedanfken eines Praktikers zur Hohgebirgsphyſiologie. 
Schweiz. Rundſchau für Medizin, Nr. 26 (28. Juni). 

-- =: Vom Kampfbegriff. Pro Corpore Nr. 5, Nov. 
=- =;: Praktiſc<e Schlußfolgerungen aus den ärztlihen Unter- 

ſjuchungen 1917---22. Jahrbuch des Shweiz. Ski-Verbandes 1922. 
=- =: Beitrag zum Bilde dec hypophyſären Kaxehie. Wiener 

Archiv für innere Medizin, IV. Band, S. 555--572, mit 2 Abbildungen. 
Ko<, R. W.: Reiſeerinnerungen aus Süd-Spanien. Feuilleton 

der Thurg. Ztg. Nr. 212--224. 
Kollbrunner, Ulrich: Deutſäe Reiſe. Thurg. Ztg. Nr. 188,192. 
= == 1 Intereſſante Züge aus dem Tierleben. Schweizer Ju- 

gendſriften Nr. 12, herausgegeben von Dr. H. Hintermann, Bern. 
40 S. tl. 80, 

- -! Meine Reiſe nac Abeſſinien. Ebenda Nr. 3. 
-- =: Von meinen Reiſen. Shweiz. Lehrerzeitung Nr. 38. 
Kreuzlingen. Vom großen thurganiſjchen Landſchießen zu 

Kr. (28. Juli--6. Auguſt). (In altertümlicher Sprache). Thurg. Ztg. 
Nr. 155. 

Leiſi, Dr. E.: Redaktion der „Mitteilungen"“ |. d. 

-- =: Ein Muſterfriedhof. Th. Ztg. Nr. 218. 
Leutenegger, Dr. Albert (Kreuzlingen) : Begriff, Stellung 

u. Einteilung der Geographie. 157 S. 89, Gotha, Juſtus Perthes Verlag. 
Leuthold, Heinrich (Frauenfeld), prakt. Zahnarzt : Die Zahn- 

fkaries im vorſchulpflichtigen Alter. Zür<er med. Diſſ. Aus dem Kin- 
derſpital Zürie) (Prof. Dr. Feer). 28 S. 8*. Zürich, Buchdruerei 

Berichthaus,. 
Lüſſi, Dr. U. (Frauenfeld) : Phyſiologiſ<e Tröpf<zenbeſchläge 

der Hornhautrüfläche. Mit einer Textabbildung. Kliniſ<e Monats- 
blätter für Augenheilkunde. Bd. 69. Juli 1922. 

Maag, Dr. P. (Steinegg) : Neuroſe, Pſy<analyſe, Chriſtentum. 
Schw. Lehrerzeitg. Nr. 19. 

Meyer-Haſenfraßt, Helene: Werden u. Vergehen. Gedichte, 
90 S. 89. Kommiſſionsverlag von Huber & Co., Frauenfeld. 

Mitteilungen der Thurgatiſ<en Naturforſ<enden 
Gejellihaſft. 24. Heft. Redaktion H. Wegelin und Dr. E. Leiji. 211 

Seiten 89, Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. JInhalt: 1. Wiſſen- 
ſhHaftliher Teil: 1. Die Sinaiwüſie, von Alfred Kaiſer, S. 1--106,. 
2. Zur Flora von Dießenhofen u. Zur Erinnerung an Fr. Brunner, 
Apotheker 7 1898 und Dr. med. H. Brunner in D. 7 1920, von Prof
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Dr. O. Nägeli, S. 107--128. 3. Die Flora des Hudelmooſes. Eine 
oekologiſqe Studie von Dr. Grete Joſepyy, S. 129--160. 4. Blü- 

hende Früchte, von H. Wegelin, S. 161--170. 5. Kleinere Mittei- 
lungen : Alemannenknochen von Rheinklingen, v. Prof. Dr. O. Schlag- 
inhaufen, S. 171. Die Einbürgerung des Faſans im Thurgau, von 
Lehrer Stierlin, S. 172. Hirſchfund im Lauchetal, von H. Wegelin, 
S. 174. Milbenfauna in Dießenhofen, von H. Wegelin, S. 176. Volks- 
namen für die Tierwelt des Unterſees, von J. Engeli, S. 176. Das 
Pfeilkraut im Sommer 1921, von H. Wegelin, S. 178. Monſunartige 
Winde am Bodenſee, von demſelben, S. 180. Erratiſche Blö>e in der 
Umgebung von Hüttwilen, von E. Geiger, Sek.-Lehrer, S. 182. I1. 
Vereinsnahrihten : Dr. Hs. Brunner T, von Dr. C. Brunner. Dr. Alfred 

Debrunner-Albreht |, von Dr. H. Walder. Protokolle, Mitglieder- 
verzei<nis, Statuten, Reglement für die Mitteilungen. 

Müller, Otto (Frauenfeld) : Das Ramſc<geſchäft in der ſHwei- 
zeriſchen Stierei-Induſtrie. Berner juriſtiſMme Diſſ. 108 S. 8?. Wein- 
felden, Verlag Neuenſ<hwander. 

Müller-Rußt, I.: Die Shmetterlinge der Shweiz (4. Nach- 
trag). Mit Beſhreibung neuer Arten und Formen. Mitteilungen der 
ſc<weiz. entomologiſ<en Geſellſ<aft (Bern, G. A. Bäſchlin) Bd. 13, 
Heft 5. 

Nägeli, O., Prof. (Zürich) : Zur Flora von Dießenhofen und 
zur Erinnerung an F. Brunner (T 1898) und H. Brunner (| 1920) 
ſ. Mitteilungen Heft 24. 

-- =-; Blutkrankheiten, in Krehls Jahrbuc< der inneren Me- 
dizin, 14. Aufl, S. 99--128. 

=- =--: Ueber Bleihſuc<t und über Verwendung von höhern 
Eiſendoſen bei Anaemien. Jahreskurſe für ärztlihe Vorbildung, Heft 3, 

6 Seiten. 
Oberholzer, A., Vater (Arbon): Entſtehung u. Entwilung 

des Handwerks in Arbon. Feuilleton des Arboner Tagblatts. 

-- =: Kleine geſchihtlihe Mitteilungen über die Dörfer Neu- 
kir<h i. E., Siebeneichen. Freidorf, Erdhauſen im Arboner Tagblatt. 

-- =-? Hatta, hiſtoriſche Erzählung. Thurg. Zeitg. Nr. 288/89. 

-- =- ? Wanda, hiſtoriſ<e Erzählung. Thurg. Zeitg. Nr. 205--208. 

Oberholzer, A., Sohn (Arbon): Das Brot als Gabe. Alte 
u. Neue Wett, illuſtriertes Familienblatt, Benziger & Co., Einſiedeln, 
57. Jahrg. Nr. 1 u. 2. 

- -- : Merkwürdige Naturereigniſſe des 18. Jh. Aus alten 
Tagebüchern. Rorſhac<her Zeitg. 

-- -: General Travers auf S<hloß Horn. Hiſtoriſm<e Skizze. 
Ebenda. 

--- -- 7 Arbon u. der hl. Gallus. Ebenda. 

-- =- ? Arbon vor 100 Jahren. Arboner Tagblatt.
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Oberholzer, A., Sohn (Arbon): Zum 100 jährigen Beſtande 
der thurg. Gemeinnützigen Geſellſchaft. Ebenda. 

=- == Die erſte Genoſſenſc<haftskäſerei im Thurgau. Oſtſchweiz. 
Landwirt, Arenenberg. 

Oettli, E. (Gottlieben): Die Scriftfrage in der Schweiz. 
S<hw. Lehrerzeitg. Nr. 19---23. 

Oettli, Jakob (Hemmerswil): Shul- und Volkskino. Schw. 
Lehrerztg. Nr. 29. 

Oettli, Jaques (Lauſanne): Rüdtritt vom Colläge und kurzer 
Lebenslauf. Thurg. Ztg. Nr. 164. 

Oettli, I. (Derendingen): Beiträge im Religiöſen Volks- 
blatt, 53. Jahrgang. St. Gallen, Zollikofer. 

Oettli, Dr. Max (Lauſanne) : Erläuterungen zur Branntwein- 
Initiative. 31 S. 8*. 

=- =- Redaktion der „Freiheit“, Blätter zur Bekämpfung des 
Alkoholgenuſſes, Lauſanne. Erſc<heint */5 monatlich in 4. 

Oettli, Paul, Profeſſor (St. Gallen): Sprachlihe Entdeer- 
fahrten. Wegleitung zu denkendem Erfaſſen der Sprache. Frauen- 
feld und Leipzig, Verlag Huber & Co. 267 S. 8*. 

Pritker, Dr. J. und Iungkunz, Rob. (Baſel): Zur Unter- 
ſuchung von Bodenwichſe und anderer terpentinölhaltiger Präparate, 
nebſt einem Beitrag zur Prüfung des Terpentinöls auf Reinheit. 
Mit 2 Abildungen im Text. 12 S. 2-ſpaltig. Schweiz. Chemiker- 
zeitung, Heft 16/18. 

=- -- Beitrag zur Kenntnis der Wacdolderbeere und einiger 
aus derſelben hergeſtellten Präparate. S<weiz. Apotheker-Zeitung, 
60. Jahrg. Nr. 19/21. 14 S. 8. 

Reinerth, Dr. Hans (Tübingen) : Pfahlbauten am Bodenſee. 
(Veröffentlihungen des urgeſchic<tlihen Forſc<ungsinſtituts Tübingen), 
Augsburg und Stuttgart 1922. 

-- == Die Pfahlbauten des Bodenſees im Lichte der neueſten 
Forſhung. Scriften des Vereins für Geſ<. des Bodenſees 2c. 
50. Heft. 

RiFenmann, Julius, Dr. phil. (Frauenfeld): Beſprechung 
von Mathias Gelzer, Caeſar, Monographie. Neue Zürcher Zeitung 
19. Februar 3. Sonntagsblatt. 

-- --- Von der Glage. Aus einem Dokument des 5. Jahr- 
hunderts. „Die Heimat“. Halbmonatsſchrift, herausg. von Bührer, 
Zürich. Nr. 22, 23. 

Rheinklingen, Alamannenknokden in R. [. Mittei- 
lungen Heft 24. 

Rietmann, E. (und Dr. H. Droz): Die dritte Vökerbunds- 

verſammlung (September 1822) in Genf. Sonderdru> der N. Zürcher 
Zeitung. 162 S. KI, 80.
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Sc<här, W. ÜÜKiſſabon): Die portugieſiſ<e Sc<hweiz 
Thurg. Ztg. Nr. 236. 

Scheiwiler, Dr. Albert (Frauenfeld) : Artikel Biſchofszell im 
Hiſt. biogr. Lexikon der Shweiz. [l. Bd., S. 257. 

Sc<herb, Dr. Ri<hard (Zürich) : Die Analyſe der Hüftgelenkbe- 
wegungen am Lebenden, dargeſtellt an Bewegungen in der Frontal- 
ebene. Ein Beitrag zur funktionellen Gelenkdiagnoſtik. (Aus der 
Anſtalt Balgriſt). Mediziniſc<e Habilitationsſchrift der Univ. Zürich. 
Stuttgart, Union dt. VerlagsgeſellſMaft. 90 S. 89. Aus der Zeit- 
ſ<rift für orthopädiſ<e Chirurgie. 40. Bd. Beilageheft. 

S<herrer, Max (Neukirh-Egnach) : Vergleihende Unterſuchun- 
gen an rotierenden Papierſtoff-Pumpen. Mit 13 Figuren und mit 
Tabellen im Text. Solothurn, DruF> von Vogt-Scild. 48 S. 8". 
Techn. Diſſ. der E. T. H., Zürich. 

S<hmid, Auguſt (Dießenhofen) : Wandmalereien in der Kirche 
in Tägerwilen. Anzeiger für Shweiz. Altertumskunde. Neue Folge. 
Bd. 24. Züric<h, Landesmuſeum. S. 176 f. mit 2 Abbildungen. 
(3. Heft.) 

S<hmid, Hans, Spaziergänge im Teſſin. 3. neu bearbeitete 
Auflage. 242 S. 8?. Frauenfeld, Huber & Co. 

-- =? Maientage am Cereſio. Thurg. Ztg. Nr. 118. 
-- -: Im untern Engadin. Thurg. Ztg. Nr. 194. 
-- =? Scarl. Ebenda. Nr. 200. 
-- = ! Fahrt ins Münſteral Nr. 206. 

: Streiferei ins Samnaun Nr. 212. 
Sck)ock) Franz, Dr. (Glarisegg) : Die Aufhebung der Benedik- 

riner-Abtei Rheinau. 256. Neujahrsblatt der Stadtbibliocthek 
Winterthur. Mit einer Originallithographie von J. Affeltranger, 
Winterthur. 

S<hoop, Dr. Hermann (Züric) : Les S0uvenirs d'un philo- 
80phe allemand Sur Gen&ve. Journal de Genä&ve Nr. 263 (25 Sept.) 

-- =? Nedaktion der Neuen Schweizer Zeitung (Zürich), ein- 
gegangen 30. Juni. 

=- : Verfaſſer der Leitartikel über die Politik angelſächſiſcher 
Länder in den „Basler Nachrichten“. 

S<weizer, Joſef (Homburg): Beitrag zur Kenntnis der 
terreſtriſhen Milbenfauna der S<hweiz. (Aus der zoolog. Anſtalt 

von Prof. Zſ<okke.) Baſel, Buc<hduFerei E. Birkhäuſer & Cie. 96 S. 
und 4 Tafeln 89. Abdru> aus den Verhandlungen der Naturforſchen- 
den Geſellſ<aft in Baſel Bd. 33 ; 1921/22. Basler Diſſ. Phil. I1l. 

Schulſynode, Tl)urgamfck)e in Arbon, von . . u. 
Gloſſen zur th. Shulſynode von L. (Leiſi). Shweiz. Lehrerze!tg Nr 37. 
Gloſſen zu Gloſſen ebenda Nr. 40 von Oettli (Gottlieben). 

S<., R.: Der Charakter des helleniſhen Menſc<hen. Th. Ztg. 

Nr. 260. (Nac<h einem Vortrag von Wilamowitz.)
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Schütßenfeſt. Vom großen thurgauiſc<en Landſchießen zu 
Kreuzlingen 1922. (Altdeutſche Bitte um Gaben), Thurg. Ztg. Nr. 
155, Feuilleton. 

W. S. (Seeger W., Weinfelden): Die Bochſelnac<ht. Th. Ztg. 
Nr. 300. 

Simpſon-Imhof, Alice : Meine Tropenjahre. Erinnerungen 
aus Oſtafrika. 156 S. 8*. Frauenfeld, Huber & Co. (erſtmals erſchie- 
nen in der Thurg. Ztg.) 

Stauffac<her, Dr. Heinric : Die Phylloxera vastatrix PL 
im Kanton Thurgau 1896--1921. Mit 4 Figuren im Text und 1 
Tafel. Beilage zum Programm der thurg. Kantonsſc<hule, Schuljahr 
1921/22. 72 S. 4". 

Stierlin, A. (Frauenfeld): Einbürgerung des Faſans im 
Thurgau, [. Mitteilungen 24. Heft. 

-- =- ? Der ſc<warze Rehbo>. Th. Ztg. Feuilleton Nr. 261/63. 
- -- Winter im Thurreſervat. Thurg. Ztg. Nr. 36. 
-- =: Die Shnakenplage, ebenda Nr. 106. 
-- = IZm Frühling, ebenda Nr. 112. 
=- -: Frühling im Alpſtein, Nr. 152/58. 
Study, Alfred (von Oberneunforn) : Etudes zur les Barrages 

arques. These de doctorat pregentte a I'Ecole polytechnique 

federale Nr. 242. Lausanne, imprimerie La Concorde, 55 p. 4 
avec 28 gravures en texte. 

Tägerwilen, Fresken in T. Notiz in d. Thurg. Ztg. Nr. 139. 
Vogler, Paul Dr.: Der heutige Stand der Entwidlungslehre. 

Neue Schweizer Zeitung Nr. 3, Zürich. 
= -- ? Die Energiequellen für die Te<hnik der Zukunft. 

Ebenda Nr. 46. 
=- =-: Von der Tätigkeit einer kantonalen wiſſenſ<aftlichen 

Geſellſchaft. Ebenda Nr. 26. 
--- -- Das Drachenlod. Ebenda Nr. 29. 
-- --- ? Blütenfarben u. Inſekten. Ebenda Nr. 22. 
-- -- ? Unſere ſchweizeriſche naturwiſſenſc<haftliche Zeitſchrift. 

Ebenda Nr. 62, 
=- -: Spezielle Botanik für ſHweizeriſche Mittelſ<mulen. Schüler- 

Heft zur Syſtematik der Blütenpflanzen. 4. Aufl. 29 S. 8"?. St. Gallen, 

Fehrſche Buchhandlung. 
=- =- Die Eignung der anorganiſ<en Umwelt für das orga- 

niſc<e Leben. Natur und Te<hnik, Sc<weiz. Zeitſchrift f. Nat. Wiſſ. 
(Zürich, Raſcher & Co.) 4. Jahrg. Heft 5. 

-- == ? Fünfundzwanzig Jahre Kampf gegen die Reblaus im 
Kt. Thurgau. Mit 1 Abbildg. im Text. Natur und Technik. Ebenda 
Heft 8. 

Wartenweiler, Alfr. (Weinfelden): Reiſeeindrü>e vom 
Sculweſen ODeſterreichs. Shweiz. Lehrerzeitg. Nr. 2



128 Thurgauiſche Literatur 

Wegeli, Dr. Rud. (Bern): JahrbuH des Berniſhen Hiſto- 
riſmen Muſeums. 1. Jahrg. 1921. 

Wegeli-Fehr, Frau Dr. (Bern): Aus dem Leben einer 
Thurgauerin: Frau Aline Kern-Freienmuth. Thurg. Zeitung Nr. 
278, 284, 290, 296. 

Wegelln H., Prof. : Redaktion der „Mitteilungen“ ſ. d. 
Bluhende Früchte. „Mitteilungen“ 24. Heft S. 161--170. 

-- -- Hirſchfund im Lauchetal. Ebenda S. 171. 
-- == : Milbenfauna von Dießenhofen. Ebenda S. 176. 
-- =- Das Pfeilkraut im Sommer 1921. Ebenda S. 178. 

-- : Monſunartige Winde am Bodenſee. Ebenda S. 180. 
Wegmann, Hans (Dußnang): Zahlreiche erbauliche Artikel 

im „Religiöſen Volksblatt“ 53. Jahrgang. St. Gallen, Buchdruerei 
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Bern, G. A. Bäſchlin. 

Wehrli, Max: Funkenpotentiale im transverſalen Magnet- 
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75. Jahresversammlung in Sulgen, 
Montag, 2. Oktober 1922, morgens 10 Uhr, im „Schweizerhof“ daſelbſt, 

verbunden mit einem 
Beſu< des hiſtoriſchen Muſeums in St. Gallen. 

Nicht gerade zahlreich, d. h. etwa 20 Mann (und 1 Dame) 
ſtark, verſammelten ſich diesmal die Geſchichtsfreunde des Kantons 

zur Abhaltung der Jahresverſammlung. Das ſchlechte Wetter und 
die böſen Zeiten mögen zu dieſer geringen Beteiligung das Jhrige 
beigetragen haben : immerhin wird es no< mandes Mitglied, man- 
<en Freund unſerer vaterländiſchen Hiſtorie im Land herum geben, 
dem die heutige Tagung und was ſie zu geben hatte, Freude und 
Bereiherung geboten haben würde, wenn er dabei geweſen wäre. 

Der Präſident, Prof. Bü eler, eröffnete mit einer Begrüßung 

der Mitglieder und Gäſte die Verſammlung und warf einen raſchen 
Blik auf die Geſchichte des Verſammlungsortes. Die „Kir<höre“, 
d. h. die Pfarrei Sulgen, iſt alten Datums. Der Name des Dorfes, 
Sullaga, wird zum erſten Mal 806 genannt ; die Kirche war ſeit dem 
10. Jahrhundert eine Kollatur des Stiftes Biſchofszel und blieb von 
dieſem abhängig, au< als ſie einen eigenen Leutprieſter erhalten 
hatte ; ſie mußte ſogar von ihren Einkünften no< einen Beitrag an 
die Erhaltung der Pfarrei Biſchofszell leiſten. Mit der Zeit erhoben 
jſich eine Reihe von Kapellen in der näheren und weiteren Umge- 
bung : der heiligen Regula und Katharina waren ſol<e in der 
Nähe der Hauptkirche geweiht; diejenigen in Berg, Bürglen, 
Seeliswil (d. i. Neukird i. Egnac<h), Erlen haben ſich zu Filial- 
kirhen und drei von ihnen zu ſelbſtändigen Kir<hgemeinden entwidelt 
(vergl. Kreis, Geſchic<te der KirHhöre Sulgen). Der Präſident führte 
die Zuhörer in die Mitte des 15. Jahrhunderts und gab einen Ueber- 
bli> über die geiſtlichen Stiftungen und die weltlicen Herrenſitze der 
Gegend, um dann zur Gegenwart überzuleiten, die dur<) die indu- 
ſtrielle und Verkehrsentwi>lung dem Ort ein ganz neues Ausſehen 
gegeben hat. Er bezweifelt, ob die Leute der Gegenwart auch glü- 
licer leben als unter den alten BVerhältniſjſen. Sind Freiheit und 

Gleichheit eingekehrt, ſo fehlt es do< nur zu oft an Brüderlichkeit. 

Es folgt nun die Erſtattung des Jahresberichtes für 1921, 
welder ziemlid kurz ausfällt, da das abgelaufene Jahr nicht zu den 
arbeitsreichen gezählt werden darf. Die Forſchung über thurgauiſche 
Geſchihte hat ni<ht viel Neues zu tage gefördert ; es ſc<heint den 
Sadverſtändigen an der nötigen Zeit für gründliche Unterſuchungen 
zu fehlen. Auszunehmen iſt natürlic) der unermüdliche Kantonsarivar 
Hr. Sc<altegger, der im abgelaufenen Jahr das Urkundenbuch um 

weitere 2 Lieferungen gefördert (I11. Band, Heft 4, das 5. iſt im 

Thurg. Beiträge LYVI1. 9
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Dru>) und au< das letzte Jahresheft, das im Herbſt 1921 erſchien, 
durch ſeine wertvolle Arbeit über die Fiſcherei im Unterſee bereichert 
hat. Das 60. Jahresheft erſchien, da 1920 ausgefallen, in ſtärkerem 
Umfang und enthält außer den regelmäßigen Zuſammenſtellungen 
au< eine ſchägenswerte Arbeit über die Induſtrie Frauenfelds in 
alter und neuer Zeit, nebſt einigen andern kleineren Abhandlungen. 
So iſt alſo die Ausbeute der Forſhung nicht ſo unbedeutend ; übri- 
gens wird da und dort auh in der Stille geſchafft, 3. B. iſt eine 
Geſchi<te von Fiſchingen als Diſſertation gegenwärtig in Arbeit, und 

von Pfr. Suter in Biſchofszell iſt jüngſt eine umfangreiche Unter- 
ſuchung über „Das Biſchöflihe Kommiſſariat der Diözeſe Baſel für 
den Kanton Thurgau“ erſhienen, die ihm den Dr. theol. der Uni- 
verſität Graz eingetragen hat. (Frauenfeld F. Müller 1921). Die 
Herausgabe eines Jahresheftes kann bis auf weiteres aus finan- 
ziellen Gründen nur alle 2 Jahre erfolgen. Die nächſte Zeit wird die 
Eröffnung des hiſtoriſ<en Muſeums in Frauenfeld brin- 
gen in den Räumen der alten Kantonalbank. Das Haus muß aller- 

dings nod mit bedeutenden Koſten für ſeinen neuen Zwed> in Stand 
geſezt werden, was Sache der Muſeumsgeſellſchaft iſt. Für die Aus- 
grabungen im Kanton iſt eine beſondere Kommiſſion zuſammen- 
getreten, deren Mitglieder unſer Verein und die Muſeumsgeſellſchaft 
zu wählen haben ; von uns gehören ihr die H. H. Pfr. Michel und 
Keller-Tarnuzzer an. Sie hat bis jezt eine Sizung abgehalten betr. 
die Bronze-Station in Kreuzlingen, ſieht ſicH aber in ihrer Tätigkeit 
etwas gehemmt, da ſie über keinen Kredit zu verfügen hat. In der 
evangeliſchen KirHhe Tägerwilen ſind umfangreiche, aus dem 15. Jahr- 
hundert ſtammende Wandmalereien bei Anlaß einer Renovation 
bloßgelegt worden. Es wurde dafür geſorgt, daß von den bedeuten- 
deren Partien photographiſ<;e Aufnahmen hergeſtellt wurden, und 
das nächſte Jahresheft wird einen orientierenden Artikel, hoffentlich 
mit einigen Wiedergaben der Aufnahmen, bringen. Mit Unterſtüßung 
des thurgauiſchen hiſt. Vereins iſt von der hiſt.-antiquariſchen Geſell- 
ſhaft in Stein a. Rh. ein Freskengemälde, darſtellend den hl. Georg 
am ſog. Shloß Wagenhauſen hübſc<h aufgefriſc<t worden, ſo daß 

es jezt von den Rheindampfern aus den Reiſenden auffallen wird. 
In Frauenfeld fanden letzten Winter keine hiſtoriſchen Vorträge ſtatt, 
Z. T. deshalb, weil die neugegründete Geſellſ<haft für Muſik und 

Literatur ziemlich viele Veranſtaltungen in Szene ſezte. -- Der 
Jahresberic<ht wird ohne Diskuſſion genehmigt. 

Die Jahre5re<Hnung, abgelegt vom Kaſſier, Herrn Dr. Leiſi, 
ergibt nach Veröffentlihung des Jahresheftes von 1921 einen ſtarken 
Rüfſchlag ; bei 

Fr. 2,648.33 Einnahmen und 
„ 2,523.35 Ausgaben ergibt ſich 

Fr. 124.98 Aktivſaldo. Dies bedeutet gegenüber
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1920 einen Rüdſ<hlag von Fr. 1,022.--. Dod darf der Stand der 
Kaſſe in Berüſichtigung der Umſtände als normal bezeichnet werden. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt ungefähr 195; eine Vermehrung 
wäre ſehr zu wünſchen, da eine ganze Anzahl Mitglieder, beſonders 
aus dem benachbarten Ausland, bis auf weiteres ni<t in Betracht 
Fommen. 

Laut Statuten iſt der Vorſtand neu zu wählen. Esge- 
ſhieht dies durc) offenes Handmehr auf Veranlaſſung des S<rift- 
führers. Aus dem Vorſtand ſcheidet aus Hr. Zahnarzt Brodtbed&, 
der ſich mehr der Muſeumgeſellſchaft zu widmen wünſ<t. Jhm und 
dem abtretenden Kaſſier Dr. Leiſi, der aber im Vorſtand bleiben 
wird, ſprehen Praſident und Scriftführer den Dank des Vereins 
für ihre langjährige Mühewaltung aus. Neu gewählt wird in den 
Vorſtand Hr. Dr. Herdi, Kantonsſc<hullehrer, der zwar abweſend 
iſt, aber ſeine Bereitwilligkeit bereits ausgeſproc<en hat. JIn An- 
erkennung ſeiner 50jährigen Mitgliedſc<haft und der Mitarbeit an den 
Aufgaben des Vereins wurde auf Antrag des Präſidenten Herr 
Dr. med. O. Nägeli in Ermatingen zum Ehrenmitglied er- 
nannt, 

Es erhält nun das Wort Hr. Arc<hivar S<altegger zu ſeinem 
Vortrag über die Geſ<ichte der Gemeinde Eſ<hikofen. Ver- 
anlaſſung zu dieſer Arbeit war ein Manuskript des Hrn. Wehrli- 
Enz3 von Eſchikofen, gew. Anſtaltsvorſteher im Feldli bei St,. Gallen, 
der für ſeine Gemeindegenoſſen in E. eine umfangreiche Darſtellung 
von mehr erzieheriſchem als wiſſenſchaftlihem Charakter ausgearbeitet 
Hatte, die jic auc< in gekürzter Form für den Dru> im Jahresheft 
nicht wohl geeignet hätte ; ſie behandelt beſonders die Shulverhält- 
niſſe und die Aufhebung der Feudallaſten zur Zeit der Helvetik. 
Unter Benußung dieſer Arbeit, aber zurügehend auf die im Kan- 
tonsarc<iv vorhandenen Quellen gab nun der gelehrte Vortragende 

eine ſehr intereſſante eigene Darſtellung, in der er beſonders auf die 
Verhältniſſe der alten Gerihtsgemeinde der übrigens leibeigenen Ein- 
wohner von Heſchikofen einging und zum S<luß na< Wehrlis For- 
ſ<ungen die S<hulverhältniſſe kurz ſtreifte. Da die Arbeit im nächſten 
Jahresheft der „Beiträge“ erſcheinen ſoll, ſo verzihten wir hier auf 
eine Inhalts5angabe. Alle Zuhörer folgten dem ſachli ungemein 
feſſelnden Vortrag mit Vergnügen, Die verhältnismäßig große Selb- 
ſtändigkeit der „Hofjünger“, die unter Habsburg und Reichenau 
ſtanden, aber na<h feſten Offnungen Urteil zu ſprechen hatten, wurde 

vom Vortragenden beſonders hervorgehoben ; ein Stü> thurgauiſcher 
und allgemeiner Rechtsgeſhic<te wurde hier in trefflicher Weiſe dar- 
gelegt und man bedauerte es allgemein, als punkt 12 Uhr der Vor- 
trag ein plößlihes Ende nahm, da das Mittageſſen bereit ſtand. 

Glüdlicherweiſe hatte der Zug, der ſ<on 12.40 abgehen ſollte, 
einige Verſpätung, ſo daß die Feſtgäſte dem trefflichen Mahle do<h
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alle Ehre antun konnten. Um i Uhr gings nun per Bahn über 

Biſhofszell naMm St. Gallen, woſelbſt man ſi ſofort nac dem 
neuen hiſtoriſhen Muſeum begab, deſſen Beſuh auf Einladung des 
St. Galliſhen Hiſtoriſm;en Vereins vom letzten Jahre her die zweite 
Programmnummer der diesjährigen Tagung bildete. 

Der Kuſtos des Muſeums, Hr. Prof. Dr. Egli, und ſein Ad- 

junkt, Hr. Reallehrer Bäßler, empfingen die Gäſte im Muſeum 
und es begann nun die ſehr eingehende, etwa 2ſtündige Führung 
dur<h die herrlihen Räume und die Schäte, die ſie bergen. Wäh- 

rend Hr. Bäßler ſicH ſpeziell auf eine Erläuterung der Bronzefunde 
im Rheintal (beſ. in Montlingen) beſhränkte, führte Hr. Prof. Egli 
in unermüdlicher Aufklärung dur< die mittelalterlihen und neuzeit- 
lihen Sammlungen. Beſondern Eindru> machte die prähtige An- 
lage des Ganzen: weite Räume, viel Liht, ſodann die ſchönen 
Zimmereinrichtungen von der Gotik bis zum Baro>. 

Bei uns Thurgauern ſtieg wohl ein bißh<hen Neid auf über die 
Großzügigkeit der St. Galler Behörden und Privaten, die während 
der Kriegszeit den Shätzen der heimiſ<en Vergangenheit eine ſo 
wundervolle Stätte bereitet haben. Um 5 Uhr begaben ſich die Feſt- 
gäſte nac dem Reſtaurant Walhalla, wo man no< etwa zwei Stunden 
bis zur Abreiſe der Thurgauer gemütli< beiſammen ſaß. Hr. Prof. 
Egli begrüßte offiziell an Stelle des leider erkrankten Präſidenten 
des St. Gallex BVereins, Herr Prof. Bütler, die Gäſte aus dem Thur- 
gau und leitete mit jugendlihem Shwung den „Kommers“. Prof. 
Büeler dankte in längerer Rede den St. Gallern, beſjonders den 
beiden Führern durHcs Muſeum für die freundlihe Einladung und 

die belehrende Führung und beglüwünſc<hte Hrn. Egli dafür, daß 
ſeine langjährigen Bemühungen um die Sammlung der Altertümer 
von St. Gallen in ſo fürſtliher Weiſe belohnt worden ſeien. Geſänge 
und Klaviervorträge unterbracßen die gemütlihe Wecdſelrede ; in 

launiger Weiſe ſprach nod Herr Rechtsanwalt Dr. Müller (St. Gallen) 
von ſeinen Thurgauer Erinnerungen. Als die Stunde der Abfahrt 
ſhlug, kehrten wohl alle Thurgauer Gäſte ſehr befriedigt von der 
reichhaltigen Tagung, mit neuer Freude an unſerer vaterländiſchen 

Geſ<ichte, zu ihren Penaten zurü. 

Der Scriftführer: Th. Greyerz.



76. Jahresverſammlüng in Frauenkeld. 
Mittwo<h, 19. September 1923, im „Hirſchen“. 

Um ?/22 Uhr nahmittags verſammelten ſiH vor dem alten 
Kantonalbankgebäude Mitglieder und Gäſte des Vereins zur Beſich- 
tigung der neu eingerichteten hiſtoriſ<en Sammlung im Thur- 
gauiſ<en Muſeum, das zwar no< der Eröffnung harrt, deſſen 
Räume ſic< aber do<h für die ſtaunenden Gäſte auftaten. Es war 
eine freudige Ueberraſhung, die ſicH aller Uneingeweihten bemäc- 
tigte ; hatten do<M die unermüdlichen Organiſatoren ſchon ungeahnte 
Arbeit geleiſtet und konnten uns in ein wohlgeordnetes Shaßkäſtlein 
einführen. Zm alten Treſor der Kantonalbank ſind die Funde aus 
der Prähiſtorie, beſonders aus der Pfahlbautenzeit, untergebracht. 
Unter der kundigen Führung von Hrn. Keller-Tarnuzzer, der 
dieſe Abteilung ſelbſtändig eingerictet hat, wurden alle Anweſenden 
in Gruppen mit dem Weſentlihen bekannt gemacht, das überſichtlich 
in den für das Publikum beſtimmten Shaukaſten untergebracht iſt, 
während die wiſſenſhaftliche Sammlung in Schubladen den Forſchern 
zur Verfügung gehalten wird. Der übrige Teil des Gebäudes wird, 
ſoweit er nic<ht von der Sammlung naturgeſchichtliher Gegenſtände 

aus dem Thurgau beanſpru<t wird, von der mittelalterlichen und 
neueren Zeit bereits heute ausgefüllt ; ſelbſt in den Gängen und im 
Treppenhaus iſt jeder Raum benutßzt. Es ſoll hier nicht die ganze 
Sammlung beſchrieben werden, dur<h die nun der eifrige Sammler 

und Ordner, Hr. Prof. Büeler, die Erſchienenen führte; hier ſei nur 
ſoviel geſagt, daß freudiges Erſtaunen über den Reichtum, die Mannig- 
faltigkeit und die hübſche Anordnung des Vorhandenen allgemein 
war. Die Waffen- und Fahnenſammlung, die Hausgeräte, vor allem 
die reihen Schäte, die aus den Klöſtern ſtammen und wohl den 
koſtbarſten (Staats-)Beſig des Muſeums bedeuten: der Feldbacher 
Altar und die Kreuzlinger Hirtenſtäbe, dann die Trachten und Uni- 

formen und endli< die Bauernſtube -- das alles erregte freudige 
Bewunderung und ſtärkte das Bewußtſein, daß auc<& im Thurgau 
reger Sammeleifer auf die Spur einheimiſcher, koſtbarer Altertümer 

gekommen iſt und hoffentlih immer mehr kommen wird. Möge das 
Muſeum bei Jung und Alt im Thurgau die Freude an der Heimat, 
ſpeziell an deren Vergangenheit we>en und ſtärken und dazu er- 
ziehen, daß auch in Gegenwart und Zukunft das wertvolle Einhei- 

miſche gepflegt, erhalten und hoh<gehalten werde! 
Zu kurz hatte dieſer MuſeumsbeſucH gedauert ; viele der 

Erſchienenen verließen nur ungern der Väter Hausrat. Endlich ver- 
ſammelten ſich die Feſtgäſte im Saal des „Hirſchen“ zur eigentlihen
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Jahresverſammlung. Der abtretende Präſident, Hr. Büeler, 
eröffnete ſie mit dem üblihen Jahresberit für das abgelaufene 
Vereinsjahr. 

Auch diesmal iſt nichts Hervorragendes zu berichten. Seit der 
Gründung der Muſeumsgeſellſhaft iſt unſerm Verein die Aeufnung 

der Sammlung abgenommen ; um die Ausgrabungen bemüht ſich 
eine beſondere Kommiſſion, aus Mitgliedern beider Geſellſhaften be- 
ſtellt. So bleibt unſerm Verein nur die Herausgabe der auf den 
Kanton bezüglihen Publikationen und die Pflege geſhichtlihen In- 
tereſſes durF Veranſtaltung von Vorträgen übrig. Einen ſolhen 
hielt in Frauenfeld auf Veranlaſſung unſeres Vereins Hr. Dr. Reinert, 
P. D. aus Tübingen, über die neueſten Pfahlbautenforſ<ungen (mit 
Lichtbildern). Das näcſte Heft der Thurg. Beiträge iſt bereits im 
Dru> und wird den Mitgliedern hoffentlicH vor Jahresende zugeſtellt 
werden ; ebenſo wird die Schlußlieferung des I11l. Bandes des Thur- 
gauiſ<en Urkundenbuches mit Regiſter vorbereitet, was wieder einen 
wichtigen „Ru>“ vorwärts bedeutet. Bereits iſt aucz der bisher 
nod) fchlende I. Band (Urkunden vor 1000) von dem rührigen Ver- 

faſſer in Angriff genommen. Zu erwähnen bleibt der im Berichts- 
jahre eingetretene Tod unſeres Ehrenmitgliedes Dr. O. Nägeli in 
Ermatingen, dem der Thurgau verſchiedene gut lesbare hiſtoriſch- 
belletriſtiſ<e Darſtelungen aus der Heimatgeſhihte zu verdanken hat. 

Darauf folgten die Mitteilungen über die Jahresrehnungen 
dur< Herrn Dr. Herdi. Der Stand der Kaſſe iſt folgender : 

Einnahmen Fr. 1,480.58 
Ausgaben „ 357.18 

Aktivſaldo auf Ende 1922: Fr. 1,123.40 
Für das Urkundenbud) verbleibt ein Saldo von Fr. 684.-- auf neue 
Rehnung. Beide Ueberſhüſſe werden dur<) den Dru> neuer Hefte 
bald völlig in Anſpruc) genommen ſein. 

Mit dem beginnenden Vereinsjahr 1923/24 erklärte Herr 

Prof. Büeler ſeinen Rü>stritt vom Präſidium. Hr. Büeler 
Hat dasſelbe ſeit 1911, dem Tod des Hrn. Dr. Ioh. Meier, alſo 12 
Jahre lang mit Energie und großer Liebe zur Sache geführt, wofür 
ihm Vorſtand und Mitglieder herzlichhen Dank wiſſen, umſomehr als 
die Geſchi<te für ihn nicht eigentlihes Berufsſtudium, ſondern mehr 
Liebhaberei bedeutet. Er hat ſich dur<z) mehrere Arbeiten (3. B. Shul= 

geſchi<te Frauenfelds und Petrus Daſypodius) an der Erforſchung 
einheimiſcher Geſchihte aus den Quellen lebhaft beteiligt und der 
Verein dankt ihm beſonders die Förderung von Ankäufen unſerer 
Sammlung, ſowie von Ausgrabungen prähiſtoriſ<her Funde im Kanton, 
endlic die raſhe Einrihtung des neuen Muſeums, deſſen Zuſtande- 
kommen Hr. Büeler von Anfang an aufs Nachdrülichſte betrieben 
hat. Dur< ſeine Bemühungen hauptſächlic<h iſt die Muſeums = 
geſellſ<Haft ins Leben getreten, die nun dem hiſtoriſchen Verein
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die Sorge um die Sammlung in der Hauptſache abgenommen hat. 
Als Nachfolger wird vom Vorſtand Hr. Dr. Leutenegger, Se- 

minarlehrer in Kreuzlingen, vorgeſhlagen, deſſen wiſſenſchaftlihe Aus- 
bildung und deſſen hiſtoriſche Arbeiten, Vertrautheit mit Land und 
Leuten ihn als den gegebenen Leiter des Vereins erſcheinen laſſen. 

Hr. Dr. Leutenegger erkärte trotz einiger Bedenken die Annahme der 
Wahl und hofft, von den Frauenfelder Vorſtandsmitgliedern kräftig 
unterſtüßt zu werden. 

Der geräumige Saal des „Hirſchen“ hatte ſic) immer mehr 
gefüllt, bis ſ<ließlie) der lezte Raum und Stuhl beſetzt war (60 

bis 70 Zuhörer) zur Entgegennahme des Vortrages von Pater 
Dr. Othmar Sceiwiller aus Einſiedeln (0.S. B.) über die 
Bedeutung des Shloſſes Eppishauſen für das lite- 
rariſche Leben anfangs des 19. Jahrhundexrts. In mehr 
als 1Uſtündigem, ſehr feſſelndem Vortrag entrollte der gelehrte Redner 
das geſellſhaftlich ungemein reiche, anziehende Leben, das ſih um 

den Freiherrn von Laßberg, den unermüdlihen Handſc<hriften- 
ſjammler, den Gönner und Freund unſeres Pupikofer, Mörikofer, des 

Dichters Uhland u. v. a. auf S<hloß Eppishauſen entfaltete, wo der 

Freiherr eine großartige Gaſtfreundſchaft gegenüber allen Freunden 
des deutſchen Altertums ausübte. Nicht nur der gelehrte Zuhörer, 
ſondern jeder Geſchihtsfreund kam bei dieſem Vortrag auf ſeine 
Rechnung, indem der Redner auch das Perſönliche voll zur Geltung 

brachte und mit anerkennenswertem Freimut die bisher in ein ge- 
wiſſes Dunkel gehüllten Beziehungen Laßbergs darſtellte. Beſonders 
erfreulic waren die ſatiriſc<en Scilderungen von Annette Droſte, 
der Shwägerin Laßbergs, über deſſen gelehrte, allzu gelehrte Tiſch- 

geſellſmaft. Der Vortrag enthüllte ein ungemein anſ<aulic<hes Bild 
regen geiſtigen Lebens auf einem heute ſtill gewordenen Thurgauer 
Sc<hloß. Eine kurze Diskuſſion brachte no< einige Erinnerungen an 
Laßberg zum Ausdru> und ſpracq von verſchiedenen Seiten dem 

Redner den Dank für ſeine Darbietung aus. 
Dann ergriff Hr. Dr. Leiſi das Wort zu einem kleineren, 

aber inhaltsreichen Vortrag über das Tagebu< des Einſiedler 

Paters Johann Ludwig Dietric auf Shloß Freuden- 
fels, der thurgauiſ<en Statthalterei des Kloſters, 
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. Die Aufzeihnungen des Pater 

Dietri<H, von dem jüngſt verſtorbenen Einſiedler Pater Helbling 

aus 16 Folianten ſorgfältig exzerpiert und von Dr. Leiſi hierauf 
ſachgemäß für das weitere Publikum zuſammengefaßt, enthalten keine 
welterregenden Tatſachen, wohl aber allerlei kulturgeſ<hihtlih Wert- 

volles für die Geſhichte des Thurgau in jener Zeit, ſodaß ſie zu 
einer willkommenen Quelle für die Kenntnis der Zuſtände ;in un- 
ſerem Kanton werden. Der Bearbeiter führte viele wirtſchaftlich 
und konrfeſſionell intereſſante Einzelheiten an und es ſteht zu hoffen,
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daß ſein Auszug durc) den Drud feſtgehalten werde. Das Leben 
auf einer klöſterlichen Statthalterei mit landwirtſchaftlicem Betrieb, 
ſeinen Feſtlichkeiten, meiſt kirHliher Natur, den freundlichen Bezie- 
hur:gen zu benachbarten Klöſtern wie FeldkirHh, Kalhrain, Ittingen 
und dem biſchöflihen Hofe in Konſtanz, die konfeſſionelle Spannung 
in der Zeit der großen europäiſchen Kriege, die Reiſe des Statthalters 
ins Mutterkloſter und anderes wurde den Zuhörern anſchauli< vor 
Augen geführt. 

Na<& S<luß des zweiten Vortrages löſte ſiH der Gewalt- 
haufe der Verſammlung auf; nur eine beſheidene Anzahl Getreuer 
von nah und fern blieb beiſammen zu einem gemütlichen kleinen 
Abendſc<maus, beſtehend in Salziſſen und Salat. Lebhafte pri- 
vate Unterhaltung wurde öfters dur< NReden abgeldſt; Hr. Prof. 
Vetter aus Stein ſprah als Gaſt vom Rhein und als „Statthalter“ 
zu St. Georgen freundſchaftlihe Worte und kündigte dem thurgau- 
iſ<en Muſeum die wertvolle Shenkung einer thurgauiſchen Dame, 
beſtehend in einem Marienbild aus dem Kloſter Feldbah an, die er 
bisher in Stein gehütet hatte, und gab dem Wunſc<e Ausdruc, es 
mödte jedes Altertum ſeinem wahren Beſtimmungsort zukommen. 

Der neue Präſident Hr. Dr. Leutenegger verdankte in einer ſeiner 
bekannten launigen Reden das ihm geſhenkte Zutrauen und widmete 
dem bisherigen langjährigen Leiter des Vereins anerkennende Worte. 
Es war gegen 7 Uhr, als man ſic) endlic<h trennte, allgemein be- 
friedigt von der kurzen, aber reiHen Tagung dieſes Jahres. 

Der Berichterſtatter : Th. Greyerz. 



Jahresrechnung 1921. 

Einnahmen. 

1. Saldo lezter Rechnung -- - + Fr. 114698 

2. Beiträge . . .- - . „ 1310.-- 

3. Verkauf von Druſachen = „» » - y 14135 

4 Znſn i s e e - y 50 

Geſamteinnahmen Fr. 2648.33 

Ausgaben. 

1. Mſem . » . m 1 - - . . - F. 8395 

2. Grabungen „ 49.75 

3. Jahresverſammlung eee + " 32.75 

4. Jahrechft . - i - - - - » y 218580 

5. Leſezirkel e „»e ee e + „ 7635 
6. Verſchiedens. - - - - - - - „ 9475 

Geſamtausgaben Fr. 2523.35 

Aktivſaldo auf Ende 1921 - e + Fr. 12498 

Aktivſaldo auf Ende 1920 „ 1146.98 

Rüdſchlag im Jahre 1921 Fr. 1022.-- 

Urkundenbuch. 

Einnahmen . . - i - - - - + Ft 371085 

Ausgaben „ 2963.05 

Aktivſaldo auf Ende 1921 Fr. 747.80 

Frauenfeld, den 26. Januar 1922. 

Der Quäſtor : Dr. E. Leifi.



Jahresrechnung 1922. 

Einnahmen. 

1. Saldo lezter Rechnung .-e - - Fr. 12498 
2. Beiträge. v s s s . . , „ 1247.-- 
3. Verkauf von Drusſahn . . .- . . , „» 85.75 
4. Zinſn . v s s s s r m - „» 22.85 

Geſamteinnahmen Fr. 1480.58 

Ausgaben. 

1. Beitrag an Muſeumsgeſelſhaft . « - . .  Fr. 50 
2. Archäologiſche Tätigkeit -„ .» “«e + „ 120.25 
3. Leſezirkel eeee e y 7995 
4. Jahresverſammlung e »e + „ 31- 
5. Verſchiedenes . . NESSEESSSUEN . . „ 235.98 

Geſamtausgaben Fr. 357.18 

Alkivſaldo auf Ende 1922 - e + Fr. 112840 
Aktivſaldo auf Ende 1921 „ 124.98 

Vorſchlag im Jahre 1922 Fr. 998.42 

Urkundenbuch, 

Einnaamen . . . s - - , + Fr. 3629.05 
Ausgaben . „ 2945.05. 

Attivſaldo auf Ende 1922 Fr. 684.-- 

Frauenfeld, den 5. Januar 1923. 

Der Quäſtor : Dr. E. Leifi.
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Sc<henkel, Karl, Pfarrer in Mogelsberg. 4. Nov. 1913. 
Dr. S<Herb, Albert, Arzt, in Biſchofszell. 1908. 
SHherrer, Jak., Privatier, Belvedere, Kr'lingen. 24. Aug. 1907. 
Scherrer-Füllemann, J., Nationalrat, in St. Gallen. 
22. Auguſt 1882. 
Sc<illing, Anton, Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 
SH<ilt, Viktor, Apotheker, in Frauenfeld. 15. Juli 1901. 

S<hlatter, Joſ., Pfarrer, in Kreuzlingen. 1893. 
S<mid, Anton, Reg.-Rat., Frauenfeld. 2. Juli 1918. 
S<Hmid, Gottfr., Verwalter, in St. Katharinenthal. 6. Oktober 

1904. 
S<mid, Hans, Redaktor, in Frauenfeld. Auguſt 1908. 
S<hmid, Jakob, Poſthalter, Wellhauſen. Dezember 1910. 
S<hmidhauſer, Georg, Statthalter, Hohentannen. 27. Okt. 
1913, 
S<hmidt, J., Pfarrer, Ermatingen, 24. Okt. 1912. 
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Verzeichnis der Mitglieder 

SHneller, Hrm., Oberrichter, Frauenfeld. Sept. 1910. 
Dr. SHo<, F., Glarisegg-Ste&born. 19. Sept. 1923. 
Dr. SHönenberger-Kaufmann, Arzt, Arth. 8. Aug. 1907. 
S<hönholzer-Preſ<lin, A, Langdorf. 20. Nov. 1913. 
S<oop, Emil, Lehrer, Bürglen. 4. Oktober 1915. 
S<hrenk, Franz, Uhrenhandlung, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
S <h ü epp, Jakob, a. Prof., Frauenfeld. 16. November 1914. 
Dr. S<hultheß, Otto, Univerſitätsprofeſſor, Riedweg 19, Bern. 
1888. 

SHhuſter, Ed., Seminardirektor, Kreuzlingen. 1885. 
Sc<hwank, P., Lehrer, Roggwil. Dezember 1923. 
Dr. S<Hwarz, Hans, Profeſſor, Grütliſtraße 5, Winterthur. 
20. November 1913. 
Soller, Ernſt, Lehrer, Mün<wilen. Dezember 1923. 
Städtiſ<e Bibliothek im Kloſter Stein a. Rh. 1913. 
Steger, Walter, Pfarrer, Roggwil (Thurg.) 30. Sept. 1907. 
Steiger, Alb., Antiquar, Roſenbergſtr. 6, St. Gallen. 3. Nov. 
1913. 

Stiefel, Gotth., Lehrer, Ste>born. Dezember 1923. 
Stierlin, Paul, Fabrikant, Wängi. 15. Juni 1918. 
Straub, Jakob, Fabrikant, Emmishofen. 13. Okt. 1919. 
Straub-Kappeler, Karl, Amriswil. 17. Auguſt 1907. 
Dr. Sträuli, A., Arzt, Kreuzlingen. Dezember 1923. 
Sträuli, J., Kolonialwarenhandlung, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
Dr. v. Streng, Alf., Nat.-Rat, in Sirna<. 22. Aug. 1882. 
Suter, Fridolin, Biſchöfl. Kommiſſar, in Biſhofszell. 1895. 
Dr. Tanner, Heinri, Profeſſor, Frauenfeld. 30. Aug. 1916. 
Traber, J., Pfarrer, Bichelſee. 8. Auguſt 1907. 
Dr. Ullmann, Oskar, Nationalrat, in Mammern. Nov. 1905. 
Dr. Better, Ferd., a. Univerſitätsprofeſſor, Stein a. Rh. 8. Ok- 
tober 1894. 

Vetterli, H., Lehrer, Ueßlingen. Dezember 1923. 
Villiger, ZJ. P., Pfarrer, Baſadingen. 6. Auguſt 1907. 
Vogt-Gut, H., Arbon. Oktober 1908. 
Vogt-Wütheri, H., Arbon. Oktober 1908. 
Dr. Walder, Herm., Frauenfeld. 28. Auguſt 1907. 
Wälli-Sultßberger, Hans, Fabrikant, Lenzburg. Oktober 
1912. 
Walter, Edwin, Landwirt, Lengwil. Dezember 1923. 
Dr. Wegeli, R., Direktor des Hiſtoriſchen Muſeums in Bern, 

3. November 1899. 
Frl. Wehrli, Hedwig, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Wehrlin, Ed., in Biſchofszell. 27. Juli 1896. 
Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Stein a. Rh. 1885. 
Wellauer, E, Sek.-Lehrer, Thundorf. Dezember 1923. 
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218. Wetzel, A., Lehrer, Ermatingen. Dezember 1923. 

219. Widmer, Alfred, Muſikdirektor, in Frauenfeld. Dez. 1901. 

220. Widmer, Julius, zur „Primula“, Kreuzlingen. 20. Sept. 1916. 
221. Wiedenkeller, Jul., Zivilſtandsbeamter, Arbon. Okt. 1908. 
222. Wieſendanger, Karl, Prof., Frauenfeld. 19. Sept. 1923. 
223. Wild, Leo, Straßeninſpektor, Frauenfeld. 2. Juli 1918. 
224. Wipräctiger, Leonz, Pfarrer, Arbon. 10. Sept. 1907. 
225. Wohnli<, H., Bankverwalter, Arbyn. 13. Oktober 1919. 
226. Dr. Wohnlid, Oskar, Profeſſor, Trogen, 22. Jan. 1921. 
227. Wüger, Em., Kantonsrat, Hüttwilen. 5. Aug. 1907. 
228. Wuhrmann, Wilhelm, Pfarrer, Arbon. 9. Okt. 1919. 

229. Dr. Zimmermann, Walter, Profeſſor, Frauenfeld. 30. Sep- 
tember 1919. 

230. Zuber, M., Pfarrer, Altnau. 24. Okt. 1912. 
231. Zuberbühler, Werner, Glarisegg. 2. Juli 1918. 

Tauschverkehr. 

a) In der Shweiz. 

Aargau. 1. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons („Argovia“ 
und „Taſc<henbud der hiſtoriſchen Geſellſchaft,,). 

Appenzell A-Rh. 2. Gemeinnüßige Geſellſchaft des Kantons („Ap- 
penzelliſche Jahrbücher"“). 

Baſel. 8. Hiſtoriſ;<e und antiquariſ<e Geſellſchaft 
(„Basler Zeitſchrift für Geſchihte und Alter- 
tumskunde“),
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Bern. 

Freiburg. 

St. Gallen. 

Genf. 

Glarus. 

Graubünden. 

Luzern. 

Neuenburg. 

S<4affhauſen. 

Solothurn. 

Thurgau. 

Uri. 

Waadt. 

Wallis. 

Zürich. 

Tauſ<verkehr. 

. SHweizeriſm;e GeſellſHaft für Volkskunde 

(„S<hweizer Volkskunde“ und „Scweizeri- 
ſ<es Arc<hiv für Volkskunde“). 

Eidgenöſſiſc<e Bibliothek. 
Hiſtoriſc<es Muſeum. 

Hiſtoriſm;er Verein des Kantons („Archiv“). 
Shweizeriſc<es Bundesarchiv. 

SHhweizeriſ<e Landesbibliothek 
graphiſches Bulletin“). 

Deutſ<er Geſchichtsforſchender Verein des 
Kantons („Freiburger Geſchichtsblätter“). 

. Societe d'Histoire du Canton („Archives“). 

(„Biblio- 

. Hiſtoriſ<er Verein des Kantons („Mittei- 
lungen zur vaterländiſ<en Geſchichte“). 

. HiſtoriſMes Muſeum. 

. Societe d'Histoire et d'Arch&ologie de 
Geneve („Bulletin“ und „Memoires“). 

. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („JIahrbuch“). 

. Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſchaft von Grau- 
bünden („Jahresbericht“). 

. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte („Der Ge- 
ſc<ichtsfreund“). 

. Societe Neuchäteloise de Ge&ographie („Bul- 
letin“). 

. Societs d'Histoire du Canton de Neuchätel. 

Hiſtoriſm-antiquariſm<er Verein des Kantons 
(„Beiträge zur vaterländiſc<qen Geſ<hi<te“). 

- Schweiz. Geſellſchaft für Urgeſchichte („Jahres- 
bericht“). 

. Naturforſchende Geſellſchaft („Mitteilungen“). 

. Verein für Geſchic<te und Altertümer von Uri 

(„Jahrbuch“). 
. Societe M'Histoire de 1a Suissze Romande 4 
Lausanne („Memoires et Documents“). 

. Societe Vaudoise d'Histoire et d'Archeologie 
a Lausanne. 

. Geſhihtsforſ<ender VBerein von Oberwallis 
(“Blätter aus der Walliſer Geſchichte“). 

. Allgemeine geſchichtsforſ<ende Geſellſhaft der 
Schweiz („Zeitſchrift für Schweizeriſche Ge- 
ſchichte“, und „Quellen zur Shweizer Ge- 
ſchichte").



Zürid. 

Teſſin. 

Baden. 

Bayern. 

Heſſen. 

Hohenzollern. 

Liehtenſtein. 

Medlenburg. 

28. 

29. 

47. 

48. 
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AntiquarijHe Geſellſi<aft („Mitteilungen“). 
Landesmuſeum („Jahresbericht“ und „An- 
zeiger für ſ<Hweizeriſhe Altertumskunde“). 
Stadtbibliothek („Neujahrsblätter der Stadts- 
bibliothek“, „des Waiſenhauſes“ und „der 
Hülfsgeſellſ<aft"“). 

. Winterthurer Stadtbibliothe? („Neujahrs- 
blätter“). 

. Bollettino Storico, Bellinzona. 

b) Im Ausland. 

. Verein für Geſchi<te und Naturgeſchichte der 
Baar, Donaueſchingen („Sc<riften“). 

. Breisgauverein Schauinsland, Freiburg i. Br. 
(„Schau-ins-Land“). 

. Geſellſ<aft für Beförderung der Geſchichts-, 

Altertums- und Volkskunde von Freiburg 

(„Zeitſchrift“). 
. Kirchengeſc<ichtlicher Verein für das Erzbistum 
Freiburg („Freiburger Diözeſan-Archiv“). 

. Hiſtoriſc<h-philoſophiſ&<er Berein zu Heidel- 
berg („Neue Heidelberger Jahrbücher“). 

. Badiſche hiſtoriſc<e Kommiſſion Karlsruhe. 

. Germaniſches Muſeum Nürnberg („Anzeiger“ 
und „Mitteilungen“). 

. Bayeriſ<e Staatsbibliothek München. 
. Hiſtoriſ<er Verein Eichſtätt. 
- Hiſtoriſcher Verein für Shwaben und Neu- 
burg, Augsburg („Zeitſchrift“). 

. Verein für Geſchic<hte der Stadt Nürnberg 
(„Jahresbericht“ und „Mitteilungen“). 

. Hiſtoriſ<er Verein für Heſſen, Darmſtadt 
(„Arc<iv für heſſiſ<he Geſchi<te und Alter»- 
tumskunde“ und „Quartalblätter“). 

. Oberheſſiſc<er Geſchichtsverein in Gießen. 

- Verein für Geſhi<te und Altertumskunde 
in Sigmaringen („Mitteilungen“). 

Hiſtoriſher Verein für das Fürſtentum 
Liechtenſtein, Vaduz („Jahrbuch“). 

Verein für Meclenburgiſc<he Geſchichte und 
Altertumskunde zu Shwerin („Jahrbuch“).
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Oeſterreich. 

Preußen. 

Sachſen. 

S<hweden. 

Thüringen. 

Württemberg. 

Eſtland. 71 
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. Muſeumsverein für Vorarlberg in Bregenz 
(„Jahresbericht“ und „Archiv für Geſchichte 
und Landeskunde Vorarlbergs"). 

. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg, 
Innsbrud („Zeitſchrift“). 

. Hiſtoriſ<er Verein für Steiermark, Graz 

(„Zeitſchrift“). 
Verein für Geſ<hichte der Stadt Wien. 

. Aachener Geſchihtsverein („Zeitſchrift“). 
. Bergiſcher Geſchicht5verein, Elberfeld („ Zeit- 

ſchrift"). 
. GeſellſHaft für deutſ<e Philologie, Berlin. 
. Geſellſ<haft für pommerſche Geſhihte und 
Altertumskunde, Stettin („Baltiſ<eStudien“). 

. Verein für Geſhichte und Altertumskunde zu 
Frankfurt a. M. („Archiv für Frankfurts Ge- 
ſ<hichte und Kunſt“). 

- Deutſ<e Büderei, Leipzig. 
. Verein für Geſchihte der Stadt Meiſſen. 
. Sächſiſ<er Altertumsverein, Dresden. 

. Kungl. HumanistiskaVetenskaps-Samfundet 
i Uppgala („Skrifter“). 

. Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets 
Akademien, Stockholm („Fornvännen“). 

. Nordiska Musgeet, Stockholm („Fataburen“). 

. Thüringiſch-ſächſiſ<er Verein für Erforſchung 
des vaterländiſc<en Altertums und Erhaltung 
ſeiner Denkmale in Halle a. d. Saale („Neue 
Mitteilungen“, „Jahresbericht“). 

. Verein für thüringiſc<e Geſchihte und Alter- 
tumskunde in JIena („Zeitſchrift“). 

. Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner 
Umgebung, Friedrichshafen („Scriften“). 

. Hiſtoriſ<er Verein für württembergiſch 
Franken in Hall a. K. („Zeitſchrift“). 

. Haus- und Staatsarchiv, Stuttgart. 
. Landesbibliothek in Stuttgart („Württem»- 
bergiſ<es Urkundenbuch“). 

. Württembergiſ<e Kommiſſion für Landes- 

geſchic<te, Stuttgart („Vierteljahresheft für 
Landesgeſchichte"). 

. Gelehrte Eſtniſche Geſellſ<aft in Dorpat. 


